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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und. Borjlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poſt bezogen ohne Zuſlellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ = > 
nummer (Belagezemplar) 10 Pf. (Thor ter 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenftraße Nr. 4. 


Thorn, Sonntag den 


— 


6. Oktober 1912. 


30. Jahrg. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 
5 vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge \ 
° nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen 
Preh e) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Erntedankfeſt. 


Wieder laden die Kirchenglocken zum 
Erntedankfeſt ein. Zwar die Arbeit und das 
Leben ſteht nicht ſtill. Durch die Stoppel hat 
der Pflug wieder Furchen gezogen, um die 
Scholle zu neuer Saat, zu neuem Segen bereit⸗ 
zumachen. Hier und da keimt und grünt ſchon 
das neu geſtreute Samenkorn. And auch die 
Ernte des Sommers iſt noch nicht ganz einge⸗ 
bracht, von dem, was unter der Erde reift, iſt 
vieles noch nicht geerntet. Aber der größte 
Teil deſſen, was uns in dieſem Jahre beſchert, 
ruht doch in den Scheuern. Und ſo halten wir 
morgen inne mit der Arbeit und den Sorgen 
für das kommende Jahr, um dem Höchſten den 
Zoll des Dankes zu entrichten. 


Die Glocken des Erntefeſtes haben einen 
herben, herbſtlichen Beiklang. Von feiner 
lichtumfluteten, ſtrahlenden Höhe iſt das Jahr 
allmählich wieder niederwärts gegangen. Wie 
ein an Abenddämmern gemahnendes Fröſteln 
geht's durch die zum Winterſchlummer ſich 
rüſtende Welt, durch die heimwehmüden Her⸗ 
zen. Wir möchten die letzten, linden, von ver⸗ 
ſchleierten Sonnenblicken verklärten Tage hal⸗ 
ten, aber ſie zergehen immer ſchneller im frü⸗ 
hen Dunkel. Je älter wir werden, je weiter 
unſere traulichen, heimatlichen Erntefeſt⸗ 
erinnerungen zurückreichen, um ſo ernſter ge⸗ 
denken wir des letzten, unſeres Erntetages, 
da auch wir eingebracht, geſammelt, geborgen 
werden, Garben zu Garben. Die Erntefeſt⸗ 


glocken haben einen leiſen, wehmütigen Unter⸗ 


ton, faſt wie die Glocken des Totenſonntags. 


Das Erntejahr, das hinter uns liegt, war 
ein banges, ſorgenreiches Jahr. Im Frühjahr 
ſtanden die Felder in voller Pracht; dicht und 
hoch wogte das Meer der reifenden Saat, und 
die Roggenernte hatte das herrlichſte Ernte⸗ 
wetter. Dann aber kamen die düſteren, regen⸗ 
ſchweren Tage und Wochen, da des Landmanns 
ſorgenvolles Auge vergeblich die Sonne ſuchte. 
Jeder Tag führte neue ſchwere Wolken herauf, 
die ſich entluden in endloſem Regen. Die 
überreifen Ahren, die längſt vergilbten Halme 
harrten vergeblich des Schnitters; und als er 
endlich in den wenigen ſeinem Werke günſtigen 
Stunden feine mühſame Arbeit getan hatte, 
da verdarben vielfach die Schwaden, Garben, 
Puppen und Stiegen in der Näſſe des ſtändig 
ſtrömenden Regens. Die goldnen Halme 
wurden ſchwarz, die Uhren wuchſen aus und 
vieles von dem erhofften Ernteſegen wurde 
vernichtet. 


And doch wollen wir uns die Erntefeſtſonne 
nicht durch die Wolken des Grames verdunkeln 
laſſen. Iſt auch manche ſchöne Hoffnung zu 
Grabe getragen worden, iſt die Ernte auch 
nicht jo reich, wie wir im Sommer ermarteten, 
des Jahres Segen iſt doch nicht ganz barg ge⸗ 
weſen, und er iſt zum guten Ende doch geborgen 
worden. Und wenn menſchliche Sorgloſigkeit 
und die Mängel der Organiſation menſchlicher 
Arbeit, die ſtatt alle Kräfte zu ſchneller Ein: 
erntung aufzubieten, dem Verderben 5 der 
Früchte tatlos zuſchaut, nicht geweſen wären, 
ſo wäre die Ernte erheblich reicher geweſen; 
der Kleinbeſitzer, der vaſch zugegriffen, ſchaut 
auf das Jahr als ein gutes, zufriedenſtellendes 
zurück, das für Menſch und Vieh Früchte genug 
hervorgebracht. Fürwahr, Gottes Schöpferkraft 
und Güte hat ſich nicht von der Erde und von 
uns abgewendet, wenn wir auch nicht alles er⸗ 
greifen konnten, was in Fülle hervorgebracht. 
Trotz aller Sorge, trotz mancher Enttäuschung 
haben wir auch in dieſem Jahr Arſache, Gott 
zu preiſen und das morgige Erntefeſt mit dem 
Gefühl des Dankes gegen den Schöpfer aller 
Dinge und Geber alles Guten zu feiern. 

Danket dem Schöpfer und preiſt den Erhalter, 

Deſſen Barmherzigkeit immer noch neu! 

Rühret die Harfe und ſpielet den Pfalter, 

Schmecket und ſehet, wie freundlich er ſei! 

Ziert die Altäre, 

Bringt ihm zur Ehre 

Liebliche Opfer des Lobes herbei! ** 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu den kaiſerlichen Aeußerungen über 
religiöſe Fragen 
wird der „Voſſ. Ztg.“ von Prof. Arnold 
Meyer in Zürich, mit dem der Kaiſer 
bei ſeinem Aufenthalt in der Schweiz das 
vielerörterte Geſpräch gehabt hat, geſchrieben: 
Erſt jetzt kommt mir der Artikel: „Harnack, 
der Anwalt Traubs,“ zu Geſicht, in dem 
eine Außerung Sr. Maj. des Kaiſers an mich 
mitgeteilt iſt in einer Form, wie ſie nur durch 
vielfaches Mißverſtändnis im Weitererzählen 
entſtanden ſein kann. Der evangeliſche 


Oberkirchenrat wurde nicht er⸗ 
wähnt, und der Fall Traub „mit 
feinen unangenehmen Konſequenzen“ nur 


kurz geſtreift. 


Zur Frage der Abſchaffung der Todesſtrafe. 

Ernſt Häckel hat ſich auf eine Anfrage 
der „N. G. C.“ als Anhänger der 
Todesſtrafſe bekannt. Er erklärt fie für 
die Notwehr der Kulturgeſellſchaft. Seiner 
Meinung nach iſt die lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe widerſinnig und ſchlimmer als 
Todesſtraſe. 


Aus der nationalliberalen Partei. 


Bekanntlich ſoll in Pommern eine 
neue nationalliberale Wochenſchrift heraus: 
gegeben werden, an deren Spitze der Partei⸗ 
ſetetär Dr. Mittelmann ſtehen wird. 
Der nationalliberale „Elbwart“ beſchäftigt 
ſich mit dieſer Neugründung und wirft dem 
Herrn Dr. Mittelmann vor, daß er in bezug 
auf ſeine Parteifreunde von Quertreibereien, 
Anwürfen, Denunziationen, gehäſſigen Ver⸗ 
dächtigungen uſw. geſprochen habe. Daran 
fügt die genannte nalionalliberale Zeitſchrift 
die Bemerkung, Herr Dr. Mittelmann werde 
nach den wiederholt von ihm abgelegten 
jeltfamen Proben politiſchen 
Taktes und Anſtandes ſelbſt kaum 
noch erwarten, daß ihn irgend jemand ernſt 
nehme. — Wir verzeichnen dieſen Austauſch 
von Liebenswürdigkeiten, weil er für die 
Stimmung in der nationalliberalen Partei 
einigermaßen bezeichnend iſt. 

Sozialdemokraten als Arbeitgeber. 

Ein recht eigenartiger Fall hat ſich in 
Weida ereignet: Sozlaldemokratiſche Arbei⸗ 
ler ſind in einen Streik eingetreten gegen 
einen ebenfalls ſozialdemokratiſchen Arbeit⸗ 
geber. Der Fall lag folgendermaßen: Die 
Ausſchachtungsarbeiten zum Klärgrubenbau 
für die neue Schule waren dem Tiefbauunter⸗ 
nehmer Ernſt Jul. Baumann, dem Führer 
der Weidaer Sozialdemokraten, übertragen 
worden. Die von ihm bei dieſer Arbeit be⸗ 
ſchäftigten Leute legten plötzlich die Arbeit 
nieder, weil Baumann erklärte, auf die weiter⸗ 
gehenden Lohnforderungen der Arbeiter nicht 
eingehen zu können, die darauf hingewieſen 
halten, daß die Arbeiter der Konkurrenzfurma 
bereits 45 Pfg. Stundenlohn bekämen, und 
Baumann wenigſtens 40 Pfg. zahlen möge. 
Die Arbeit hat dann geruht, bis ſich nach 
einigen Tagen teilweiſe Erſatz einſtellte. — 
Der Fall iſt recht bezeichnend für die „Ge⸗ 
noſſen“. Nochmehr aber für die Haltung der 
ſozialdemokratiſchen „Weimariſchen Volksztg.“, 
die kein Sterbenswörtchen über dieſen Streik 
bringt, während ſie ſich ſonſt als Tugend⸗ 
wächterin über Ausbeutung in „bürgerlichen“ 
Betrieben zu gebaren pflegt. a 
ja der Fall ganz belanglos, wenn er nicht 
gar ſo treffend zeigte, wie die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Theorie in der Praxis doch regelmäßig 
verſagt, wenn der Geldbeutel der Obergenoſſen 
beteiligt iſt. a N 

Drohende Auswanderung rheiniſcher 

Winzer. 

In Lorch a. Rh. fand eine von etwa 
600 Winzern beſuchte Verſammlung, ſtatt, 
in der betont wurde, daß bei weiterer Zu⸗ 
nahme der Reblaus die Winzer gendtigt 
ſein würden, auszuwandern. Es wurde, der 


An ſich wäre: 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurilckgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


„Barmer Ztg.“ zufolge, eine Reſolution an 
den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter be⸗ 
ſchloſſen, in der zu verſchiedenen Punkten der 
Ausführungsbeſtimmungen des Reblaus⸗Ge⸗ 
ſetzes Ergänzungen erbeten werden. An der 
Verſammlung nahmen mehrere Reichstags⸗ 
abgeordnete teil. - 


Keine Verfaſſungsänderung in Bayern. 

Wie die Münchener Korreſpondenz Hoff 
mann meldet, enibehren die Außerungen 
mehrerer Blätter über eine angeblich bevor⸗ 
ſtehende Verfaſſungsänderung in Bayern jeder 
talſächlichen Grundlage. 

Großblockkultur. 

In der oberelſäſſiſchen Induſtrieſtadt 
Mühlhauſen, die ſchon lange in Meſſer⸗ 
ſtechereien und anderen Roheitsverbrechen 
an der Spitze des reichsländiſchen Polizei⸗ 
berichtes ſleht, ſoll jetzt das Schulgebet 
in den Volksſchulen in Wegfall kommen. 
Nach elſäſſiſchen Blättermeldungen hat das 
Lehrerperſonal die Anweiſung bekommen, das 
bisher vor und nach dem Unterricht ge⸗ 
ſprochene Gebet hinfort zu unterlaſſen. Die 
rolen und rötlichen Gemeindemachthaber ſehen 
in dem Schulgebete eine „unterrichtsſtörende 
Verquickung von Schule und Kirche“, die im 
Intereſſe des Fortſchrittes zu beſeitigen ſei. 
Man wird geſpannt fein dürfen, was die 
Aufſichtsratsbehörde zu dieſer neueſten 
Heldentat der Mühlhauſer Aufklärer jagen 
wird. ' 

Schutzzone für ausländiſche Offiziere an 

Frankreichs Grenzen. 

Zur Beſtätigung einer ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen von elſaß⸗lothringiſchen Blättern 
gebrachten Meldung, wonach deutſchen 
Offizieren der Aufenthalt in Frankreich nur 
unter Beobachtung gewiſſer Bedingungen ge⸗ 
ſtattet fein werde, wird offiziöbs aus Paris 
gemeldet, daß in einigen Tagen ein Erlaß 
erſcheine, der die Schutzzone feſtſtellt, die 
fremde Offiziere ohne vorherige Ermächtigung 
nicht betreten dürfen. Die Maßnahme werde 
übrigens, da ſie allgemeiner Natur iſt, auch 
auf die Offiziere der Nachbarländer Belgien, 
Luxemburg, die Schweiz und Italien ange⸗ 
wendet werden. Sie wurde bereits auf 
diplomatiſchem Wege den beteiligten Regie⸗ 
rungen angekündigt. Dieſe hätten keinerlei 
Einwendung erhoben. 


Der bosniſche Ausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation 

hat den bosniſchen Kredit angenommen. Die 
ſlaviſchen Redner traten für Regelung des 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes der annektierten 
Provinzen gegenüber der Monarchie ein. Der 
gemeinſame Finanzminiſter von Bilinski 
erklärte, daß alles, was möglich ſei, für den 
kulturellen und wirtſchaftlichen Fortſchritt des 
Landes geſchehen ſolle. Auf die Anfrage 
eines Redners, der auf die Gefahr der 
großſerbiſchen Bewegung hinwies, 
erklärte der Miniſter, die Bevölkerung ſei 
dem Kaiſerhauſe treu. Er befürchte nicht, 
daß unter den Ereigniſſen, die ſich jetzt auf 
dem Balkan abzuipielen beginnen, die Be⸗ 
völkerung nicht loyal handeln würde. 


Italiens Hauptſtaatseinnahmen 


von Juli bis Seplember 1912 zeigen eine 
Vermehrung um 40 558 000 Lire gegenüber 
der gleichen Periode des Jahres 1911. Die 
Steuern, welche ein Gradmeſſer für die Ent⸗ 
wickelung der Volkswirtſchaft ſind, zeigen eine 
bemerkenswerte Zunahme. Dabei iſt zu be⸗ 
merken, daß die Haupteinnahmen des ge⸗ 
ſamten Etaksjahres 1912/13 vorſichtshalber 
um 72 Millionen kleiner angeſetzt wurden, 
als im vorhergegangenen Etatsjahr, was die 
Zunahme der Einnahmen, wie ſie bisher 
in einem gleichen dreimonatigen Zeitraum 
während des Krieges noch nie erreicht wurde, 
noch bemerkenswerter macht. Vom 1. Okto⸗ 


ber 1911 bis zum 30. September 1912 zei⸗ 
gen die Haupteinnahmen eine Zunahme von 


79 Millionen gegenüber der Zeit vom 1. Ok⸗ 


tober 1910 bis zum 30. September 1911 und 
eine Vermehrung um 20 Millionen gegen⸗ 
über der durchſchnittlichen Zunahme in den 
fünf vorhergehenden Jahren. 8 
Sſaſonow in Paris. 
Miniſterpräſident Poincarè gab am 
Freitag zu Ehren des ruſſiſchen Miniſters 
Sſaſonow ein Frühſtück, an dem unter 
andern Botſchafter Iswolski, ſämtliche 
Miniſter, ſowie der franzöſiſche VBotſchafter 
in Petersburg, Louis, teilnahmen. — Präſi⸗ 
dent Fallières iſt Freitag früh auf 
ſeiner Beſitzung Loupillon bei Mézin ange⸗ 


kommen. 


Einberufung der ſpaniſchen Deputierten⸗ 
kammer. 

Die ſpaniſchen Kammern ſind zum 14. 
Oktober einberufen worden; ſie werden ſich 
zunächſt mit dem Ausſtand der Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten beſchäftigen. 8 


Der Eiſenbahnerausſtand in Spanien 
dauert fort. 
Die Dienſtpflichtigen der Jahrgänge 
1907—1912 find zu den Fahnen einberufen 


worden. Die Einziehung der Dienſt⸗ 
pflichtigen iſt ſchnell und glatt von ſtatten 
gegangen. Auf dem Bahnhof in Madrid 


vollzog ein Oberſt die Eintragung der Eiſen⸗ 
bahubeamten, die von der Einberufung be⸗ 
troffen werden, übergab ihnen eine Armbinde 
in den Nationalfarben und las ihnen die 
Kriegsartikel vor. Die Zahl der Eingezoge⸗ 
nen wird auf 4000 geſchäzt. — Die Rio 
Tinto Bergwerksgeſellſchaft hat 
der Regierung 4000 Arbeiter, 
Mechaniker und Chauffeure, als Erſatz für 
die Ausſtändigen angeboten. Die Regierung 
hat das Angebot angenommen. N 
Eine chineſiſche Eiſenbahnanleihe. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Peking haben die belgi⸗ 
ſchen Kapitaliſten eine Anleihe von 
250 Millionen Franken vereinbart im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Vertrag der Erbauung 
einer Eiſenbahnlinie zwiſchen Honanfu (Pro⸗ 
vinz Honan) und Sianfu (Provinz Schenfi) 
mit Fortſetzungen nach Lautſchou (Provinz 
Kanſu) und Haitſchou (Provinz Kiangſu). 
Die Eiſenbahn dient als Sicherheit für die 
Anleihe, und es verlautet, daß ſie gänzlich 
unter fremder Aufſicht gebaut werden wird. 
Die Linie Haitſchou—Lantſchou wird den 
ien des Eiſenbahnſyſtems Suniatſens 

ilden. 


Die Wahlgelder des Oeltruſts. 


Pierpont Morgan erſchien Donnerstag in 
Waſhington vor dem Senatskomitee, das die 
Frage der für die Wahlkampagne geleiſteten 
Beiträge unterſucht. Er ſagte aus, daß er 
im Jahre 1904 150 000 Dollar und im Jahre 
1908 30 000 Dollar für den republikaniſchen 
Wahlfonds gezeichnet habe, beſtritt aber, daß 
ſeine Firma einen Beitrag mit der Abſicht, 
ſich irgend einen Vorteil zu verſchaffen, her⸗ 
gegeben habe. 


Genehmigung einer Kriegsanleihe 
in Mexiko. 

Die mexikaniſche Deputierten⸗ 
kammer hat die Regierung zu einer Kriegs⸗ 
anleihe von 20 Millionen Peſos er⸗ 
mächtigt. Es wird erwartet, daß der Senat 
zuſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Oktober 1912. 

— Der Reichskanzler iſt Freitag früh in 
Begleitung des Chefs der Reichskanzlei 
Unterſtaatsſekretärs Wahnſchaffe in München 
eingetroffen und alsbald nach Oberammergau 
und Schloß Linderhof weitergefahren. 

— Der bisherige Botſchaftsrat Dr. jur. 
v. Miquel in Konſtantinopel iſt zum diplo⸗ 
matiſchen Agenten und Generalkenſul für 
Egypten in Kairo ernannt worden. 
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N der Beratung der ſozialdemokratiſchen Anfrage Baurat und vortragender Nat im Minifterium der Kuttner Jacob, Weeſe und Sanitätsrat Wenkſcher; morgen ale zwichen enabentongert) min Be 
bet d Maß a ge | öffentlichen Arbeiten Reiße Geh. Kommerzienrat in der 2. Abteil E 2 morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger daß 
etreffend Maßnahmen zur wirkſameren Ver: f nen been Die Pere Jui mon; adi ai | 
| bill x Boy! } 2 1 Ernſt von Borſig⸗Tegel⸗Berlin. Generalleutnant von Houtermans, Mallon und Zährer: in der 3. Ab. Witlerung auf dem Altſtädliſchen Markt von der Ka⸗ Wori 
175 ligung der Fleiſchpreiſe in längerer Be- Bärenfels⸗Warnow⸗Danzig, Admiral a. D. von| teilung die Herren Krüger, Kube, Schloß und Sieg. velle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt, ind 
N gründung die Forderung ab, für Aufhebung | Ahlefeld-Bremen, Bankier und ſchwediſcher General: Ferner iſt eine Erſatwahl in der 1 Abteilung vor. Oi (Die Jagd im Oktober) Im Monat Deu 
1 der in § 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes ent⸗ konſul Robert von Mendelsſohn⸗Berlin. Bankier zunehmen für den verſtorbenen Stadtverordneten 9 7 8 M der Abſchuß folgender Wildarten ger 890 
1 haltenen Beſchränkungen, ſowie für die Auf- jahn Lell Neichrat Dat In Füller Münzen. fender Dose. Sm Wahldeit Sher erer Bache Biber, Sal 3 , Sets ul Nasen * 
# N wie uf Berlin, Reichsrat Dr. von Müller⸗München, ſchei in! 5 i i ig. Dachſe, Biber, Haſen, Birk⸗, Haſel⸗ u aſanen⸗ en 
0 hebung der Vieh- und Fleiſchzölle und Zölle Regierungspräſident Foerſter⸗Danzig Direftor der Wanne er Nane 255 Ales Wahltermin hähne und ⸗Hennen, Kebhühner, Wachteln, alice Koll 
1 auf Futtermittel im Bundesrat einzutreten. Hamburg Amerika⸗Linie Warnholtz Geſchäfts⸗ ſind anderaumt für die 3. Abteilung Montag der Mrorhühner wilde Enten, Schnepfen, Frappen, a 
0 Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in] haber der Diskontogeſellkaft Falomenſohn⸗ 4. November im Magiftratsfigungsjanl und im wilde, Schwäne, Kraniche, Brachrögel. Wachtel uf 
4 Kaffel e ene in Berlin, Eiſenbahndirektionspröſident Dr. Rimrott⸗ Artushof (Wähler von M. bis 3), für die 2. Ab⸗ zönige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und end 
a aſſel nahm einen Magiſtratsantrag an, Danzig. Geh. Oberbaurat Rudloff⸗Berlin Geh. teilung Mittwoch der 6. November, 155 Wahlbezirk Waſſervögel, wilde Gänſe, Droſſeln (Krammets⸗ ki; 
5 wonach der Stadthauptkaſſe 15000 Mk. zum|Marinebaurat und Maſchinenbaudirektor Thämer⸗ Mocker Donnerstag der 7. November im Magiſtrats⸗ vögel). Außerdem iſt der Abſchuß von weiblichem eh 
5 Ankauf von 70 Zentner däniſchen Rind⸗ Kune den HELLE blen bahn er igungsfaal; für die Wähler der 1. Abteilung Ds Ne 11517 55 210 5 Kelten a Rot⸗ 55 
; N N zr, | König g. es enbahnzentralamts ; : 15 Yun mwildes vom 16. Okt inſchließli jeg 
9 501080 ALIEN 90 Pf. pro 1 „ 1 Geh. 1 3 21 77597 ee 4c ab geſtattet. e W 
l 0 „ . erlin, Landeshauptmann Freiherr Senfft von ö fe“ chrif mel. — (Verdingung. b 
| 1 2 an 195 die Fleiſcher e en Se en am Hera Abend Inf Sclzenhaus⸗ Bahr elta S eine . Weſfe e s fir 5 
5 nter Kontrolle des Magiſtrats zum Verkau e Geheimer Berar: ilger⸗Siemia⸗ ſaale hält, weifen wir nochmals hin. Näheres im Bahnh o önſee ohne Behälter, 95 Kubik⸗ N 
f geſtellt werden ſoll. l er Nee e a SEHEN Inſerat heutiger Nummer, 5 x meter Manke 240 Quadratmeter Monierdecken, 0 bie 
VV). ß ß ee Anl ern 3 
F GE mm ——— Mes gsrt 00 . tet, 2 otiz über die Beſetzung der Chefarztitelle des Diato- | bahnbetriebsamt Termin an. Es wurden folgende 1 
5 Arbeiterbewegung der Abteilung für Schiffsbauangelegenheiten des niſſenkrankenhauſes bittet Herr Dr. Opitz uns um die Gebote abgegeben: Wykrzykowski⸗Podgor 9202065 Sa 
7988 8 Reichsmarineamts Geheimer Oberbaurat Hillmann⸗ ergänzende Mitteilung, daß er nicht als Spezlalarzt für | Mark, Hartwich⸗Culmſee 3599,58 Mark Samggli⸗ ' 
. s 1 2 5 90 17 0 be 2 eg 95 110 im ober⸗ Dr e eee Generalkonſul Staatsrat innere Krankhellen hier tätig fein wird, ſondern allge- e Mark, brick Thorn 5439,29 Mark, i 
u efi en nduſtriebezirk. Han 3 2 . meine Praxis ausüben wird. ichel⸗Thorn 7049,29 Mark, Braun⸗Breslau (eigner PR: 1 
a Einer Meldung verſchiedener Wied u- K., Auf der Scichauwerft in Danzig wird das] — (Der Verein für Kunft und Kunft-| Bauplan) 16 712,20 Mark. 8 f 
* folge finden am Sonnt in 39 Or 3 Jubiläum ebenfalls feſtlich begangen. Heute iſt all- gewerbe) hat durch feinen Vorſtand für die Ver. — (Polizelliches.) Der Polizelbericht vers : 
N r nperimleiite 1 es in iR etſchaften gemeiner Feiertag mit feſtlichen Arrangements für loſung des Vereinsjahres 1911/12 auf der Kunſtgewerbe⸗ zeichnet heute einen Arreſtanten. b eine 
! x chen In uſtriebezirkes Berg⸗ die Arbeiter. Während ſämtliche Beamten der] Ausſlellung in der königl. Gewerbeſchule folgende — (Gefunden) wurde ein kleiner Schlüſſel unt 
Ü ee Sen ſtatt, die zur neuen endet für pie 2500 Arbeiter A dene Angeßbrigen Sinnen e 1. Em Collier (nordiſche ] an ber Kelle. Näheres im Polizeiſekrelarlat, Zim⸗ den 
if ohnbewe finde r die ren A gen iligranarbeit), 2. ein Collier (desgl.), beides von der | mer 49. 1 
EE %%% ꝙ / ↄ ↄ //. 
5 ö a { gerät, beides von der Firma Majer Fiſcher; 5. einen] der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,60 Meter, 2a ul 
1 9 ſtatt. 8 Kalender in Satin⸗Tarſo Arbeit von der Firma Albert] er iſt ſeit geſtern um 14 Zenlimeler gefallen. Bei Si 
. Ausland. Aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens hat die) Schultz; 6. eine Hulnadel, 7. eine Gürkelſchließe, 8. Thwalowice iſt der Strom von 2,34 Meter 5 
fü 
1 » 5 3. Oktober. Eine Geſellſchaft 1 bereits kurz mitgeteilt, eine Reihe eine Broſche, gefertigt von Oberleutnant Evers⸗Marien⸗ auf 2,29 Meter gefallen. . Erd 
ni 5 ; AN 5 bun 9 5 IE 
Jem den beiten gen mit gren alinnen, e e | are ande Tree | 
halten, beſuchten heute T dan E gemacht. Durch Anſchlag wurde geſtern den Werks⸗ untergang, farbige Reproduktion, 11. Sieck, Blüten- 1000 Reſerviſten, den Fußartillerie⸗Regimentern an⸗ : Fra 
4 „ beſuch geute Toronto. 5 fand angehörigen folgendes bekannt gemacht: Es erhalten: | baum, desgl., 12. Peter Nanien, die Romane des gehörend, die hier ihre Schießübungen abzuhalten acht 
Be} eine Begrüßung . durch die Stadt und ein) Außer dem vollen Lohn für den Jubiläumstag Herzens, 13. Mozart’s Briefe, 14. Hofmannsthal, Ges | pflegen, ſind zu einer 4 Wochen dauernden Übung 
I: Empfang durch die Univerfität ftatt, woran a ee re N: 19 18e nie dichte Sub l Zrotnin ne 9000 Julius 1 geſtern und heute im Barackenlager eingetroffen. — die 
8 ih ei RZ } tete } 5 x ( ı der neubeſtellte Irrgarten der Liebe; alle Bilder und Bei der T d 
i ſich ein Frühſtück anſchloß. Arbeiter (bis 18 Jahre) 2 Mark; 2) Arbeiter, Bücher ausgewählt aus der Ausſtellung der Firma E, Dc tändblndes eum Mittwoch eh Ri er 
4 5 welche ununterbrochen 10 Jahre bei der Firma F. Schwartz. Dazu kommen noch zwei auf der] Turnverein durch die Herren Obe poſtaſſiſtent Lüdtke Tofe 
dv ler ea Ba eg Ele SE nen, Diss, ri | © 
I . N m. gert 0 „ ucherer: . Auf der Alm, adierung, und 17. B. mitteil i 
15 Elbing, 4. Oktober. (Die Ankunft des Kaiſer⸗ der Arbeiter, der über 45 Mart bei der Firma Indischer Fürſtenzug, fünffarbiger Holzſchnitt. So ii one waren ſche 
15 ares in Cadinen) iſt auf Dienstag, den 8. Ok- Schichau gearbeitet hat, 150 Mark am Jubilgums dle Verloſung für die Mitglieder des Jahres 1914/12] Es wurde beſchloſſen, am Sonner 5 6. d. Mts. 
N ober, Spätnachmittag verſchoben worden. Die tage extra bekommt. 3) Die invaliden Arbeiter alſo wiederum gut mit Gewinnen ausgeſtattet. Sie oll ein Turnſpiel egen Hohenſalza⸗ e Be. ihr 
h e 5 1 8 1e Aufenthalt in fee de ee ode ee in der nächſten Sitzung des Veiwallungsausſchuſſes nutzung der Bahn bis Waldau zu veranſtalten. Die wei 
0 adinen ſte as Marienburger 152. Infanterie⸗ fache N N vorgenommen werden. 3 n Zeitung „Jungdeutſchland“ wird allen angeſchloſſe⸗ . ER 
* Regiment. In den nächſten Tagen treffen aus Ber- Unterſtützung. 4) Alle Beamten erhalten ein — (Garlenſtadt⸗Ausſlellung.) Die erei i ſtenfte nei 
0 lin Pferde, Wagen, Nutomoblle dh Re Monatsgehalt, ſofern 5 am 1. Juli dieſes Jahres vom Vorſlande eingerichtelen täglichen Führungen durch De Be ber Saembler, be bol 
1 in A ein, um die kaiſerliche Hofhaltung dort ii ene ee RL Be N: den ane haben bei dem N einen ſo We er Wet ſollen Vorträge gehalten werden Da: 
108 vorzubereiten. onder A kongtspenſton großen Anklang gejunden, daß am Freitag bereits zwei] — Der Wohltätigkeitsverein veranſtaltet 5 
& anzig, 4. Oktober. (Pfarrerwahlen.) Der 42821 b). Hür ln 55 1 Führungen ſlallfinden mußten. Die Ausitellung ift am] November ein Wenterfeit ir Hotel an 7475 fs 
5 diger Magiſtrat als Patron der Kirche von rbeiter ſind zur Erhöhung der bereits früher be] Sonntag geöffnet von 11—1 und 4—7 Uhr. Führungen prinzen mit reichem Programm. — Die Dieb 5 
Wi 8 | N | willigten Mittel 500 000 Mark reſerviert. 6) Für f 5 1 Baſthal W wa 
| t. Johann und der Pete in Prauſt hat in] > A . finden ſtatt vorm. 12 Uhr und nachm. 6 Uhr. Der] welche das Fahrrad vom Gaſthaus Ferrari ent⸗ da 
As 1 Sisung die endgiltigen Far en 355 be Nräftigung bedürftigen Ar⸗ Zu der Ausſtellung kann nur warm empfohlen | wendet haben, find dank der Findigkeit des Polizei⸗ fei 
1 die vakanten Stellen vorgenommen. Für St. Jo⸗ beit dest; : 0 Mark reſerviert. werden. beamten Wölk ermittelt a ei 
1 hann wählte er von den zwei präſentierten Herren beitern it ein Kapital von 200.000 Mack deſe Stadt B | 8 
5 { 17 n ift und Frau Zieſe der Stadt. — (Bund deutſcher Bodenreformer.) : —᷑mrÜJn 22 
ii & Ale F Pran Albing für den V e eines Im Anſchluß an die vom 5. bis 7. Oktober in Poſen f I 
ir . Be 212055 e fenthalt des Siechenhauſes zur Aufnahme altersſchwacher und ſtattfindende Hauptve ſammlung des Bundes deut⸗ Eingeſandt. N 
1 Kalſers.) Der Auf 1 15 N aufenthalt des pflegebedürftiger Arbeiter ein Kapital von 600 000 ſcher Bodenrejoimer wird Herr Damajcke auch in Fur diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die fel 
* minifters in Rominten war 9 225 Hane ke Mark. 8) Frau Ziefe ſtiftet ferner zum Bau eines Thorn einen Vortrag halten. Jeder, der die veuk: preßgeſetzliche Verantwortung.) Mi: 
f Donerstag reiſte er wieder ab Abend traf Prinz vorzugsweiſe für Arbeiterfrauen beſtimmten Wöch⸗ | Ihe a kennt, weiß, daß Adolf] Zu dem 121000 Mark⸗Gewinn im Gerſtenhandel wo 
Soachim oo Pr ßen in Nom int s traf Prinz] nerinnenheims der Stadt Elbing ein Kapital von Damaſchke ihre treibende Kraft iſt. 1898 hat er wird uns von einer Thorner Getreidehandelsfirma 
eu 1 =. Ott be Fe en ein. 200 000 Mark, 9) zum heiten der Elbinger Klein die Leitung des Bundes übernommen. Erſt jeit geſchrieben: Zunächſt handelt es ſich nicht um ein 
it h. ergangene Salt ei (Der erſte Schneefall) kinder⸗Bewa Be 10.000 Mart und 10) für dieſem Jahre darf man von einer deutſchen Boden⸗ Golluber, fondern um einen Dobrzyner Höndler, De 
E Koni 159 Be El den Ehhenbahn⸗Töchterhart gleichfalls 10 000 Mark.] reformbewegung ſprechen. Den Blick der Wirklich- der allerdings bei der abnormen Steigerum der 
Die Nachricht daß e 11) Herr Zieſe ſtellt für die Hilfskaſſe des Vereins Leit zugewandt, hat Damaſchke dem Bunde in den diesjährigen Gerſtenpreiſe einen außergewöhnli Fu 
ainen verhaftet worden iſt, hat ſch acht be. deutſcher Ingenieure 10000 Mark zun Verfügung. Arbeiten des Tages Erfolg auf Erfolg gebracht. hohen Verdienſt bei jeiner Gerſte hatte; doch iſt vie 
adele „ 15 Hizungen and beten aber Gchichauſchen a an 8 5 8 an — ie 195 e en die von Ihrem Gewährsmann angegebene Summe N Mn 
- * ntetſtützungen zum en der Schichauſchen Ar⸗ es ſich beim Bau des Mitkellandkanals darum han⸗ entſchieden zu hoch iffen. Ich orfenti ! 
. Au, a ai S Möbelſabrit a der a it außerdem ein Kapital von 1 Million dekte, den Boden rechts und links vom Kanal, der fiber dies Feſchaft und sage en event anf 
: 1 . „„ Möbelfabrik, für ges Mark reſerviert. ſpäter zu Wohn⸗ und Werkzwecken benutzt werden | 70—80 000 Mark ü i 2 
werbliche Leiſtungen in Silber verliehen worden e 2 ; : R i Bo ud Kun müſſen sie aber folgendes N 8 
Bromberg, 1. Oftober. (Die Teuerungskom⸗ Eine ſchöne Ehrung iſt der Firma F. Schichan 1 91185 von der r fern 15 ten. 10 berückſichligen: Der Mann kauft im Frühjahr die ger 
177 iriffion der Stadt Bromberg) hat ſich bereits mit dadurch zuteil geworden daß der Ausſchuß des weiterer großer Sieg war im vor gen Jahre die An= | Gerite von den Beſitzern zu einem feſten Preiſe, I 
E den erforderli M 0 i mit] Deutſchen Muſeums in München in feiner Sitzung nahme des Reichszuwachsſteuer⸗Ceſetzes durch den gibt den Herren ſehr große Vorſchüſſe und muß | 
. 1 n erfor be 2 : aßnahmen gegen die Fleiſch. am Donnerstag beſchloſſen hat, dem Gründer der deutſchen Reichstag. Dama'hfe hat bereits über |dann die Gerſte nach der Ernte nehmen, wie ſie | hf 
0 d 5 eiche : x au zunächſt aus Ruß: Firma Ferdinand Schichau im Ehrenjaal|2000 Vorträge gehalten: Von jeinen grundlegenden | fällt, ganz gleich od die Gerſte verregnet, mit Aus⸗ | Ta 
5 an make fel chweinef ai Ben päter, ſoweit des Deutschen Muſeums ein Denkmal zu ſetzen. Schriften, die im Verlage von G Fiſcher in Jena wuchs oder dumpfig iſt. Sie werden hiernach zu. eir 
. es geſtattet fein wird, auch lebendes Vieh aus;; K erchienen ſind, find zu nennen: „Die Bodenreform geben, daß der Händler ein koloſſales Risiko ein⸗ 
N Dänemark beſchaffen und an die hiefigen Fleiſcher 8 An USA orm | geben, d ſſales Rijito ein: % 
99 um Gelbittoftenpreife abgeben. D ie m 7 Mr Grundſätzliches und Geſchichtliches zur Erkenntnis geht, während der Landwirt ohne Rüchſicht auf die x 
15 8 ee en Fleiſchern jo Lokalnachrichten. und Überwindung der ſozialen Not“ (7. Auflage:] Qualität den Preis für die Gerſte erhält. In Si 
F. Nad 15 daft tigung e ae den Thorn, 5. Oklober 1912. =, 000 Exemplare), Die Geſchichte der 1 1151 5 auch im vorigen Jahre hatte der hi 
JJJJJJ%%G%% ꝶ ! ,,, ,,, ,,,, ,,, . 
45 innung die Abſicht, den Verkauf abzulehnen Für den a. D. Röhl zu Thorn iſt der Adler der Inhaber des meindepolitik“ (5. Auflage: 20 000 Exemplare). Herr vor 2 und 3 Jahren nicht nur nichts verdient ! nit 
1 Fall, daß die Fleiſcherinnung an ihrem Entſchluſſe königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Beſonders iſt auch noch hervorzuheben die chrlich ſondern ſogar 30 —40 000 Mark an der Gerſte ver⸗ 
feſthält, muß die Teuerungskommiſſion den Verkauf] Hofbeſitzer Friedrich Pohl zu Fiſcherbabke im Kreiſe Neutralität des Bundes, dem Neichstagsabgeord⸗ | Toren hat, trotz des großen Kapitals, das zu dieſem GL 
an das Publikum ſelbſt in die Hand ne men. nziger Ader nes allgemeine Ehrenzeichen nete aus allen bürgerlichen Parteien und Männer Geſchäft nötig war. i ſel 
4. 9 8 5 1 us be Tagebl. hört, iſt verliehen worden. \ 8 aller religiöſen Richtungen angehören. Am Mitte] Die Angabe. daß der Gewinn 121000 Mark bes ih 
ar 8 5 der Fle a e 1 — Gerſonalien bei der Juſtiz.) Der woch den 9. d. Mts. ſpricht A. Damaſchke im Artus⸗ trug, ſtammt aus einer Quelle, wie fie ſicherer nicht 0 
neigt, den Vertrieb des von der Sta romberg Gerichtsaſſeſſor Bernhard Stockebrand in Konitz iſt hof in Thorn, worauf wir ſchon jetzt hinweiſen. ſein kann, und wird von dem Dobrzyner Händler di 


aus Rußland einzuführenden Rind» und Schweine unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
fleiſches zu übernehmen unter der Vorausſetzung, anwallſcaſt ber dem Landgericht 1 in Berlin zu⸗ 
daß eine Einigung hinſichtlich der Höhe der Ver⸗ gelaſſen. 
kaufspreiſe mit der Stadt erzielt wird. Die — (Perſonalien aus dem Eiſen⸗ 
Fleiſchermeiſter wünſchen eine Abſtufung der Preiſe bahndirektions bezirk Bromberg.) Aus 
K nach den Klaſſen des Fleiſches, während von der Anlaß des Übertritts in den Naher iſt der 
euerungskommiſſion bisher ein Durchſchnittspreis Charakter als Nechnungsrat dem Eiſenbahnober⸗ 
ins Auge gefaßt wurde. Es dürfte aber nicht ſchwer ſekretär Gildemeiſtet in Bromberg verliehen wor⸗ 
ſein, hier eine beiden Teilen gerecht werdende Ei⸗ den. — Verſetzt ſind: Lademeiſter Pelikan von 
nigung zu erzielen. Thorn⸗Mocker nach Danzig, die Bahnmeiſter Kailer 
von Samotihin nach Gollub, Schächter von Gollub 


— Thorner Stadi theater.) Aus dem [auch nicht beſtritten werden. Im übrigen beſtätigen 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Auf die heulige] die Ausführungen, daß der Landwirt an der Speku⸗ 
Klaſſikervorſtellung „Sappho“ von Grillparzer, die] lation unbeteiligt iſt und, wie Herr Gregorius⸗ | x 
erſte Volksnorftellung zu ermäßigten. Breiien, die auch] Wilhelmsau uns kürzlich ſchrieb, nichts mehr er⸗ ! 
Minderbemittelten Gelegenheit zum Genuß eines er» |jehnt, als für ſeine Produkte einen miltleren Preis 18. 
habenen Kunſtwerkes bietet, ſei nochmals aufmerkſam zu erhalten. 
gemacht. Für reifere Schüler bildet das Drama eine —— „ 
lehrreiche Ergänzung der literariſchen und kunſtgeſchicht⸗ inge in geſtriger N iſt offen⸗ f ö 
lichen Studien und weckt den Sinn für das wahrhaft ar ein Fiche gandg Ar el filr ble e en der = 
Schöne und Gute. Die morgige Natmitiag-Borktellung, deutſchnationalen Kaufleute zur Angeſtellten⸗ 01 
ebenfalls zu ermäßigten Preiſen, bringt eine Wieder verſicherung. Ich lehne es ab, mich in das Partei⸗ x 


11a ff nach Ottlotſchin, Schmidt von Rätzebuhr nach Schu⸗ holung des erfolgleichen Schauspiels „Der Privat getriebe der kaufmännische a e 
Das Jubiläum der Schichau⸗ litz, Bahnmeiſterdiätar Pfützenreuter von Schulitz dozent“. Als Abendvorſtellung geht zum zweitcnmale Br lasten 1100 ne 10 
nach Thorn, Oberbahnaſſiſtent Fenske von Schneide⸗ das Operetien⸗Vaudeville „Der Tanzanwalt“ in Szene, mehr antworten, da die Kampfweiſe der Oben⸗ 
Fi werke. te 0 € tot Kant - { rten, ie Kampfweiſe der Oben 
0 . s mühl nach Thorn Hbf. der Stationsaſpirant Kunkel deſſen Premiere am vergangenen Donnerstag einen | genannten mir nicht ſympathiſch iſt und die weitere 
Bir: Am geftrigen Freitag waren 75 Jahre verfloſſen, von Culmſee nach Echneidemühl, der Bahnhofsauf⸗ | ftinmiihen Heiterfeitserfolg hatte, da ſaſt alle Tanz. | Offentlichkeit abſolut nicht intereſſtert. In der Vers 


und Geſang nummern wiederholt werden mußten. ſammlung am 30. Sepember riet Herr Misdalski 


0% Ne 
feit der Begründer der Schichauwerke Ferdinand | jeher Becker von Ottlotſchin nach Thorn, Entlaſſen er 
| — Im Viktoriapart) hat das Tieljher-|von der Aufitellung von Vorſchlagsliſten ab. Jedes he 

S 

W 


Schichau in e den Grund zu feinen heute der Lademeiſter Ehlert in Thorn. — Ernannt zum 
weltumſpannenden Unternehmungen legte. Am Bahnhofsvorſteher Eiſenbahnpraktikant Rhaeſe in 
heutigen Sonnabend wird der Tag feſtlich begangen Thorn⸗Mocker. Eine außerordentliche Belohnung bei 
werden. Geſtern Vormittag wurden bereits an dem Bränden iſt in 11 Fällen verliehen worden. 

Schichau⸗Denkmal Kranzſpenden niedergelegt von — (Die Kollekte) welche am Ernte⸗Dank⸗ 
dem zal J Inhaber der Schichauwerke, Herrn Ge⸗ feſt, 6. Oktober in allen Gotteshäuſern der evange⸗ 
beimrat Zieje, von der Beamtenſchaft und der Ar⸗ lischen Landeskirche des Königreichs Preußen ein⸗ 


Ihe Burlesken⸗Enſemble zum zweitenmale | Zuſammengehen der deutſchnarlonglen Kaufleute 

in dieſem Jahre feinen Einzug gehalten und iſt, noch | wurde von ihm ſchroff abgelehnt, aber trotzdem die 

vom Sommer her in befler Erinnerung, wieder freudig | kategoriſche Forderung aufgejtellt, die Anorganiſier⸗ 
begrüßt worden. Einen Hauplteil der Sympathien ver» ten und der Verein deutſcher Kaufleute möchten de 
einigt natürlich Direktor Tielſcher auf ſich; denn feine für die von jenen bereits aufgeſtellten Liſten * M 
urwüchſige Komit verleiht feinen Burlesken jtets eine | ſtimmen. And doch wurde die Kundgabe der Ges b 


wählten ; 
alſo el Nh verweigert. Es wurde dami 


5 
\ 


Sie erlaubte ihm, ſo zu reden, und er verſprach, 


e N t 
Kaufleute, 3 eier ene und Verein beutier pen zu kommen, wenn fie ihn rufen würde. Und 


g euch zuſammen gehen wir nicht; 
eheim Brauch ihr nicht zu erfahren, aber für unſere 
Zumutu iſten gebt uns eure Stimme! Dieſe naive 
und habe bezeichnete ich als Spren 0 


a 
Seren holt: „Wenn den Vereinigten das Wort 
fe auch ng nicht genehm fei, jo konſtatiere ich, daß 
wollen heute die Aufitellung von Liſten verhindern 


gleichem einer Sprengung der Verſammlung 


ſoch. Der Herr Einſende i 
2 r kann ſich beruhigt 

He legen, ich beſitze nicht den Ehrgeiz. 1 21 

ein 995 weiter zu heben, und verzichte gern auf 


EM nicht zu wahren verſtehen. 
amm! denn die Herren zur Ver⸗ 
aufſtel i aus dem, die Liſten⸗ 
erllär ung zu hindern? Denn der Redner Herr M. 

rte doch, mit den Nichtorganiſierten ꝛc. nicht 
kein Kompromiß chließen zu 
gibt im „Eingeſandt“, Zeile 19, zu, 

er Verein deutſcher Kaufleute „abſeits“ gelaſſen 
in d en lei. Daran ändert auch nichts, daß Herr M. 
a Verſammlung erklärte daß die Herren feiner 
Kae nur aus „Neugier“ erſchienen ſeien. Wel 

iche Unſchuld liegt in dieſer Entgleifung?! 


Oder ſollte i i 
er doch vielleicht von feiner Zentrale 
25 Befehl erhalten haben, wie ſeine Berliner 


malegen neulich in den Germania⸗Sälen, Anders: 
an elde mit allen Mittelchen von der Liſten⸗ 
1 dellung abzuhalten?! In Zeile 24 gibt Ein⸗ 
ei er zu, daß ein Zuſamenarbeiten e 
1 unmittelbar darauf bezeichnet er „dieſelbe“ 
Aden ge des Herrn Nynarzewski als unwahr, 
% ‚in Zeile 33 gibt er an, um die Stimmen feiner 
Wer er gebeten zu haben. Lauter Widerſprüche! 
t nun wahrheitsfiebend? Herr Rynarzewski 
enfalls hat wahr und vornehm⸗ fachlich geſprochen. 
er Himmel bewahre die n vor ſolchen 
Ber tenen Vertretern ihrer Rechte, die, wie Bei- 
don zeigt, im Parteigetriebe den Unterjchied 
ſchen persönlich und ſachlich verge en haben! 
avon. 


— — —J 


die dame mit dem Fächer. 


Nach dem Franzöſiſchen von Käte Treller. 
Nachdruck verboten.) 
Tuan⸗fu wanderte durch die Stadt und kam auf 


einen Totenhof, wo nach Sitte des Landes die Toten 
unter kleinen Erdhügeln ruhten. Er überflog mit 

n Augen den weiten Raum und bemerkte ein 
unges, ſchönes Weib in tiefer Trauer, d. h. in 
nem langen weißen Gewande ohne Stickereien. 

e ſaß vor einem friſch aufgeworfenen Hügel und 
ächelte mit einem großen Fächer unermüdlich den 
Erdhügel. 

Tuan⸗fu, dem das Benehmen der jungen, ſchönen 


5 Frau unverſtändlich war, trat näher und fragte 


achtungs voll: 

„Geſtatten Sie mir eine Frage, wer liegt unter 
leſem Hügel, und warum bemühen Sie ſich, die 
ide zu fächeln, die den Toten deckt? Ich bin Phi⸗ 

loſoph und verſuche alles Sichtbare zu begreifen, 
9 aber ſehe ich etwas, was mir unbegreiflich 
nt.“ 


Die Dame unterbrach nicht für einen Augenblick 
e Beſchäftigung und fuhr fort, den großen, 
weißen Fächer zu bewegen. Sie errötete nur und 


Bl, 8 ö 
neigte den Kopf tiefer auf den Hügel. Er wieder⸗ 


olte ſeine Frage, aber vergebens. Die fächelnde 
me beachtete ihn garnicht. Ihre ganze Seele 
ſchien ſich in der Hand zu konzentrieren, die den 
cher bewegte. Tuanzfu entfernte ih langſam. Er 
wandte aber doch einige male den Kopf nach dem 
chen Hügel, über dem der weiße Fächer gleich 
einem Rieſenfalter flatterte. 

Plötzlich ſtand eine alte Dienerin vor ihm. 

„Ich hörte Euch an meine Herrin eine Frage 
ſtellen, ohne eine Antwort zu erhalten. Wenn Ihr 
mir einige Münzen geben wollt, ſo will ich ant⸗ 
worten.“ 

Tuan⸗fu gab ihr die gewünſchten Münzen, und 

Alte ſprach: 

„Die junge Dame mit dem weißen Fächer iſt 
Frau Li, die Witwe des Gelehrten Tao, der vor 
vierzehn Tagen nach langer Krankheit ſtarb. Dies 
it fein Hügel. 

Tao konnte ſelbſt in den letzten Stunden ſeines 

ebens es nicht faſſen, daß er ſich von ſeinem jun⸗ 
gen, ſchönen Weibe werde trennen müſſen, und es 
len ihm unmöglich, fie allein auf dieſer Erde zu 
laſſen. Aber endlich ſöhnte ſich der gute, beſcheidene 
Tao mit ſeinem Schickſal aus. Frau Li, die nichl 
einen Augenblick den Kranken verlieh, zerfloß in 
tanen am Lager des Gatten und ſchwor bei allen 
öttern, ihn nicht überleben zu können. Sie ſchwor 
ihm, fie ſei entſchloſſen, das Grab mit ihm zu 
teilen. Aber Tao ſagte: „Vielgeliebte, ſchwöre 
nicht?? 

„„Wenn ich denn leben bleiben muß, wenn die 
Götter beſtimmen, daß ich den Glanz der Sonne 
ehen ſoll, während deine Augen für immer ge 
ſchloſſen ſind, dann ſchwöre ich, daß ich nie wieder 
ie Gattin eines anderen Mannes fein werde.“ 

„Schwöre nicht, Teure,“ erwiderte Tao. 

„O Tao, dann geſtatte, daß ich wenigſtens fünf 
Jahre lang nach dir trauere, ehe ich einen anderen 

atten erwähle.“ 

„Auch das ſchwöre nicht,“ ſprach der Gatte, 
„ chwöre mir nur, daß du mir die Treue bewahren 
willſt, ſolange, bis der Hügel über mir trocken ge⸗ 


worden it.“ 


Die Gattin ſchwur es feierlich, und der gute Tao 
ſchloß die Augen für immer. Die Verzweiflung 
meiner Herrin läßt ſich nicht beſchreiben. 

Aber der große Schmerz legte ſich. Drei Tage 
nach dem Tode Taos beruhigte ſich Frau Li. Sie 
erfuhr, daß ein Schüler ihres Gatten den Wunſch 

ge, ihr perſönlich ſein Mitgefühl auszusprechen. 


ſeit dieſem Tage ſitzt Frau Li Tag für Tag am 
Hügel ihres Gatten und fächelt die feuchte Erde, da⸗ 
mit fie raſcher trocken werde“. 


Koloniales. 

Zu den letzt gemeldeten Vorgängen in 
Süd⸗Weſtafrika find amtlicherſeits folgende 
ergänzende Nachrichten eingegangen: Ende 
September wurde der Reiter Müller I auf der 
Suche nach entlaufenen Pferden in den Dünen 
öſtlich von Hunerob erſchoſſen. Das Gewehr 
und die Patronen waren abgenommen, das 
Pferd Müllers jedoch nicht mitgenommen 
worden, ſondern an einen Baum gebunden. In 
der Nähe lag ein friſch geſchoſſener Strauß. 
Der Vorfall hat bis jetzt nicht aufgeklärt 
werden können. Nach den Spuren kommen in⸗ 
deſſen Kopperleute als Täter nicht inbetracht. 


ch Aufgrund von Ausſagen der Anfang Septem⸗ 


ber gefangenen Hottentotten, daß wahrſchein⸗ 
lich noch mehr Eingeborene zur Jagd über un⸗ 
ſere Grenze gezogen ſeien, iſt ferner das in⸗ 
betracht kommende Gelände durch Patrouillen 
der Kompagnie Gochas abgeſtreift worden. Da⸗ 
bei wurden in den letzten Tagen an einzelnen 
Stellen in der Nähe der Grenze ältere und 
neuere Hottentotten⸗Spuren feſtgeſtellt, doch 
liegt nach Anſicht des Gouvernements irgend 
ein Grund zur Beunruhigung nicht vor. 


Uber den Untergang des 
engliſchen Unterſeebootes B 2, 


das von dem Uberſeedampfer „Amerika“ ge⸗ 
rammt wurde, wird aus London ergänzend ges 
meldet. Das Anterſeeboot B 2 manöverierte mit 
einer Flottille auf der Höhe von South⸗Fore⸗ 
land. Das erſte Zeichen von dem Unglück wurde 
von dem Anterſeeboot B 16 bemerkt, das den 
zweiten Offizier des B 2 Bulleyne auf dem Waſſer 
treibend auffand, Bulleyne war zu el hunt um 
mehr ausſagen zu können, als daß das Anterſee⸗ 
boot in zwei Teile zerſchnitten worden ſei. Er ſei 
eine Meile hinabgeunken. Aus dieſer Exklärung 
ſchließt man, daß der Offizier im Augenblick der 
Kataſtrophe unter Deck war. Er befindet ſich jetzt 
in völlig e Zuſtand an Bord des Forth. 

Die dritte Unterſeebootsflottille iſt nach Dover 
zurückgekehrt. Außer dem zweiten Offizier ſoll auch 
ein Quartiermeiſter des Unterſeebootes B 2 ge⸗ 
rettet ſein, doch fehlt noch eine Falten mon Das 
geſunkene Unterſeeboot war mit allen modernen 
Verbeſſerungen ausgeſtattet. 

Nachdem die Lage des Torpedobootes B 2 ſeſt⸗ 
geſtellt worden, haben Freitag Nachmittag die 
Taucher ihre Arbeit begonnen. Vertreter der 
Ma rinebehörden haben ſich an die Anfallſtelle be⸗ 
geben. König Georg hat den Hinterbliebenen der 
verunglückten Seeleute telegraphiſch ſein Beileid 
ausgedrückt. 

Der Schleppdampfer „Ducheß of Pork“ iſt Frei⸗ 
tag Nachmittag mit Paſſagieren von dem Dampfer 
„Amerika“ in See e Der 
deutſche Konful Keller in Southampton iſt dem 
Dampfer „Amerika“ entgegengefahren. Wie ver⸗ 
lautet, hat er die Ausſagen des Kapitäns der 
„Amerika“ über den Zuſammenſtoß mit dem Unter⸗ 
ſeeboot B 2 entgegengenommen. Eine amtliche 
Erklärung iſt indes noch nicht erfolgt. Der Zahl⸗ 
meiſter der „Amerika“ erklärte, daß 
der e auf der Höhe von Dover 
um 6 Uhr 15 Min. früh bei ganz klarem Weiter 
erfolgte. Infolge der frühen Stunde waren nur 
wenige aſſagiere an Deck. Das Anterſeeboot 
kreuzte den Bug der „Amerika“ in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 60 Fuß. Nur der Turm des 
Unterſeebootes ragte aus dem Waſſer heraus. Das 
Unterſeeboot fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 
8—10 Knoten, während die „Amerika“ mit unge⸗ 
fähr 17 Knoten lief. Die Gefahr des Zuſammen⸗ 
ſtoßes wurde von der Kommandobrücke der „Ame⸗ 
rika“ zu ſpät bemerkt, um ihn noch zu vermeiden, 
und, obwohl der Befehl „Mit Volldampf rückwärts“ 
gegeben wurde, war es nicht möglich, die „Amerika 
um Halten zu bringen. Sie fuhr mitten in das 
ker bt hinein, das wie ein Stein ſank. Das 
plötzliche Rückwärtsarbeiten der Maſchinen und die 
Gewalt des Stoßes ließen die „Amerika“ vom Bug 
bis zum Heck erzittern, ſodaß die ſchlafenden Paſſꝛ⸗ 
giere erwachten. Die „Ame ika“ ließ zwei 
Rettungs boote herab, die die Sce über eine 
Stunde abſuchten, ohne jedoch eine 05 von 
dem geſunkenen Unterjeeboot zu finden. ehrere 
von den nachmittags in Southampton gelandeten 

aſſagieren erklärten, daß ſie im Augenblick des 
Zuſammenſtoßes geſchlafen hälten und daher nichts 
ausſagen könnten. 


Reueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſerpaar. 

Königsberg, 5. Oktober. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden die kaiſerlichen Herrſchaf⸗ 
ten am Dienstag den 8. Oktober, mittags gegen 
12 Uhr, von Nominten auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof eintreſſen. Der Kaiſer begibt 
ſich zu ſeinem Grenadier⸗Regiment, um Das 
Frühſtück im dortigen Ofſizierkaſino einzu⸗ 
nehmen. Die Kaiſerin gedenkt das Heimat⸗Mu⸗ 
ſeum zu beſuchen und dann den Tee beim 
Oberpräſtdenten von Windheim einzunehmen. 
Kurz nach 3 Ahr erfolgt die Abreiſe nach Ca⸗ 
dinen. 

Das Schichau⸗Jubiläum. 

Elbing, 5. Oktober. Heute Vormittag 
10% Uhr fand im Verwaltungsgebäude der 
Empfang der Ehrengäſte und Deputatlonen 
ſtatt. Miniſterialdirektor Luſenski⸗Berlin 
überreichte die Ordensauszeichnungen. Geheim⸗ 
rat Zieſe erhielt den Stern zum Kronenorden 


Sie empfing den jungen Mann, der ſchön und reich 2. Klaſſe. Die Beamten von Danzig, Elbing 
war. Er ſprach ein wenig vom Toten und viel von und Pillau haben ein Ehrenſchild überreicht. 


der jungen Witwe, der er ſagte, daß fie noch ſchöner, 
noch entzückender geworden ſei, und er ſei jederzeit 
ereit, fie zu heiraten. 


Dann teilte Geheimrat Zieſe mit, daß Direktor 
Carlſon in Dauzig zum Mitinhaber der Dan⸗ 
ziger Werft ernannt worden iſt. Heute Mit⸗ 


fag gegen 12 Uhr fand ein Umzug der Arbeiter 
ſtatt, an dem 5000 Arbeiter unter Begleitung 
von 12 Kapellen teilnahmen. 
Fernfahrt des „P. 3.“ 

Königsberg, 5. Oktober. Das Mili⸗ 
tärluftſchiff „P. 3“, das heute Nacht 12 Uhr 
unter Führung von Hauptmann Woböſer in 
Berlin aufgeſtiegen war, iſt heute früh 7 Uhr 
hier wieder eingetroffen. 

Prozeß Klotſch. 
Berlin, 5. Oktober. Im Prozeß gegen 


Rumänien und die Balkankriſis. 

Bukareſt, 4. Oktober. Offiziell wird 
erklärt, Rumänien werde im Falle eines 
Krieges ſich der Haltung der Großmächte an⸗ 
ſchließen. Sollte Bulgarien ſiegen, werde Rus 
mänien derartige Kompenſationen fordern, 
daß das Gleichgewicht wiederhergeſtellt 
werde. 
— . ñ — ER 

Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 1 
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ſeinen 80. Geburtstag feierte, iſt heute Morgen 
geſtorben. a 
Der Papſt als Streilſchiedsrichter. 

Paris, 4. Oktober. Nach einer in Per⸗ 
pignan eingetroffenen Meldung aus Barcelona 
hat der Papſt der Vereinigung der ſpaniſchen 
Eiſenbahnbedienſteten feine ſchiedsrichterliche 
Vermittelung angeboten. Die Eiſenbahnbr⸗ 
dienſteten ſollen beabſichtigen, eine Verſamm⸗ 
lung abzuhalten, um das Anerbieten des 
Papſtes zu prüfen. 

Verhängnisvolle Sabotage ſpaniſcher Eiſen⸗ 
ahner. 

Madrid, 4. Oktober. Auf den ſpaniſchen 
Eiſenbahnen herrſcht großer Wirrwarr, deren 
Folge viele Zugentgleiſungen find. Faſt alle 
Züge fahren mit großen Verſpätungen ab. 
Infolge ſchlechten Bremſens rannte heute auf 
dem Alicanter Bahnhof ein Güterzug in den 
Warteſaal hinein. Der Generalſtreitk d 
Eiſenbahner ſcheint unvermeidlich. Die Re⸗ 
gierung ruft auch ſolche Eiſenbahnangeſtellte 
zu den Fahnen, die zur zweiten Reſerve gehö⸗ 
ren. Der Ton der Blätter iſt äußerſt gereizt. 

Alicante, 5. Oktober. Die Maſchine 
eines Güterzuges fuhr die Schutzwehr um und 
ſtieß gegen eine Mauer, die einſtürzte und 
drang dann in die Halle des Bahnhofes ein. 
Dabei wurden 9 Perſonen getötet, 22 ſchwer 
und gegen 100 leicht verwundet. Die Lokomo⸗ 
tive mußte mit Ketten gehoben werden, um 
die unter ihr liegenden Leichen bergen zu 
können. i n 

! Zur Balkanfrage. 

Konſtantinopel, 5. Oktober. Die 
Lage iſt unverändert. Die Diplomaten der 
Balkanländer erklären, daß kein Schritt den 
Krieg verhindern könne. Sie würden alle 
gleichzeitig Konſtantinopel verlaſſen, wüßten 
aber noch nicht wann. 

Konſtantinopel, 5. Oktober. Große 
Volksmengen durchzogen geſtern die Straßen 
von Pera und fangen patriotiſche Lieder, 
ſtießen Beleidigungen gegen die Griechen und 
Vulgaren aus und zertrümmerten die Fenſter 
des griechiſchen Konſulats. 

Konſtantinopel, 4. Oktober. Die Er⸗ 
regung wächſt, ohne allerdings einen bedroh⸗ 
lichen Charakter anzunehmen. Alle Parteien, 
alle Nationen und Religionen ſtimmen über⸗ 
ein, in den Ruf nach Krieg. Aus Arabien, 
Egypten, aus allen Gegenden ſtrömen ſchon 
jetzt Freiwillige zuſammen. Fünfzigtauſend 
Zirkaſſter haben haben ſich erboten, auf eigene 
Koſten Kavallerieregimenter zu bilden. Unauf⸗ 
hörlich durchſtrömt die Menge die Straßen. 

Sofia, 5. Oktober. Mehr als 95 Prozent 
der Neſerviſten find der Einberufungsorder ge⸗ 
folgt. Die patriotiſchen Kundgebungen dauern 
fort. In unaufhörlich großer Zahl ſtrömen 
Freiwillige zu den Fahnen. Viele Frauen und 
junge Mädchen laſſen ſich beim Komitee des 
Roten Kreuzes als Krankenpflegerinnen ein⸗ 
schreiben. ; 

Demiſſion des rumäniſchen Kabinetts. 

Bukareſt, 4. Oktober. Heute Abend fin⸗ 
det in Sinaia ein Miniſterrat unter dem Vor⸗ 
ſitz des Königs ſtatt, der ſich mit der Balkan⸗ 
frage und mit der Kriſe in der konſervativen 
Partei beſchäftigen wird. Nachmittags ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß das Kabinett 
ſeine Demiſſion eingereicht hat und der Chef 
der konſervativen Partei Carp als Nachfolger 
des Miniſterpräfidenten Majorescu empfohlen 
worden ſei. 


5 


Oeſterreichiſche und ru 
Höh 


Die geſtrige Berliner Börſe verkehrte infolge des 
Friedensſchluſſes a Italien und der Türtel feſt 
ſiſche Werte gingen prozentweiſe in die 

e. Auch Kanada wurden teurer bezahlt Gegen Schluß 
machte ſich allerdings wieder Nealifationsiuft bemerkbar Der 
Privatdiskont jant um ½ v. H. 


Danzig, 5. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 


re inläudifche, 170 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


121 280 Zen Re Tonnen. 
nigsberg, 5. Oktober. (GBetreibemarfi). ufuhr 
114 inländiſche, 266 rufl. Waggons, extl. 15 ee ade 225 


2 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 5. Oktober 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3213 Rinder, darunter 904 Bullen, 
1542 Ochſen, 762 Kühe und Färſen, 193 Kälber, 12 562 Schafe, 
18 449 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht. 
Rinder: 
ae M 5 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 50—53 86—90 
b) junge. fleifehige, nicht ausgemüſtete ! 
und ältere ausgemäſtete ] 50-53 | 8691 
o) mäßig genährte junge und gut ger 
nührte terre —.— —.— 
d) gering genährte jeden Alters. . .| 45—48 82—82 
2. Bu a 00 öcf 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene ten 
Schlahtwerts . 2» 2... . 50-52 | 83—88 
b) vollſleiſchige jüngere 44—48 79—80 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genahrienälietenn rear cene ee 40—43 75—80 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſteiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlacht wertes —.— —.— 
b) vollſteiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 45—48 79—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Förſen 39—43 71—278 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 34—38 | 64—72 
e) gering , * * * —33 7 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 33-38 66—76 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt. . . 78—90 111—129 
b) feinjte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Sen 62—67 105—112 
c) mittlere Maft- und gute Saugkälber] 60—64 100107 
d) geringe Saugkälbe een 55—58 96—102 
Schaſe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 40—45 | 83—92 
b) ältere Maſthamme lll! 32—39 | 65—89 
e mäßig genährte Hammel und Schafe 
chase 2134 | 45—72 


d) Marſchſchafe und Niederungsfhafe 40—44 —.— 
Schweine: 


a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —69 —80 
b) voliſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreugungen über 2½ Zlr. Lebendgew.] 66—67 | 85—84 
c) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Bir. Lebendgew.] 62—68 | 78—82 
d) ſieiſchige Schweine —64 | 73—80 
e) gering entwickelte Schweine 54—58 68 —78 
ann 5 61—64 | 76-80 


Nindergeſchäft ruhig. Kälberhandel ſtill. Schafhandel 
langſam, eiwa 500 Stallmaſtlämmer über höchſte Notiz bes 
zahll. Schwemarkt langſam, kaum anserkauft. 


— —ſö—ä— ͥ — . r—3³—ꝗU 83333333 
Weteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5 Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Orad Cel. 3 
Welter heiter. Wind: Nordweſt. ; 
Buromelerand: 780 m, ar 
Bom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
+ 6 rah bell. ulebrlaſte — 2 Grad Cell, 5 


ü- TT:... ...... — 
Waſſerſlünde der Weichſel, Brahe und Neze. 
S. des Was 


and allers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn I 5. 160] 4. 1,74 
awichoſt 44 — I —- !— 
arſchuu oo. 5. 1,64 4. 1,71 
Chwalowlcſts/e » . 42,29] 3. 234 
Jakroczaaua n?! - 
Brahe bei Bromberg Kahn e 
Netze bei Czarni ku 4— 4 


te ausgangen. 


* 


Heute früh 30, © 3½ Uhr entichlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere innigſtgeliebte Mutter und 
[Großmutter 


Josentine Damastıhe, 


geb. Sadecki, 

im Alter von 75' , Jahren. 
Thorn den 5. Oktober 1912. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Max Damaschke. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 7. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Waldſtr. 47, ſtatt. 


——————..—— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Anträge auf Erteilung von Wan⸗ 
dergewerbeſcheinen für das Jahr 
1913 ſind im Laufe des Monats 


Oktober bei der unterzeichneten Vers . 


waltung — Zimmer 49 — des Rat⸗ 
hauſes zu ſtellen. 

Die in Händen befindlichen Wan⸗ 
dergewerbeſcheine für das laufende 
Jahr ſind dabei vorzulegen, ebenſo 
die Steuerzettel. 

Zum Handel mit Drudicriften u. 
Bildwerken iſt ein Verzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Stück der zu vertreibenden Schriften 
uſw. vorzulegen. 

Nach der Abänderung vom 26. Au⸗ 
guſt 1912 der Ausführungsanweiſung 
zur Gewerbeordnung für das deutfche 
Reich vom 1. Mai 1904 (HM. 
Blatt Seite 125) muß zu dem An⸗ 
trage um Erteilung eines Wander⸗ 
gewerbeſcheines eine nnaufgezogene 
Photographie in Viſitenkarten⸗ 
format beigebracht werden. 

Mit dem Antrag auf Ausſtellung 
eines gemeinſamen Wandergewerbe⸗ 
ſcheins iſt die Photographie des Unter⸗ 
nehmers, wenn ein Unternehmer nicht 
vorhanden iſt, die eines Mitgliedes 
einzureichen. 

Jede Perſon, die von dem Inhaber 
eines Wandergewerbeſcheins im Wan⸗ 
dergewerbebelrjebe beſchäftigt wird, 
muß bei der Orlskrankenkaſſe ange⸗ 
meldet werden. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
Empfang der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 5. Oktober 1912. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


In das Handelsregiſter iſt einge⸗ 
tragen, daß die Firma Simon Sultan, 
Inhaber Kaufmann Simon Sultan, 
in Thorn erloſchen iſt. 

Thorn den 2. Oktober 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Für das 3. Bataillon Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
iſt die en von Kartoffeln, Vik⸗ 
tualien, paſteuriſierter Milch, Butter, 
Eiern und Gemüſe, ſowie die Ent⸗ 
nahme von Küchenabfällen vom 1. No⸗ 
vember 1912 bis 31. Oktober 1913 
zu vergeben. 

Angebote ſind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis 

20. Oktober d. Js. 
in der Schreibſtube der 11. Kompagnie 
10 Bataillous Jakobsbaracke einzu⸗ 
reichen. 


Kücenverwaltung 3.61. 
In der Joh. und Ant. Witt- 


Kkopwski'ſchen Konkursſache ſoll die 


Ausſchüttung der Maſſe erfolgen. 
Die Summe der bei der Verteilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
beträgt 25 864,92 Mark. Der ver⸗ 
fügbare Maſſenbeſtand beträgt 
4091,32 Mark. Das Verzeichnis 
der zu berüdjichligenden Forderungen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei 5 des 
königlichen Amtsgerichts zu Thorn 
zur Einficht aus. 
Thorn den 2. Oktober 1912. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


In der KonkursſachegRathausauto⸗ 
mat, G. m. b. H., ſoll die Ans⸗ 
ſchüttung der Maſſe erfolgen. Die 
Summe der bei der Verteilung zu 
berückſichtigenden Fordernngen be⸗ 
trägi 18 483,60 Mark. Der verfüg⸗ 
bare Maſſenbeſtand beträgt 8377,36 
Mark. Das Verzeichnis der zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen liegt in 
der Gerſchtsſchreiberei 5 des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts zu Thorn zur 
Einſicht aus. 

Thorn den 2. Oktober 1912. 

Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Wohne jetzt 


Breileltt. 27 Apothele) 


— Eingang Baderſtraße. — 
Sprechſlunden: 
910 Uhr vormittags, 
3—5 Uhr nachmittags, 
Sonn- u. Feſttags nur 12—1 Uhr mittags. 


Sanitätsrat Dr. Wolpe. 


Anfertigung ſämtlicher 


Wohne 


ie Markt 11, 1. 


Frau A. Petzke, ſtaallich 858 te 
Heiigehilfin und Maſſeuſe. 


Die Ausstellung ist 
neu ausgebaut und 
doppelt vergrössert. 
Sie befindet sich in 
unseren beiden 
Grundstücken Brük- 


kenstrasse 30 u. 32 


und repräsentiert 
mehr als 200 kom- 
plette Zimmer- Ein- 
richtungen. :: : :: : 


Se die ergebenfie Mittelung, 2 


ich mich als 


Herrenſchneider 


niedergelaſſen habe. Es ſoll mein 
Beſtreben ſein, alle Beſtellungen nach 
Maß, ſowie Reparaturen ſchnell und 
billig auszuführen. 


Josef Bojarowskl, Grabenſtr. 2, 2. 


Selbfändige, erfahrene 


Buchhalterin 


empfiehlt ſich zur Führung und Inſtand⸗ 
haltung der Bücher, ſowie all. vorkomm. 
kaufm. Arbeiten, auch aushilfsweiſe. Dauer⸗ 
abonnement dilligſt. Näheres unter 
Poſtlagerkarte 15, Thorn 1. 


Glänzende Exiſtenz! 
5—20 Maik und mehr läglich ver⸗ 
dient jede intelligente Dame oder 
Herr durch ein Poſtverſandgeſchäft 
nach unſerm glänzenden Erwerbs⸗ 
ſyſtem. Tätigkeit 1—3 Stunden täg- 
lich im Haufe am Schreibꝛiſch. Faſt 
ohne Kapital, kein Lager nötig. 
Ausk. grat. Dr. G. Weisbrod & Co., 
Berlin —Weidmannsluſt 488. 


Aepfel e e 
Karotten, ee 20 . 


Gärtner I. Lipinski. Dam. Liſſomitz. 


Gute 


ojeIse-harioile, 


magnum bonum u Induſtrie, 
gibt ab 


Rittergut Rüdigsheim. 


Proben und Beſtellungen im 


Kontor bei 
Robert Tilk. 
Mellfedernreinigungsanſtalt. 


Friedrichſtr. 10 12, Hol rechts, 1 Tr. 


Hausierer 


für leichtverkäuflichen Artikel mit 100 
Prozent Ver dienſt geſucht. Angeb. unter 
1... T. 2054 befördern Hansen- 
stein & Vogler, A- G., Chemnitz, 9 


Halen Brivatmiiftagstiih 


zu haben bei 
Frau Leopold, Elifabethftr. 11, 2, 


Aeltere, verheiratete 


Schloſſer oder Rechaniker 


werden für dauernde Beſchäftigung zu 


Clektromonteuren 


ausgebildet. 
Cleltrizitätswerke Thorn. 


Aaoüchtige 
all und Peſten⸗ 


ſchneider 


auf Stückarbeit bei hohem Ver⸗ 
dienſt ſofort geſucht. 
Kaufhaus Gustav Zeeck, 
Rügenwalde. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt of ort ein 
Hinkler, Waldſtraße 37a. 


Sicht. echneidergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
A. Burdinski, Neudorf, 

bei Seibitfch. 


Zwei lüchlige 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
F. Hanert. Neuſtädt. Markt 18. 


Suche von e 2 Lehrlinge. 


Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn 3. Kinn 46, Hofſtr.⸗Ecke. 


fig ‚Lnufburihe 


fort gef 


Bernstein & Comp. 
Cin fibers, ehrliches Mädchen 


wird ver 


Gergenftraße 9, im Laden. 


b, Ausstellung 
Wohnungskunst 


ist eröffnet. 


Wir laden ergebenst ein. 


Gebrüder Tews 


Anfang 


Ziegelei-Park 


Sonntag den 6. Oktober: 


Grosses Streichkonzert 


G. Behrend. 


Möbel-Fabrik 
Thorn. 


4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


nachmittags 3! , 


1 
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Kutscher 


geſucht für Laſtgeſpann. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeiter 


be Tews, Möbelfabrik. 
Empfehle und ſuche 


Wirtin, Stützen, Köchin, Stubenmädchen 
Mädchen für alles, auch nach Rußland. 


Carl Arendt, 


gewerbs mäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Slrobandſtraße 13, 


(Anfänger in) mit guter Handſchrift zum 
1. 10. geſucht Ang. mit Gehaltsanſpr. u. 
M. M. an die Geſch. der „Preſſe“. 

R 7 von ſofort jür den halben 
Ein Mädchen oder ganzen Tag ger 
ſucht. Mellienſtraße 62, 3 Tr. 
5 f hl aufs Land Stuben⸗ 

mp eh Emödchen u einf.Rinderirt. 

ch Stügen, Wirtin, Köchin und 
Ju E Mädchen für alles. Wanda 
remin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin. Thorn, Bäckerſiraße 11. 


Erfahrenes Wirihaitsiränlein 


oder einfache Stütze, die ſelbſtändig kochen 
tann, zum 15. Oktober geſucht. 
Oberfürſterei Schirpitz. 


Peſſereg jung. Mädchen 


zur Aufwartung für Nachmittag geſucht 
Meldungen Beiligegeiftiir. 19, 2. 


Ein größeres Schulmädchen 


für nachmittags geſucht. 
Gerberſtr. 13 15, pt., r., Gartenhaus. 


Zu ſofort lücht., ſaub. Mädchen 


für alles nejud t. 
Wurſigeſchäſt Krüger, Strobandſtr. 8. 


wird langt. 
Auſwärterin — 64, nuke 


a7 U Korn! helene 


III 


ſichere 0 zur 2. Stelle hinter Bank⸗ 
geld geſuch t. Angebote u. V. Z. 
an N Geidäfisftelle der „Preſſe“. 


45000 Ml. 


auf Hypothek ſoſort gefucdt An⸗ 
gebote unter W. II. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


ee Iohndrusch 
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Biltoria⸗Park. 


— Sonntag den 6. Oktober 1912: — 


2 Vorstellungen 2 


Uhr — abends 7½ Uhr. 
In belden Vorſtellungen das Wee Senſations⸗Programm mit den 
2 Schlager⸗Burlesken 


Der gefährliche Alte 


und 


Isidor Blumentopf, 


Ki „Der Glücklichmacher“. 
Nachmittags n alen Waben 50 Pf. 


©980290809907@3090062008080060098996880908 
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1000 Mark 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück ſo 1 ort 
zu vergeben. Anfragen u. B. S. 107 
an die Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. 


sieine@deneinrihtung, 


UL mn 


zu kaufen geſucht. 1 0 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Eine vebrauchte 8 
Herren⸗Pelzjacke 

wird zu kaufen geſucht. Ang. u. J. B. 
an die Geſchäftsſt lle der „Preſſe“. 
Wau f e jeden Poſſen 


Kaſtanien. 


Ad. Volkmer, Marienſtr. 13. 


Nebel. winter 


wie Plüſchgarnitur, Garderobenſchränke 
(nußbaum), Verlik ws, Tiſche, Stühle, 
Beitgeftelle, Spiegel u. a. m. zu vers 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


Betten 


zu verkaufen Neuſtädt. Markt 11. 1. 


GutesKlavier |: 


zu verkaufen Tuchmacherſtr. 4, 1. 


Zu verkaufen: 


Säulenofen mit Marmor, Majolikaheerd, 
neue, einteilige Matratze, Sitzbadewanne, 
nerſch. Anker⸗Steinbauläſten, neue Zither, gz 
Dalliplätter. Mellienſtr. 111. 1, links. 


Zu verlaufen: 
1 Satz Betten und ein Stuhlſchlitten. 
Wo, jagt dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche für meinen Dampfdreſchſatz mit 


auch will ich denſelben verkaufen. 
L. Bisse, T orn-Mocker, Goßlerſtr. 55. 


IPlüschsofa 


ſehr billig zu verk. Brückenſür. 22, 2. 


&ohnungsgeindhe 


Suche per 1. Januar 1913 auf der 
Fiſcherei oder Bromberger Vorſtadt ein 
geräumiges, part. gelegenes, 
unmöbl. Zimmer nebſt Küche. 
Gefällige Angebote mit Mietsangabe 
unter K., pojtlagernd erbeten. 


Gingberein. 


Montag, abends 8 Uhr, 
im Artushofe: 


Beginn der Proben zu „Oberon“. 

Wegen der Ausſtellung findet dieſe 
Probe im Spiegelſaale des Artushofes ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend er⸗ 
forderlich. 


Thoru. 
Monats Versammlung 


Montag den 75 Oktober, 


abends 8 Uhr. 
im . Zimmer des Schützen⸗ 


gh. 


Sonntag den h. l. Ms.: 


amim-Dill. 


Johanniterhof, 


Thorn⸗Mocker. 


— Jeden Sountag, 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen 


JL Radtke. Ke. 


Reſtaurant Wollmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Sonnabend den 5. Ottober, 


abends 7 Uhr: 


Großes Enten⸗Eſſen 


mit nachfolgenden Samiltenkenngchen, 
Sonntag den 6. Dftober: 
Tanzkränzchen 


Anfang 5 Uhr, 
wozu freundlichſt einladet 


u dem am 


Sonntag den 6. Oktober 
e 


Fümilien⸗Kränzchen 


ladet ergebenſt ein 


E. Bartz: Leibilſcherüraße 41. 


Guten 


Pflaumen⸗ und 
Apfelkuchen 


empfiehlt die i 
Karlsbader Bäckerei, 


2 Serberſtr. . 20. 


Untomobi- 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 


Preisberechnung 
Th. Gesicki, 


Thorns älleſtes und größtes Spezial⸗ 
geſchäft dieſer Brauche, 


Coppernikusſtr. 30 u. Grabeuſtr. 20. 


X, on aud 2 | 


Mn Zunmer, 155 Eingang, ort 
mit oder ohne Penſion zu ver» 
mieten. Seglerſtraße 25, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer mit 5 20 
von ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28. 2. 28. 


a aut möblierte nter 


Balkon). 1. Et., z. 15. 10. zu vermieten. 

Copperuikusſtr. 22. 1. Ecke Heiligegeiſtſtr. 

Ein kl. ſchön möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſir. 5, 2 Tr., v. 


Mellienſtraße 60, pt. 
2 Vorderzimmer mit Enlret, 


Gas: und elektriſcher Lichtanlage, auch 
für Bureauzwecke geeignet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Wenn 2 Zim. u. Küche, mit Waſſerl. 
u Ausg. b. z. vm. Cul. Cgauſſee 95. 


Mohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, ſof. 
zu verm. Thorn. Mocker, Lindenſtr. 3. 


3—4⸗5immer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör von ſofort zu 

vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 

bergite. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 
Daſelbſt "find 

Pferdeſtälle und Wagenremiſe 

und heller großer Keller 

als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 


Verſetzungshalber 


4 Zimmer, Entree, Zubehör ſofort zu 
vermieten. Jakobstraße 13. 


Militäranwarter - Verein. 


M. Baruch. 3 


bg, 6. . N.. 
Rennen. 


Abfahrt 2¼ Uhr vom 
Schützen hauſe. 


Fran der Siipreuße 


Montag den 7. d. Mts., 
abends 81 Uhr, 


|onats Berjammlun 


Vereinszimmer n 
Der Vorſtand⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 5. Okiober, 8 5 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſe 
Sappho, 

Trauerſpiel von Grillparzer. 
Sonntag den 6. Oktober, 3 Uhr: 
Volksvo jtellung zu ermäßigten Preisen. 

Der Privatdozent, 
Schauſpiel von Wittenbauer. 
Abends 8 Uhr. — Gewöhnliche Prelſe. 
e Heiterkeilserfolg. 

Der Tanzauwalt, 
Operetten-Vaudeville von Pordes, H Milo, 


Kalſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Sonntag den 6. tober, 
nachmittags 4 Uhr: 


Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 
Kremſer jahren wie bekannt. 
Otto Roman. 


derm. 


geſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrich lng 
„erjehene Anlage zur Bereitung der mil 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mutterviel 
veſtehende Herde ſteht unter ftändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


i N bei ‚Zhom 2. - Telephon 507 
5 Prima oberſchleſiſche 


Kohlen, 
Briketts, 


Senſtenberger Krone 


qu. Brennholz 


ä offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


i 3 12. 
Ipei Stuben und Rüde, 


zu vermieten. Araberſtraße 9 


I. 
zur Geldlolterie zugunſten der deul⸗ 
ſchen antacktiichen Expedition (süd⸗ 
polar⸗Expedilion), Ziehung am 
und 30. Oktober, Haupkgew. 60 000 Mr 
a 


zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Ziehung 7. u. 
8. 990 9 Hauptgemiun t. W. von 
20 000 M., 5 

zur 20. rden badiſchen Pferde⸗ 
lolterie, Ziehung am 30. November, 
Hau Id on im Werte von 10000 
M., a 1 

zur Lollerie der großen Berliner 
Kunftausſlellung 1012, Ziehung am 
5. Dezember d. Js., n 
i. W. von 10000 M., a 1 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. KNathariuenſtr. 4. 


Echt ſchulliſcher 
Schäferhund 


zugelaufen. Gegen Erftuttung der Koſten 
abzuholen 
Eulmer Chauſſee 28. 


Nr. 200 


Jahrgang 1911, der „Preſſe“ 
kauft zurück 


die Geichäftsitelle, 


Täglicher Kalender. 
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Nr. 235. 


Der bevorſtehende Friedensſchluß 


zwiſchen Italien und der Cürkei. 


Italieniſche Nachrichten aus autorifierter 
Quelle beſtätigen, daß der Abſchluß des Frie⸗ 


dens bevorſteht. f 


Die Friedenspräliminarien werden nach 
der Ankunft des Seif Edding in Ouchy unter⸗ 
€ Der ehemalige tür⸗ 
kiſche Botſchaftsrat in Rom Seif Edding iſt 
Donnerstag Nachmittag von Konſtantinopel 


zeichnet werden können. 


nach Ouchy abgereiſt, um Reſchid Pascha die 
Inſtruktionen zu überbringen. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Kon⸗ 


ſtantinopel: Der Miniſter des Außern Nora- 


dunghian erklärte beim Verlaſſen des Miniſter⸗ 


rats, daß der Waffenſtillſtand mit Italien in 
einigen Tagen zu erhoffen fi. Dagegen ſeien 
alle Hoffnungen auf eine friedliche Löſung des 
Balkankonflikts trotz aller Bemühungen der 
Mächte ſtark geſunken. 

Wir ſtehen alſo vor dem Ende des Krieges 
zwiſchen Türkei und Italien. Der Friedens⸗ 
abſchluß würde für die Türkei einen Teil ihrer 
militäriſchen Kräfte gegen die kriegsluſtigen 
Balbanländer frei machen. Zugleich würde ihr 
das Mittelländiſche Meer wieder offen ſtehen. 

Die Grundladen der Verſtändi⸗ 
gung ſollen nach dem „Tag“ ſein: Die Pforte 
gübt den beiden afrikaniſchen Provinzen volle 
Selbſtändigkeit. Italien ſucht ſich mit ihnen 
zu verſtändigen. Die religiöſe Souveränität 
bleibt unberührt. Die türkiſchen Truppen 
können ſich für den Eintritt in den Dienſt der 
beiden Provinzen erklären oder Abzug mit mi⸗ 
litäriſchen Ehren erhalten. Die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt über die Friedensbedingun⸗ 
gen von maßgebender italieniſcher Seite: Die 
Türkei wird erklären, daß ſie infolge der Bal⸗ 
kanlage nicht länger imſtande ſei, Tripolis zu 
verteidigen, und wird dem Lande Autonomie 
gewähren. Darauf wird Italien Tripolis für 
annektiert erklären, was die Türkei ſtillſchwei⸗ 
gend geſchehen laſſen wird. Die religiöſe 


Oberhoheit wird eine bei Italien beglaubigte 


Vertretung des Kalifen in Tripolis innehaben. 


Die finanzielle Frage hat gar keine Schwierig⸗ 


keiten bereitet, da Italien der Türkei ſo viel 
Geld bewilligt hat, wie dieſe nur haben wollte. 

Infolge des Friedensſchluſſes iſt man auf 
italieniſcher Seite auch bedeutend optimiſtiſcher 
geſtimmt, als es noch vor 24 Stunden der Fall 
war. Mam iſt geneigt, in dem Friedensſchluß 
auch eine Beſſerung der Balbanfrage zu er⸗ 
blicken. Die „freie“, von Italien mit Geld ver⸗ 
ſehene Türkei, ſo meint man, dürfte von den 
Balkanſtaaken doch nicht ſo leicht angegriffen 
werden, wie die mehr oder weniger mittellose, 
in Tripolis feſtgelegte. 

Der Krieg zwiſchen Italien und der Türkei 
hat über ein Jahr gedauert. An 26. Septem⸗ 
ber v. Is. hatte Italien ſein Altimatum an die 
Türkei gerichtet und den Tag darauf wurde, 


r ͤ nmel nn r.. . ͤ —— 


Das Tor des Lebens. 


Roman von Anny Wothe. 
— (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Boll u. Piekardi, Berlin. 


(12. Fortſetzung.) 

Es war doch überhaupt eine Rüchſichtsloſig⸗ 
keit von ihm, den Ruf nach Bonn anzu⸗ 
nehmen. 

Wie taktlos von ihm, wo er doch wußte, daß 
er nicht kommen durfte. 

Oder hatte er ihr zeigen wollen, daß er die 
Vergangenheit vergeſſen, daß ſie ihm nichts 
mehr war als ein Weſen, das er einmal flüch⸗ 
tig gebannt? f 


Eine ſchnelle Röte kam und ging in Mir⸗ 


jams Antlitz. 

Immer weiter rheinabwärts glitt das 
Schiff, immer ſtiller und einſamer wurde es 
auf Deck. 

Der Abend breitete 
Flügel aus. i 

Mirjam ſchritt, um ſich etwas Bewegung 
zu machen, langſam auf dem Verdeck des 
Schiffes hin und her. 

Am äußerſten Ende des Dampfers ſtand 
Profeſſor Bendheim nun ſchon länger als 
eine Stunde ſteif und ernſt und unbeweglich. 


ſchon ſeine dunklen 


Mirjam wußte nicht, ob er noch immer zu 
ihr herüberblickte; ſie fühlte ſich nur unausge⸗ 


ſetzt im Banne ſeiner Augen und wollte hinab⸗ 
gehen. ; 

Er ſollte fie nicht immerfort anſtarren. Aber 
fie blieb doch oben. 


als die Türkei ausweichend antwortete. der 
Krieg erklärt. Im großen ganzen hat il der 
Krieg ohne aufregende Ereigniſſe vollzogen; 
nur am Anfang ging es etwas lebhafter zu. 
Die Italiener hatten wohl ſchwerlich geglaubt, 
daß ſie länger als ein Jahr warten müßten, 
bis ſie einen Friedensvertrag von der Türkei 
erreichen würden. Wären aber die Balkan⸗ 
wirrem nicht ausgebrochen, ſo hätte ſich der 
Krieg noch längere Zeit hingezogen. 


Denn nn mn nn an m rn nen nn m 


Die Balkankriſis 


iſt noch in der Schwebe. Die Meldung von einem 
ſofort zu erwartenden Altimatum der vier 
Balkanſtaaten an die Türkei wird aus Belgrad als 
unrichtig bezeichnet. Anſcheinend wollen die Bal⸗ 
kanſtaaten noch Zeit gewinnen, bis ſie die Mobil⸗ 
machung beendet haben. Die Verzögerung eines 
Ultimatums wird auch mit der Depeſchenzenſur be⸗ 
gründet. Seit Mittwoch ſind alle Depeſchen, welche 
die Geſandtſchaften Bulgariens, Griechenlands und 
Serbien von ihren Regierungen erhielten, un⸗ 
dechiffrierbar. Man glaubt, daß mangels Inſtruk⸗ 
tionen ſich die Überreichung einer Kollektivnote, 
durch welche die Regierungen der vier Balkan⸗ 
ſtaaten von der Pforte ernſte Reformen mit wirk⸗ 
lichen Garantien verlangen wollten, verzögert hat 
— Wie das Wiener Korreſpondenzbureau ferner 
aus Konſtantinopel meldet, ſchafft die Schwierig⸗ 
keit der Verbindung der Diplomaten der Balkan⸗ 
ſtaaten mit ihren Regierungen eine unentwirrhare 
Situation. Der ſerbiſche Geſandte Nenadowitſch 
erhielt noch keine Antwort von der Pforte bezüg⸗ 
lich der Durchfuhr der ſerbiſchen Munition. Das 
Ausbleiben jeder Antwort könnte als Ablehnung 
betrachtet werden, da fedoch Nenadowitſch keine In⸗ 
ſtruktionen erhält, weiß er nicht, ob er abreiſen oll. 
In derſelben Lage befindet ſich der griechiſche Ge⸗ 
ſandte Gryparis, der auch noch keine endgiltige 
Antwort betreffend die freie Durchfahrt der Meer⸗ 
enge für die griechiſchen Handelsſchiffe erhielt. — 
An maßgebender Stelle in Belgrad wird erklärt, 
daß die Frage der Durchfuhr von Munition nicht 
zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen führen 


werde. 
Die Großmächte 


Bemühungen um den Frieden. In der 
franzöſöiſchen Miniſterratsſitzung 
machte ane Poincare Mitteilung von 
den Unterhaltungen, die er mit Sſaſonow über die 
Bedingungen gerflogen habe, unter denen Frank⸗ 
reich in voller Übereinſtimmung mit Rußland und 
den übrigen Großmächten in dem Verſuche fortfährt, 
den Krieg zu verhindern, den Kampf, falls er doch 
ausbrechen ſollte, auf den Balkan zu beſchränken 
und auf jeden Fall den Statusquo aufrechtzuer⸗ 
halten. — Obwohl die Antwort Sſterreich⸗Un⸗ 
garns auf den Vorſchlag einer gemeinſamen Ak⸗ 
tion bei den Balkanſtaaten Freitag Vormittag noch 
nicht bekannt war, ſcheint doch die Annahme des⸗ 
ſelben als ſicher angeſehen zu werden, da die Note. 
welche am Schluſſe des Miniſterrats mitgeteilt 
wurde, die völlige Abereinſtimmung Ruß⸗ 
lands, Frankreichs und der übrigen 
Großmächte in dieſer Frage verſichert. — An zuſtän⸗ 
diger Stelle in Wien wird auf Anfrage beſtätigt, 
daß Sſterreich⸗Angarn bereit ſei, mit 
Nußland als der mit dem Balkan zunächſt in⸗ 
tereſſterten Macht gemeinſam alles aufzubieten, um 


den Frieden auf dem Balkan zu erhalten. 


Miniſterpräſident Poincars hatte am Don⸗ 
nerstag Nachmittag eine Unterredung mit dem tür⸗ 
kiſchen Botſchafter in Paris. 


Stimme dicht an ihrer Seite. „Der Abend iſt 
kühl und meine Pflicht als Arzt gebietet mir, 
Sie zu warnen, wenn Sie es nicht vorziehen, 
hinunter in die Kajüte zu gehen.“ 

„Nein, danke. Ich friere nicht.“ 5 

„Dieſe Frühherbſtnächte ſind ungewöhnlich 
kühl hier auf dem Waſſer.“ . 

„Aber von feltener Schönheit und Klar⸗ 
heit“, entgegnete Mirjam, faſt wider Willen 
antwortend. „Es wäre Sünde, in der dumpfen 
Kajüte zu ſitzen.“ 

Sie hatte ihren Schritt nicht gahemmt, und 
Profeſſor Bendheim ſchritt ihr ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich jetzt zur Seite. ! 

„Sie werden gewiß eine Erklärung von mir 
erwartet haben,“ begann er zögernd, „weshalb 
ich den Ruf nach Bonn annahm.“ 3 

„Das iſt doch leicht erklärlich,“ gab ſie ſpöt⸗ 
tiſch zurück. „Weil es ſehr vorteilhaft für Sie 
war.“ 

Ein zorniger Blick aus ſeinen ſchwermütigen 
Augen ließ ſie verſtummen. i 

„Sie wiſſen ganz genau, daß ich derartige 
Gründe nicht kenn.“ 5 

„Nun, ſo war es viellleicht der Gedanke, 
Ihre Gegenwart hier könnte jemand unange⸗ 
nehm ſein.“ 0 

„And wenn es das wäre?“ 

„So wären Sie eben vergebens gekommen. 
Mir iſt Ihre Gegenwart vollſtändig gleich⸗ 

iltig.“ 
. Einen Augenblick ſchloß Gerhard Bendheim 
feſt die Lippen. Dann aber lächelte er ſarka⸗ 


Wie Flucht hätte es ausgeſehen. Sie ſtiſch. 


brauchte nicht vor ihm zu fliehen. 


„Ich habe wirklich garnicht an Sie gedacht, 


Enger zog Mirjam ihre große Blaufuchs⸗ mein gnädiges Fräulein, verzeihen Sie. Man 


pelzſtola um die Schultern. 


„Wollen Sie nicht meinen Mantel nehmen, aber da Sie die Vergangenheit berühren, die 
ſagte da plötzlich ſeine wir doch beide vergeſſen wollen, ſo iſt es mir 


gnädiges Fräulein?“ 


vergißt ſo manches, was ſo weit zurückliegt; 


(Zweites Blatt.) 


Serbiſches Kriegsmaterial von Ungarn angehalten. 
Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Budapeſt 
gemeldet wird, wurden 18 Waggons ſerbiſches 
Kriegsmaterial angehalten. Die Staatsbahndirek⸗ 
tion erklärt dieſe Maßnahme damit, daß Serbien 
und Bulgarien vom 1. Oktober an den Eil⸗ und 
rachtperkehr auf ihren Bahnen eingeſtellt haben. 
deshalb könne auch das Kriegsmaterial nicht des 
fördert werden. 
Grenzplänkeleien. 

Nach Meldungen, die in Konſtantinopel eir- 
getroffen ſind, kam es am Mittwoch zu Grenz⸗ 
plänteleien zwiſchen bulgariſchen und tür⸗ 
kiſchen Truppen in der Nähe von Nazlik, Oſchu⸗ 
mabala und Ropdjoz, ſowie zwiſchen montenegr:⸗ 
niſchen und türkiſchen Truppen an der Grenze des 
Wilajets Skutari. — Die Agence Bulgare bezeich⸗ 
net die im Auslande verbreiteten Meldungen von 
Angriffen bulgariſcher Truppen auf türkiſche Stel⸗ 
lungen in den Diſtrikten Nazlik, Dſchumbala und 
Ropdjoz als vollkommen unbegründet. 

Die Heimreiſe des türkiſchen Thronfolgers. 

Bekanntlich hält ſich der türkiſche Thronfolger 
ſeit Wochen zum Kurgebrauch in Edlach auf. Die 
plötzlich ausgebrochene Balkankriſe dürfte auch ihn 
zur eiligen Rückkehr in ſein Vaterland veranlaſſen. 
Auf welchem Wege er die Heimreiſe antreten wird, 
iſt noch unbeſtimmt. Die kürzeſte Linie über Bel⸗ 
grad. —Sofia iſt ihm verwehrt, und zur See über 
die Adria rerhindert ihn der noch beſtehende Krieg 
mit Italien und die ſich dort aufhaltende griechiſche 
Flolte. Es bleibt alſo noch der Weg über VBulareſt⸗ 
Konſtanzo und von dort zur See nach Stambul. Die 
türkiſche Flotte wird eine Abteilung in das 
Schwarze Meer entſenden, um etwaige Aber⸗ 
raſchungen zu verhindern. 

Aus der Türkei. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Kriegsminiſter Naſim Paſcha iſt 
zum Oberbefehlshaber der türkiſchen Streit⸗ 
kräfte ernannt worden. l 

Die Abreiſe der helleniſchen und der 
bulgariſchen Untertanen aus Konſtan⸗ 
tinopel wird von der türkiſchen Regierung ver⸗ 
hindert. Der erſte Dragoman der bulgariſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft verlangte von der nn Aufklärungen 
und ſofortige Antwort. Der Miniſter des Außern 
erklärte, ihm ſei die Maßnahme unbekannt. Der 
erſte Dragoman der griechiſchen Geſandtſchaft be⸗ 
ſchworte ſich beim Großweſir gleichfalls. Dieſer gab 
Befehl, die griechiſchen Untertanen abreiſen zu 
laſſen. Mehrere ſind bereits abgereiſt. — Die Re⸗ 
gierung unterſagte auch den Verkauf von griechiſchen 


und bulgariihen Dampfern, welche ſchon formell de 


beſchlagnahmt ſeien, an Ausländer. 


Der Poſtdienſt nach Bulgarien 15 eingeſtellt; 8 


alle Kabel find überlastet. Die militäriſche De⸗ 
peſchenzenſur iſt ſo ſcharf, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung der Hauptſtadt über die internationalen und 
provinziellen Vorgänge nur mangelhaft unter⸗ 
richtet iſt. 

In amtlichen Kreiſen heißt es, daß der türkiſche 
Gejandte in Athen Mukhtar Paſcha infolge einer 
ihm gegenüber von dem griechiſchen Miniſter des 
Außern gebrauchten Äußerung „die Türkei jei nicht 
imſtande, gegen die Balkanſtaaten Krieg zu führen“ 
ſeine Entlaſſung eingereicht habe, die aber abge⸗ 
lehnt worden ſei. 

Der Miniſter des Außern erhielt die Meldung, 
daß die Bulgaren in Warna gegen die dortigen 
Türken Ausſchreitungen begehen, und ſie zwingen, 
ſtatt des Fezes den Hut 6 gel. Der Mufti 
wurde geſchlagen, ein türkiſcher Händler ſchwer ver⸗ 
letzt. In Aidos (Bulgarien) wurde ein mohamme⸗ 
1 8 Haus geplündert und vier Türken er⸗ 
mordet. 


lieb, daß wir uns heute hier, bevor wir uns in 
Bonn in der Geſellſchaft gegenüberſtehen, ſagen 
können, daß wir verſuchen wollen, ſo zu ver⸗ 
kehren — wenn es ſein muß — als hätten wir 
uns nie gekannt.“ 

„Es war mir, wie Sie ſich denken können, 
höchſt peinlich, Ihr Haus zu betreten. Da ich 
aber, wie ich hörte, eigentlich auf Wunſch und 
Empfehlung Ihres Herrn Vaters nach Bonn 
berufen wurde, ließ ſich der Beſuch nicht gut 
umgehen. Ich hoffe, die offizielle Einladung, 
die Sie mir übermitteln werden, unter irgend 
einem ſchicklichen Vorwand ablehnen zu 
können.“ 

Mirjam wandte jäh den Kopf zur Seite. 
In ihren Augen glühte es ſeltſam auf. 

„Sie werden die Gründe für Ihre Ableh⸗ 
nung, mein Herr, bei meinem Vater vertreten.“ 

„Wenn Sie es wünſchen, mein gnädiges 
Fräulein! Ich glaubte nur, in Ihrem Intereſſe 
zu handeln, denn ſo viel ich weiß, iſt damals 
glücklicherweiſe nichts durchgeſickert, wer es 
war, der dem armen Wolfert den Denkzettel 
fürs Leben gab.“ i 

Mirjam blieb ſtehen. In ihrer Stimme 
zitterte ein dunkler Ton, als fie mit überwin⸗ 
dung ſagte: a 

„Sie haben mir ſoeben noch klargemacht, 
daß wir die Vergangenheit vergeſſen wollten. 
Sie ſind ein ſchlechter Schachſpieler, mein Herr 
Profeſſor.“ 

„Das muß ich wohl erſt noch beweiſen. Aber 
Sie haben recht; es iſt wenig ritterlich von mir, 
Ihnen immer das zu ſagen, was Sie nicht 
hören wollen, und ich gelobe feierlichſt, mich zu 
beſſern.“ f 

Ein e d Atemzug hob Mirjams 
Bruſt. Das war der leiſe, ſcherzende Ton von 


einſt, den ſie zwar in ſeinem Sarkasmus etwas 


E 


24 griechiſche Dampfer, drei echiſche Segel⸗ 
ſchiffe, eine große Anzahl von Schleppen und klei⸗ 
nen Schiffen ſind in Konſtantinopel und könnten 
nach der Kriegserklärung beſchlagnahmt werden. 
Faſt 70 griechiſche Schiffe mit Getreide befinden ſich 
im Schwarzen Meer. 

Am Mittwoch veranſtalteten die Schüler der 
Kon ſtantinopeler Univerfität und der hohen 
Schulen in der Aula der Univerfität eine Kund⸗ 
gebung für den Krieg. Sie begaben ſich ſodann mit 
Fahnen, von einer zahlreichen Menge begleitet, 
nach dem Kriegsminiſterium, ſangen patriotiſche 
Lieder und riefen: Auf zum Kriege! Der Anter⸗ 
ſtaatsſekretär des Krieges ſprach ihnen ſeinen Dank 
aus und erklärte, die Regierung werde ihre BE 
tun. Die Demonſtranten durchzogen ſodann die 
Straßen unter Hochrufen auf den Krieg. Vor den 
Zeitungsredaktionen machten fie Halt und kamen 
ſchließlich zum Palaſt. Der Sultan erſchien am 
Fenſter und dankte ihnen. Als ſie den Dragomans 
der Botſchaften und Geſandtſchaften, die ſoeben im 
Palast aus Anlaß des Geburtstages des Sultans 
ihre Glückwünſche ausgeſprochen hatten, begegneten, 
riefen ſie in franzöſiſcher Sprache: Wir wollen 
Krieg Der griechiſche Dragoman und der mon⸗ 
tenegriniſche Geſchäftsträger wurden mit den 
Rufen: Nieder mit Griechenland! — Nieder mit 
Montenegro! — empfangen. Am Abend kehrten 
die Demonſtranten in voller Ordnung zurück, indem 
fie riefen: Nieder mit den Balkanſtaaken! 

Die Staaten des Balkanbundes. 

Die bulgariſche Regierung beabſichtigt, 
an die Mächte eine Note zu richten, in der die 
Gründe dargelegt werden, die Bulgarien bes 
ſtimmten, zu der ſchwankenden Haltung der Türkei 
Stellung zu nehmen. In der Note, deren Über⸗ 
reichung unmittelbar bevorſtehen Toll, würden alle 
Forderungen Bulgariens aufgezählt 


Die ſerbiſche Skupſchtina iſt am Mittwoch 
zuſammengetreten. — Anſtelle des zum General⸗ 


ſtabschef ernannten Generals Putnik iſt der Ar⸗ 
tillerieoberſt Radivoje Diovovic zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 


Kreta. 

„Sabah“ meldet aus Athen, die Geſandten Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Rußlands hätten dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Venizelos eröffnet, daß ihre Re⸗ 
gierungen dem Verſuch den Statusquo auf Kreta 
zu ſtören, energiſch entgegentreten würden. 

Aus Odeſſa 
wird gemeldet, daß die Seefrachten täglich ſtiegen. 
Die Verſicherungsprämien ſind im Laufe des Frei⸗ 
tag um 7 Prozent gegen Donnerstag erhöht wor⸗ 
n. 


Die Panik an den Börjen, 

"Unter dem Vorſitz des Direktors der Abteilung 
für Kreditangelegenheiten des Finanzminiſteriums 
fand am Freitag in Petersburg eine Konfe⸗ 
renz der Vertreter aller Petersburger Banken ſtatt, 
in der die Lage an der Börſe erörtert wurde. Die 
Banken beſchloſſen, die von ihnen emittierten oder 
kontrollierten Werte zu ſtützen und Exekutions⸗ 
verkäufe zu unterlaſſen. 5 


Bropinzialnadricten. 


e Briefen, 4. Oktober. (Altenheim. Königs⸗ 
ſchießen.) Das hieſige Altenheim wird vorausſicht⸗ 
lich gegen Ende dieſes Monats feierlich eingeweiht 
und ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Das 
Pflegegeld beträgt monatlich 20 Mark, für armen⸗ 
rechtlich hilfsbedürftige Perſonen nur 18 Mark, 
wenn ſie auf Koſten eines zum Kreiſe Brieſen ge⸗ 
hörigen Ortsarmenverbandes verpflegt werden. 
Altere Perſonen können auch gegen Zahlung eines 


einmaligen Rentenkaufgeldes aufgenommen werden. 


fürchtete; aber er gab ihr doch die Gewähr, daß 
er nicht als ihr Feind nach Bonn gekommen. 

In Oberweſel flammten jetzt traulich die 
Lichter auf. Sie ſpiegelten ſich in dem breiten 
Strom, und die rote, gotiſche Stiftskirche hob 
ſich maleriſch won dem blaugrünen Abend⸗ 
himmel ab. 

Aus dem Rhein tauchte plötzlich eine dunkle 
Klippengruppe empor. 

„Die ſieben Jungfrauen“, hieß man die 
Felſen, die einſt der Flußgott, wie die Sage 
ging, ihrer Sprödigkeit wegen in Felſen ver⸗ 
wandelt hatte. Der Schiffsbapitän erklärte es 
einem Reiſenden, den die dunklen Klippen er⸗ 
ſchreckt hatten. 

Mirjams und Gerhard Bendheims Blicke 
begegneten ſich. Hier hatten ſie ſich ſchon ein⸗ 
mal tief in die Augen geſchaut. 

Zu beiden Seiten des Stromes ſtiegen jetzt 
fteile Felsgebirge empor. 

Vom Hinterdeck des Schiffes, von dem ſchon 
lange Becherklang und Geſang herüberſchallte, 
löſte ſich jetzt wehmutsvoll das alte, bekannte 
Zauberlied: 

Ich weiß nicht, was Toll es bedeuten, 
Daß ich ſo traurig bin.“ 

„Lurlei!“ drängte es ſich wider Willen von 
Bendheims Lippen. „Lurlei!“ 

Mirjams Herz klopfte plötzlich zum Zer⸗ 
ſpringen. 

Sie wollte ihm antworten, abwehren, fie 
vermochte es nicht. 


Aus zerriſſenen, mächtigen Steinblöcken trat 


jetzt die gewaltige Felſenmaſſe, die „Lurlei“, in 
den Strom vor, weithin über das rauſchende 
Waſſer ragend. 

Der Mond umſchmeichelte mit mattem Sil⸗ 
berglanz den Zauberfelſen und die Studenten 
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Soweit dem Kreiſe Stiftungen zur Verfügung 
ſtehen, kann das Pflegegeld in einzelnen Fällen 
ermäßigt werden. Das Heim wird am 1. November 
n Benutzung genommen und vom vaterländiſchen 
Kreis⸗Frauenverein unter Aufſicht des Kreis⸗ 
ausſchuſſes verwaltet werden. — Bei dem Königs⸗ 
ſchießen der Rheinsberger Schützengilde wurde An⸗ 
ſtedler Schmoll Schützenkönig, al Reinhold 
Hagedorn erſter und Anſiedler Malzahn zweiter 
Ritter, Den Fremdenorden errang Buchhalter 
Lamla⸗Brieſen. 

Danzig, 4. Oktober. (Verſchiedenes.) Regie⸗ 
rungspräſident Foerſter in Danzig hat nach ſechs⸗ 
wöchigem Urlaub ſeine Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. — Die Teuerungskommiſſion trat am 
Mittwoch Nachmittag im Rathauſe unter dem Vor⸗ 
RB des Herrn Oberbürgermeiſters Scholtz zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Beratungen waren ver⸗ 
traulich. — Für die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen haben die Sozialdemokraten zum 
erſtenmal eigene Kandidaten aufgeſtellt, und zwar 
fieben Genoſſen in drei Bezirken der 3. Abteilung. 
— Der Danziger Männerturnverein begeht vom 5. 
bis 7. Oktober ſein 50 jähriges Beſtehen. Für den 
Sonntag⸗Nachmittag iſt ein öffentliches Shan 
turnen vorgeſehen. — Die Sammlungen für den 
Ausbau des Engliſchen Hauſes in Danzig haben 
bisher 12 522 Mark ergeben, darunter 500 Mark 
die Stadt Zoppot. Gebraucht werden 100 000 Mark. 
— Eine Berliner Geſellſchaft ſteht in Unterhand⸗ 
lungen mit hieſigen Hausbeſitzern, um am Kohlen⸗ 
markt zwiſchen Paſſage und „Danziger Hof“ ein 
Gelände zur Errichtung eines weltſtädtiſchen Reſtau⸗ 
rants und Cafés zu erwerben. — Herr Heinrich 
Schönberg hat ſein auf dem Holm belegenes, 130 000 
Quadratmeter großes Terrain, das bisher von der 
Firma Wolf Herrmann zu Holzlager⸗ und Bear: 

U ber benutzt wurde, für den Preis von 
600 000 Mark an die Firma F. Schichau, Schiffs⸗ 
werft Danzig, verkauft. Andererſeits hat die 
Firma Wol Herrmann. die in Berlin domiziliert 
Der bekanntlich eine Filiale hat, von der Holm: 
geſellſchaft ein Terrain von 50 900 Quadratmetern, 
das zwiſchen dem Terrain der Raiffeiſen⸗ und dem 
der ſut⸗Geſellſchaft liegt, für ihre Zwecke er- 
worben. — Der Arbeiter Karl Korth, der am 
30. September am Olivaertor⸗Bahnhof zwiſchen die 
Naß eines Güterzuges geraten war, iſt Dienstag⸗ 
Nacht ſeinen Verletzungen erlegen. K. war Vater 
von fünf Kindern. — Einen Selbſtmordverſuch 
unternahm vor 1 Tagen, wie gemeldet, eine 
junge Dame in der See bei Bröſen; doch gelang es, 
ſie rechtzeitig zu retten. Wie feſtgeſtellt worden iſt, 
war die Unglüdlihe die Tochter eines Fabrik⸗ 
beſitzers aus Graudenz. Es wurde ein Betrag von 
15000 Mark bei ihr gefunden. Da fie in einem 
Anfall plötzlicher geiſtiger Amnachtung handelte, iſt 
ſie in ein Sanatorium überführt worden. 

N. Fordon, 3. Oklober. (In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) lag ein Antrag des Verſchönerungs⸗ 
vereins vor, ihm zu notwendig gewordenen Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten an der Einblegung zur Weichſelbrücke den 
Betrag von 95,55 Mark zu bewilligen. Der Verein 
hat die ſo unſchöne Böſchung von der Brombergerſtraße 
bis zur Weichſelbrücke in dieſem Sommer in Ordnung 
bringen laſſen und dieſelbe ſoll nun auch noch mit Zier⸗ 
ſträuchern bepflanzt werden. Der Antrag des Vereins 
war in der Magiſlratsſitzung vom 30. Juli d. Js. abe 
ſchlägig beſchieden worden und nun hatte der Verein 
ſich mit dem gleichen Antrage an die Stadlverordneten⸗ 
verſammlung gewandt. In der Verſammlung legte der 
Magiſtratsdirigent Bürgermeiſter Kayma dar, daß der 
Verein ſich vor Ausführung der Pflaſterarbeiten hätte 
vergewiſſern müſſen, ob die Stadt die entſtehenden 


Koſten übernehmen wolle oder nicht. In der Berhand- 


lung ſprachen ſich mehrere Stadtverordnete gegen jede 
Bewilligung an den Verſchönerungsverein aus. Stadt⸗ 
verordneter Gadiſchke führte dagegen aus, daß die 
Straßenverbreiterung durchaus im Intereſſe der Stadt 
gelegen habe und ſchon längſt von dieſer hätte ausge⸗ 
führt werden müſſen. Für dieſe Arbeit gebühre dem 
Verein alle Anerkennung. Stadtverordneter Dr. 
Sebbel ſtimmte den Ausführungen des Vorgenannten 
in der Hauptſache bei und beantragte, zu den Koſten 
75 Mark zu bewilligen, ſodaß der Verein nur 20,55 
Mark zu kragen habe. Dieſer Antrag wurde denn auch 
mit 3 gegen 2 Stimmen angenommen. 

d. Strelno, 4. Oktober. (Abdeckereianlage.) Der 
Abdecker Robert Müller in Glogau wird auf dem ge⸗ 
pachteten Grundſtücke der Anſiedlungskommiſſion eine 
Abdeckereianlage hierſelbſt errichten. 


— ̃ ͤ—— — — — 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 6. Oktober. 1911 Beſchießung 
von Hodeida durch die Italiener. 1910 Bildung einer 
proviſoriſchen republikanſſchen Reglerung in Portugal. 
—— — —— IE ———— — 


— 


1908 Proklamation Kalſers Franz Joſef betr. Ertel⸗ 
lung einer Verfaſſung für Bosnien. 1906 Eröffnung 
des erſten perſiſchen Parlaments. 1905 + Freiherr von 
Leonrod, ehemaliger bayriſcher Juſtizminiſter. 1904 
Eröffnung der neuen techniſchen Hochſchule in Danzig. 
1901 F von Maillinger, ehemaliger bayriſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 1894 7 Nathangel Pringsheim zu Berlin, 
hervorragender Botaniker. 1892 F Lord Alfred Tenny> 
ſon zu Aldworth, berühmter engliſcher Dichter. 1891 
Regierungsankritt Wilhelms II., Königs von Württem⸗ 
berg. 1870 Gefecht bei Saint Remy, Sieg der badi⸗ 
ſchen Brigade unter Degenfeld. 1848 Aufſtand in Wien, 
Ermordung des Kriegsminiſters Grafen Theodor von 
Latour. 1835 * Dr. Julius Lohmeyer zu Charlotten⸗ 
burg, beliebter Kinderſchriftſteller. 1821 * Jenny Lind 
zu Stodholm, berühmte Sängerin. 1803 Heinrich Dove 
zu Liegnitz, hervorragender Phyſiker und Meteorolog. 
(Doneſches Geſetz der Winde.) 

7. Oktober. 1911 F Proſeſſor Auguſt Holmberg in 
München, bekannter Maler. 1905 F Helene Prinzeſſin 
Biron von Curland 1905 f Profeſſor Dr. Ferd. von 
Richthofen, berühmter Geograph. 1904 Brand des 
Stadttheaters in Baſel. 1896 + Jules Trochu zu 
Tours, franzöſiſcher General. 1870 Überfall und Ver⸗ 
nichtung des 16. Huſarenregiments durch Mobilgarden 
bei Ablis. 1870 Ausfall der Metzer Garniſon bei 
Woippy. 1870 Ausfall der Pariſer Garniſon gegen 


Malmaiſon. 1860 Plünderung der kaiſerlichen chineſi⸗ 3 
chen Sommerpaläſte durch die Franzoſen. 1858 Prinz B 


Wilhelm von Preußen übernimmt die Regeniſchaft. 
1807 Die erſte Dampferfahrt auf dem Hudſon bei 
Newport. 1794 * Wilhelm Miiller, bekannter lyriſcher 
Dichter. 1770 * Karl Freiherr von Stein zum Alten- 
ſtein, hervorragender Staatsmann. 1795 * Auguſte Cre⸗ 
linger, hervorragende deutſche Schauſpielerin. 1750 7 
A. Afzelius, ſchwediſcher Botaniker, der letzte Schüler 
Linnes. 1571 Seeſchlacht bei Lepanto, Sieg der 
italieniſch⸗ſpaniſchen Flotte unter Don Juan d'Auſtria 
über die Türken. 


Thorn, 5. Oktober 1912. 

— (Perſonalien von der Poſt.) Er: 
nannt ſind zu Oberpoſtſekretären die Poſtſekretäre 
Kölber, Guſtav Neumann und Sennert in Danzig, 
Rothenbücher in Dt. Eylau, zum Obertelegraphen⸗ 
ſekretär der Telegraphenſekretär Kminkowski in 
Danzig zum Poſtmeiſter der Poſtſekretär Radek in 
Neuteich (Weſtpr.). Den Obertelegraphenaſſiſtenten 
Schillemeit und Choms in Thorn iſt mit dem 
1. Oktober der Charakter „Telegraphenſekretär“ 
verliehen worden. 

— (Ein italieniſches Muſik⸗ und Ge⸗ 
ſangsenſemble) gaſtiert ſeit dem 1. Oktober im 
„Reichskrone“⸗Reſtaurant in der Katharinenſtraße 7. 
Herr Bönlgk dürfte mit der neuen Geſellſchaft einen 
guten Griff getan haben. Der bei Kapellen mit 
fremden Namen oft begründete Verdacht, daß fie, in 
Wirklichkeit deutſch, unter ausländiſcher Flagge ſegeln, 
trifft hier nicht zu; denn die 3 Damen, im kleidſamen 
Nalionalkoſtüm ihrer ſüdlichen Heimat, fingen italie⸗ 
niſch: Nationallieder, die mit ihrem heißeren romaniſchen 
Temperament unler Verwendung von Nationalinftru« 
menten (Tambourin und Mastro Achille) eine eigen⸗ 
artige, ſehr gute Wirkung erzielen. Daneben vertreten 
zwei deutſche Damen, um einen gewiſſen Ausgleich zu 
ſchaffen, auch das deulſche Lied in feiner allerdings 
leichteſten Art, dem Couplet. Das vielſeitige Enſemble 
macht unter feinem Direktor Herrn Gibillini ferner eine 
hübſche Inſtrumentalmuſik (Geige, Chello, Guitarre, 
Mandoline und Klavier), die wiederum vorwiegend 
nationalen Charakter trägt (Rigoletto, Troubadour, 
Tosca, Cavalleria rusticana und andere Opern heimi⸗ 
ſcher Komponiſten), im übrigen aber auch Internationale 
Muſik gebührend zur Geltung kommen läßt. Es be⸗ 
rührt angenehm, daß unſere ſeichte Operetlenware ſtark 
in den Hintergrund gedrängt iſt und faſt durchweg ge- 
hallvolle Tonwerke zum Vortrag gelangen. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte Herr Direktor Gibillini, der 
ſich nicht zuletzt als vorzüglicher Violinſoliſt betätigt, 
En feinem Gefangs- und Muſikenſemble viel Zuſpruch 

nden. ; 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung am 
Nenn In der Berufungsinſtanz hatte ſich der 

net Wladislaus Dembski aus Podgorz gegen 
die Anklage wegen Tierquälerei zu verkeidi⸗ 
gen. Der Angeklagte dient bei dem Beſitzer Czesz⸗ 
nanski in Podgorz und hatte am 28. Mai Erde zu 
fahren. n der Nähe von Piask fiel eins der Pferde 
auf die Knie. Der Angeklagte ergriff das Tier beim 


Zügel und ſchlug ihm mit dem Peitſchenſtock über f 


Fa und Kopf. Der Vorgang war von dem Gen⸗ 
armeriewachtmeiſter Pogalies aus einiger Ent⸗ 
fernung beobachtet worden. Er konnte den Knecht 
nicht erkennen, kannte aber das Fuhrwerk des Be⸗ 
ſitzers mit den zwei Schimmeln ſehr genau. CTzesz⸗ 
nanski hat ihm auch gleich darauf beſtätigt, daß er 


am unteren Ende des Schiffes ſangen weithin 
über den Rhein: 

„Die ſchönſte Jungfrau ſitzet 

Dort oben wunderbar, 


an goldenes Geſchmaide blitzet, 


ie kämmet ihr goldenes Haar, 
Sie kämmt es mit goldenem Kamme, 
Und ſingt ein Lied dabei, 
Und das hat eine wunderſame, gewaltige Melodei.“ 

„Es iſt das alte, uralte Lied“, murmelte 
Gerhard Bendheim, „das Lied, das die Fee 
dort oben auf hohen Felſen ſeit Jahrhunderten 
fingt, das Lied von der Sehnſucht nach Liebe.“ 

Mirjam lachte hell auf. Sie hatte plötzlich 
ihre Sicherheit wiedergefunden. 

„Sie vergeſſen, Herr Profeſſor, daß die 
ſchöne Hexe da oben mit dieſem Liede, das ſo 
ſüß klingt, nur die Schiffer betören wollte; ſie 
ſelber lachte dazu, die ſie ſelbſt die Liebe nicht 
kannte.“ 

„Bis die Sehnſucht auch fie erfaßte,“ er⸗ 
gänzte der Profeſſor, „und die ſchöne Gold⸗ 
haarige, von der Liebe bezwungen, in den 
Strom ſtürzte, dem Schiffer entgegen, der Tag 
und Nacht die Arme verlangend nach der Zau⸗ 
berin ausſtreckte, die ſeine Seele in Banden 
hielt.“ 

„Es war ein ſehr törichter Knabe, dieſer 

Schiffer, Herr Profeſſor.“ 8 
„Er glaubte eben noch an die alte Sage, 
daß im Lurleiberge der Nibellungenhort ver⸗ 
daubert läge. Wer ihn nicht beſaß, den ver⸗ 
zehrte der Neid.“ 

„Und wer ihn hatte, den zehrte die Sorge,“ 
ergänzte Mirjam bitter. „In dem Lurleiberge 
iſt das Feuer des Nibelungenhorts längſt ver⸗ 
loht. Niemand hütet mehr das heilige Feuer, 
nachdem der Fluch des grauſigen Alberich ſich 


erfüllte. Sehen Sie nur, wie der Strom wild 
dahinſtürmt über die verborgenen Klippen, die 
da unten tückiſch emporragen. In dieſem Ge⸗ 
wirr, in dieſem Gebrauſe erſtirbt ſelbſt das 
Sehnſuchtslied der goldhaurigen Fee. Ber: 
geſſen wir das Zauberlied, Herr Profeſſor. Da 
ſchimmern ſchon die Lichter von St. Goar, und 
dort über St. Goarshauſen ragt auch die Feſte 
Katzenellenbogen auf. Hier bin ich am Ziel.“ 

„Wie, Sie fahren nicht bis nach Bonn?“ 

Mirjam lächelte wieder. 

Klopfte es nicht wie Angſt in feiner 
Stimme? 

„Nein, das würde mir doch zu ſpät werden. 
Ich raſte in St. Goar bei einer Freundin, denn 
vor Mitternacht würden wir kaum Bonn er⸗ 
reichen. Es war heute einer von den ſelten 
ſchönen Herbſttagen, die ich gern zu kleinen 
Rheinfahrten auserſehe, an deren Erinnerung 
ich zehre, wenn der Winter kommt. Leben Sie 
wohl, Herr Profeſſor.“ 

Sie neigte flüchtig den blonden Kopf. Ihr 
lichter Schleier wehte im Winde. 

Gerhard ſtand mit abgezogenem Hut. 

Die Schiffstreppe ſank hernieder. 

Die Kehle war ihm plötzlich wie zuge⸗ 
ſchnürt. Er wollte Mirjam noch ein Abſchieds⸗ 
wort ſagen aber er brachte es nicht über die 
Lippen. 

Noch eine ſtumme Verbeugung, und Mir⸗ 
jam ſchritt über die Schiffstreppe, ohne den 
Blick zu wenden. 

Was hatte er ihr eigentlich noch ſagen 
wollen? 

Nichts! Was ging ihn überhaupt dieſes 
ſeelenloſe, kalte Geſchöpf an, das mit bezau⸗ 


r 


nur den Angeklagten als Knecht beſchäftige. Das 


Schöffengericht hatte den wegen Roheitsdelikte be⸗ d 


reits vorbeſtraften Angeklagten zu 1 Woche Haft 
verurteilt. Gegen das Arteil hatte er Berufung 
eingelegt, da er nicht der Täter ſei. Die Berufung 
wude auf ſeine Koſten verworfen. — Einen beſſern 
Erfolg hatte der Privatförſter Thimm aus Gruben, 
der wegen Sachbeſchädigung und Schie⸗ 
ßens in gefährlicher Nähe von Gebäuden zu 
5 Mark Geldſtrafe verurteilt war. Der Pfarrhufen⸗ 
pächter Calemsti beſaß eine Hündin, die von ſeinem 
Sohne am 23. April auf Hühner gehetzt wurde, die 
im Roggenfelde Schaden anrichteten. Da das Tier, 
das damals mehrere erſt 14 Tage alte Junge hatte, 
dem Befehl nicht nachkam, erhielt es eine Tracht 

rügel, lief jetzt und legte ſich in der Nähe der 
Scheune des Angeklagten nieder, wo es von dieſem 
erſchoſſen wurde. Dies will Zeuge Salewski in einer 
Entfernung von etwa 130 Metern ſelber gefehen 
haben. Der Angeklagte dagegen behauptet. er 
hätte den Hund in der Schonung, in der ſein Brot⸗ 
herr, Rittergutsbeſitzer v. Ruperti ſeine Faſanerie 
hat, umherlaufen chef und ihn dabei ſeiner In⸗ 
ſtruktion gemäß erſchoſſen. Es ſei unmöglich, daß 
der Zeuge dies geſehen habe, da zwiſchen ſeiner 
Wohnung und der Stelle, wo der Hund feen 
iſt, eine Schonung von über Manneshöhe nech, Der 
Zeuge habe auch noch viel ſpäter den Beſitzer 
romund gefragt, ob er ſeinen Hund nicht geſehen 
hätte, er kann alſo unmöglich das Schießen beob⸗ 
achtet haben. Der Verteidiger, Herr Juſtizrat 
Feilchenfeld, plädiert auf Freiſprechung, da 
den Angaben des Angeklagten die größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beizumeſſen ſei. Er ſtellte außerdem 
den Eventualantrag, zur Aufklärung der Situation 
einen Lokaltermin anzuberaumen und den Beſitzer 
Bromund als Zeugen zu laden. Der Staatsanwalt 
ſchließt 19 den Anträgen an. Der Gerichtshof 
kommt jedoch bereits aufgrund der Ausſagen des 
Zeugen Salewski zur Freiſprechung. Wenn 
der Hund ſich ſo weit, wie der Zeuge zugibt, von 
ſeinem Hofe entfernt und auf das Nachbargrundſtück 
begeben hat, dann war der Angeklagte im Inter⸗ 
eſſe des Forſtſchutzes berechtigt, das Tier zu er⸗ 
ſchießen, zumal er angibt, nicht gewußt zu haben, 
wem der Hund gehörte. 

— (Schöffengericht.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung, die nicht weniger als 19 Straf⸗ 
ve umfaßte, führte Herr Amtsrichter Völcker. 

uf Bannbruch lautete die Anklage gegen die 
ruſſiſche Arbeiterin Julianna Pawelski, die durch 
Verfügung des Landrats und Regierungspräſidenten 
bereits mehrere male nach Rußland abgeſchoben 
war. Als Grund, warum ſie immer wieder nach 
Preußen zurückkehre gab ſie an, daß ſie hier zwei 
uneheliche Kinder habe, deren Hinübernahme ihr 
von den ruſſiſchen Grenzbehörden nicht geſtattet 
werde. Indeſſen ſcheint es mit der Mutterliebe 
nicht allzu weit her zu ſein, da ſie nur von einem 
Kinde den Aufenthaltsort anzugeben vermag. Sie 
kann garnicht einſehen, warum ſie jetzt immerfort 
ausgewieſen werde, nachdem man ſie vorher drei 
ande in Deutſchland unbehelligt ließ. Der Am⸗ 
ſtand, daß ſie ihre Kinder in Preußen zurücklaſſen 
mußte, fiel ſtrafmildernd ins Gewicht, ſodaß ſie 
zu 3 Wochen Haft verurteilt wurde, wovon 1 Woche 
auf die Anterſuchungshaft angerechnet wurde. — 
An unheilbarer Arbeitsſcheu ſcheint der Maurer⸗ 
geſelle Joſef Sieg, ohne Ba Wohnſitz zu leiden. 
Er hat bereits mehrere male mit dem Ar eitshauje 
in Konitz Bekanntſchaft gemacht. Am 25. Auguſt 
hatte er es zuletzt nach zweijährigem Aufenthalt 
verlaſſen. Nachdem die dort erſparten Groſchen 
verzehrt waren, ging der Angeklagte wieder ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung, dem „Fechten“, nach. Er 
wurde wegen Bettelns zu 4 Wochen Haft ver⸗ 
urteilt. Zugleich wurde ihm bedeutet, daß ihm im 
d das Arbeitshaus abermals 
ſicher ſei. 


Thorner Lokalplauderei. 

Neue ann haben in dieſer Woche 
die Welt in Aufregung verſetzt. Auf der ewig un⸗ 
ruhigen Balkanhalbinſel haben die kleineren 
Staaten große Luft, die ſchwierige Lage, in der ſich 
infolge des tripolitaniſchen Krieges die Türkei be⸗ 
findet, auszunutzen und gemeinſam den großen Nach⸗ 
barn anzugreifen. Mobil hat man ſchon gemacht, 
es fehlt blos noch die Kriegserklärung Das wäre 
ür die Türkei ein noch gefährlicherer rien, gerade 
in dem Augenblick, wo der Jahrestag vom Ausbruch 
des italieniſch⸗türkiſchen Krieges zu verzeichnen 
iſt. Aber die europäiſchen Großmächte ſetzen jetzt 
allen Einfluß ein, um die Staaten des Balkan⸗ 
bundes von dem Losf lagen abzuhalten; denn lie 
fürchten, daß ein Weltbrand aus dem Balkankriege 


entſtehen könnte. Vielleicht ſind die Bemühungen 
er Mächte auch von Erfolg, da die kleineren 
Balkanſtaaten doch vor dem äußerſten zurückzu⸗ 
ſchrecken ſcheinen. Dazu dürfte auch die neue Wen⸗ 
8155 in den Friedensverhandlungen zwiſchen 
Italien und der Türkei beitragen; unter dem Ein⸗ 
druck der Kriegs vorbereitungen der Balkanbund⸗ 
ſtaaten hat die Türkei ſich beeilt, den 8 mit 
et zum Abſchluß zu bringen. So hat von der 
riegsdrohung der kleinen Balkanſtaaten Italien 
den Gewinn: es kommt ſchneller dazu, ſeine in 
Tripolis errungene Siegesbeute einzuheimſenn 
n Sachen der Fleiſchteuerung hat die Regie⸗ 
rung nun die von ihr zur Milderung der Teuerung 
geplanten Maßnahmen bekannt gegeben. 1 
unſeren Oſten kommt die . von friſchem 
Heiſch aus Rußland nach verſchiedenen öſtlichen 
Städten und die e oberſchleſiſchen Kon⸗ 
tingents inbetracht. Der Magiſtrat Thorn ſieht in 
dieſen Maßnahmen eine in Ge va ſeiner 
Eingabe natürlich nicht, da ſein Geſuch dahin ging, 
die Einfuhr von Schlachtvieh aus Rußland zur 
ſofortigen Abſchlachtung im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
zuzulaſſen. Von der Einfuhr von friſchem Fleiſch 
möchte der Magiſtrat abſehen, um nicht den Thorner 
Fleiſchern in ihrem Gewerbe Konkurrenz zu machen. 
ach den Enttäuſchungen des erſt hitzſchlagheißen 
und dann regneriſch⸗kühlen Sommers gehen wir 
mit beſonderen Erwartungen in die Winterſaiſon, 
deren Beginn die Wiedereröffnung des Stadt⸗ 
theaters am vorigen Sonntag bildete Für uns 
Thorner iſt das Stadttheater der Mittelpunkt der 
geſelligen Freuden und Genüſſe der Saiſon, darum 
nahm das Thorner Publikum auch den lebhafteſten 
Anteil an der Eröffnungsvorſtellung, und die frohe 
Ausſicht auf eine Reihe ſchöner Theaterabende kam 
zum Ausdruck in dem prächtigen Lorbeerkranz, der 
Herrn Theaterdirektor Haßkerl am 1 über⸗ 
reicht wurde Die Zeiten find ja für die Theater 
noch nicht viel günſtiger ann na denn die Kon⸗ 
kurrenz der Kinos ꝛc. hat kaum nachgelaſſen. Selbſt 
in Poſen klagt der Direktor des dortigen Stadt⸗ 
5 Herr Gottſcheid, ſchon zu Anfang der 
aiſon, daß der Beſuch trotz des großen, Oper und 
Schauſpiel umfaſſenden Spielplans nicht 0000 
nug einſetzt und daß das Abonnement um 30 00 
ark zurückgeblieben iſt. Wir wollen aber hoffen, 
daß in Thorn der Theaterſaiſon in dieſem Winter 
ein guter geſchäftlicher Erfolg blüht. Herr Direktor 
Haßlerl hat ſeinerſeits alles verſucht, um durch Siche⸗ 
rung künſtleriſcher Leiſtungen und durch intereſſante 
Geſtaltung des Spielplans die Vorbedingung dafür 
zu e Es iſt die zweite Saiſon unter ſeiner 
Direktion, und er verwertet jetzt die Erleben den 
die er in der erſten Saiſon gemacht. Neben dem 
Schaulpiel findet diesmal auch die Operette beſon⸗ 
dere Pflege, für die es an Novitäten nicht fehlt, 
und zum Schluß wird er auch eine Monatsoper 
bieten. Sowohl der höhere Kunſtgeſchmack wie das 
Bedürfnis nach leichter, heiterer Unterhaltung ſollen 
in unſerem ſtädtiſchen Muſentempel auf ihre Rech⸗ 
nung kommen. Am Eröffnungsabend lernten wir 
als Verfaſſer des Luſtſpiels „Heiligenwald“ ein 
neues Bühnendichterpaar kennen: Robert Saudeck 
und Alfred Halm das ſich die amüſante Art der 
alten Kompanie Blumenthal und Kadelburg ange⸗ 
eignet hat. Wir werden der neuen Firma wohl 
noch öfter begegnen, da von Saudeck und Halm in⸗ 
zwiſchen noch das Luſtſpiel „Graf Pepi“ erſchienen 
it. Am Donnerstag brachte die Direktlon bereits die 
erſte Operettennovität „Der Tanzanwalt“ heraus, 
die ein Kaſſenſtück erſten Ranges werden dürfte. 
Beide Abende haben gezeigt, daß das neue 
Enſemble ſowohl für das Schauſpiel wie für die 
Operette tüchtige Kräfte ins Feld ſtellen kann, und 


jo iſt zu erwarten, daß unſer Stadttheater in der 
neuen Saiſon nicht nur auf das einheimiſche, ſondern 


auch auf das auswärtige Publikum eine ſtarke An⸗ 
zlehungskraft ausüben wird. 

Zwei Ausſtellungen in kleinerem Rahmen 
nehmen in dieſen Tagen das Intereſſe des Thorner 
Publikums in Anſpruch; die Gartenſtadtausſtellun 
der Thorner gemeinnützigen Gartenſtadtgeſellſchaft 
und die kunſtgewerbliche Ausſtellung des hieſigen 
Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe. Bei der Er⸗ 
110 0 der Gartenſtadt⸗Ausſtellung betonte der 

orſitzer des Thorner Vereins in feiner Rede, daß 
die Bewegung auch in Thorn einſetzen mülle, da es 
hier ebenfalls an gu und ſchönen Wohnungen 
mangele. Eine „ſchöne und gute Wohnung“ im 
Sinne der Gartenſtadtbewegung bildet das Ein⸗ 
Rane welches ſich aber bei den heutigen 

auarbeiterlöhnen und Baumaterialienpreiſen Jo 
teuer ſtellt, daß die Miete für mittlere Einkommen 
kaum erſchwinglich iſt. Nun ſieht die Gartenſtadt⸗ 
bewegung ja ſchon den Bau von mehreren Wohnun⸗ 
gen unter einem Dache vor, wenn fie nur für ſich 
getrennt ſind; aber auch bei dieſer Bauart ergibt 


berndem Lachen und flimmernden Augen die 
Herzen betörte? 

Er hatte die Sache abgetan, ehe er nach 
Bonn kam, vollſtändig, denn er hatte längſt 
einſehen gelernt, daß in dem Felſenherzen die⸗ 
ſer Lurlei kein verborgener Schatz zu heben 
war. 

Ihn fröſtelte, als er jetzt allein in die Ster⸗ 
nennacht hinausfuhr, umgleißt vom blaſſen 
Mondlicht, das überallhin ſein Silber ſtreute. 
Wie Goldfunken ſchoſſen die Sterne durch die 
Frühherbſtnacht. 

Er ſah ſie fallen und verlöſchen. 

Als er lange nach Mitternacht in Bonn an⸗ 
kam, war es ihm, als ſei er lange durch tiefes 
Dunkel gegangen, ohne Licht, ohne Schein. 

Sie hatte recht, das Mädchen mit dem ſüßen 
und doch ſo kalten Munde. Der Nibelungen⸗ 
hort verfank tief unten in des Rheines Flut. 
Wilde Waſſer brauſten darüber hin. 

Er konnte den Schatz nicht heben, und — 
er wollte es auch nicht! 

Die Vergangenheit ſollte tot ſein. 

Eine dunkle Pforte, die ſich nie wieder auf⸗ 
tat, hinter deren ſchwarzen, zentnerſchweren 
Flügeln ein vernichtetes Menſchenleben lag. 

Wann würde es ihm gelingen, endlich einen 
Riegel vor dieſe Pforte zu ſchieben? 

Dieſer Abend auf den Rheinwellen hatte 
ihm wieder zum Bewußtſein gebracht, wie 
ſchwer das war. 

* 

Dort wo die Rheinwellen zwiſchen den Re⸗ 
benhügeln luſtig dahingleiten, liegt auf halber 
Höhe eines wettergrauen Felſens, den eine alte 
Feſte krönt, das Kloſter der heiligen Anna. 

Still und verträumt lugt es aus dem roten 


und gelben Herbſtlaub, das wild und üppig die 
alten Mauern überrankt. 

An der Pforte jtaht eine blaſſe, noch jugend⸗ 
liche Frau in ſchwarzer Kleidung und zieht die 
Glocke. e 

Schlürfende Schritte nahen ſich bedächtig, 
und das runzelvolle Geſicht einer Kloſterſchwe⸗ 
ſter fragt nach der Fremden Begehr. 

„Wollen Sie, bitte, der Frau Oberin dieſe 
Karte geben?“ bittet die junge Frau. x 

„Die Frau Oberin empfängt heute keine 
Beſuche. Ich bedauere unendlich. Wir haben 
Beſuch im Kloſter. Die ehrwürdige Abtiſſin 
unſeres Schweſternhauſes in Würzburg iſt im 
Kloſter zu Gaſt, und da glaube ich kaum, daß 
die hochwürdige Frau Oberin imſtande ſein 
wird, Beſuch zu empfangen.“ 

„Wollen Sie es nicht doch einmal ver⸗ 
ſuchen?“ fragte die Stimme der Fremden ſanft. 
„Ich möchte ſo gern noch heute die Frau Oberin 
ſprechen und ihren Rat erbitten.“ 

Prüfend flogen die Augen der Kloſterfrau 
über die leidvollen Züge der vor ihr Stehen⸗ 
den. f 

„Eine, die der Hilfe bedarf,“ ging es ihr 
durch den Sinn. Dann bat fie die Fremde, in 
den Garten zu treten. 

Ihr Blick haftete forſchend auf der Karte. 
„Heinrike v. Eſchenbach, geborene Gehrmann“, 
las ſie. 

ee nicht ſo der reiche Amerikaner, der da 
drüben über dem Rhein die ſtolze, neue Villa 
gebaut? 

Wie ein kleines Schloß nahm ſie ſich aus. 
Die Pförtnerin hatte es entſtehen ſehen, wenn 
ſie des Abends von ihrer Zelle über den däm⸗ 
mernden Rhein ſah. (Fortſ. folgt.) 
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N noc Buer ein verhältnismäßig hoher Miets⸗ Gleis nicht breit genug find. Es bleibe daher nur feiner Zeitgenoſſen in Briefen ein Bild entworfen, 
| Br a man billiges Bauterrain nur an der die Wahl, die Linie auf dem Neuſtädtiſchen Markte das bei dem neuerſtehenden Denkmal berückſichtigt 
ih die 5 herie der Stadt noch findet, müßte ferner für enden zu laſſen oder ſie durch die Junker⸗ und Seen erden 8 In Be 
den ebauung ein Gelände gewählt werden, von Gerberſtraße zum Altſtädtiſchen Markt zu führen. zu A len charnhorſt glich einem Ge⸗ 
ur fraglich iſt ob es gute Straßenverbindungen Das eritere liegt nicht im Intereſſe der katholiſchen lehrten in Uniform. Seine Stellung, wenn er 
a nt und Fa, e erhält. a a ren auf aten Pose gag ſprach, war eine faſt gekrümmte, wie ein ſinniger 
ken iſt weiter daß ein Garten, der zu jeder | Johanniskirche angewieſen, den größten Prozentſa er gan i N ü 
wohnung gebören jol, auch mehr Geld koſtet, als der fahrdal bilde; das letztere ſei techniſch wohl 1 Gesch 85 n 115 „ 
die Jer bezanſchlagt. Daß es nicht leicht ſein wird, durchführbar, koſte aber etwa 36 000 Mark und ver⸗ I. „ icht war von edler Form und mit 
1 5 eſtrebungen der Gartenſtadtbewegung überall | längere auch nutzlos die Linie. Die ganze Frage ſſtillen, edlen Zügen ausgeprägt, fein blaues Auge 
8 erwirklichen, lehren ſchon die Erfahrungen, ſei indes noch eine rein akademiſche, da die Rayon⸗ groß, offen, geiſtreich und ſchön. Doch hielt er das 
de he die Baugenoſſenſchaften gemacht haden. Bei angelegenheit noch nicht geregelt und vor allem Viſir feines Antlitzes gewöhnlich geſchloſſen, gleich 
Wi unſtgewerblichen Ausſtellung iſt der Hauptzweck auch erſt Klarheit geſchaffen werden müſſe über die| ,; Manne, der nicht J in ſich auffag 
1 [oben, der darin beſteht, daß man die Leiſtungs⸗ Anlage der zweiten Brüde, zu welcher die Straßen- einem „der nicht Ideen in ſich aufjegt, ſon⸗ 
via gleit des einheimiſchen Gewerbes zeigen will, bahn nur durch die Segler⸗ oder die Gerberſtraße dern über Ideen ausruht. Doch tummelten ſich die 
e Ideen in dieſem hellen Kopfe immer herum; er 
hatte aber gelernt, ſeine Gefühle und Gedanken mit 


nicht immer ein Förderer des Verdauungsorga⸗ 
nes, weil dabei die Verteilung des Speiles 
breies im Magen und ſeine Beförderung nach 
dem Darm eine ungleichmäßige wird. In den 
überwiegend meiſten Fällen wird man auch 
unſchwer nachweiſen können, daß der Nach⸗ 
mittagsſchlaf auf Gewohnheit, Bequemlichkeit 
und die Einbildung ſeiner Notwendigkeit zu⸗ 
rückgeſührt werden kann, einige Energie genügt 
bei ſonſt kräftigen erwachſenen Perſonen, um 
in wenigen Tagen das Schlafbedürfnis gänzlich 
zu verlieren, und das Wohlbehagen wird da⸗ 
durch entſchieden gehoben werden, weil auch 
ſubjektiv der Nachmittagsſchlaf ſelten eine 


daß mo genug, um die Käuferkreiſe zu überzeugen, gelangen könne. Über die zweite Brücke ſchwebe 
de neh nicht nötig hat, feinen Bedarf auswärts zu äber wieder 51 775 Dunkel. Den Gegenſtand 


ſchen Tempels ragt ein Im auf 


Mm 


geschwindigkeit nicht mäßigen, unbekümmert um die 


der 


. mmer mehr ſcheint es aber Brauch verlaſſend, kam die Nede nunmehr auf den Anſchluß ; 3 8 f 2 5 8 | N 
1150 bei Privaten iR: Geihäftsteuten zu der Vahnhöfe an die Elektriſche Das Pubſtlun einem nur halb durchſichtigen, ruhigen Schleier zn wirkliche Erquickung bringt und erſt die kalte 
Off en, bei Lieferungen von mehreren Firmen ſei geneigt, die Zurückhaltung der Straßenbahn⸗ umhängen, während es im Innern kochte. Auch Waſchung das ihm folgende Unbehagen ver⸗ 
ſoldeten einzufordern und dann der mindeſt⸗ verwaltung als Eigenſinn, als kurzſchtige Polten ſeine Rede war die em gemäß: langſam und faſt ſcheucht. Direkt eine Gefahr wird er aber bei 
unden Firma die Lieferung zu übertragen. auszulegen. Man habe offenbar keinen, Begriff, lautlos ſchritt fie einher, ſprach aber in langſam 


werb kann natürlich weder das einheimiſche Ge⸗ welche Koſten 
wick e gedeihen, noch ſich zum Kunſtgewerbe ent⸗ 
werden denn eine gute Arbeit kann nur geliefert 
den, wenn m e Prei 
dafür gte n man einen angemeſſenen Preis 
un 


Toben Bedürfnisanſtalt 

a t gekommen, nach welcher der 
m der Einwohnerſchaft dieſes Stadtteils ſchon 
baude ging, — aber ſo einfach hat ſich das Stadt⸗ 


Regulierung ( 


um die Kosten 
gel loſſen. 


u erwarten. 

Linie bis zum 
Der Bau wer 
Telegraphenlei 


Jerommen worden, — man hätte den Bli 
ut den Platz für den Verkehr über Gebühr ein, 
die Fragt nur das, — es iſt obendrein noch ſehr 


ziert ſich nämlich in einer Art i 

3 m griechiſchem Tempel⸗ 
Ai ob dieſer gerade für eine Anlage, die hatt 
aktiſchen und A Zwecken dient, gewählt 


Betriebskoſten 
werden mußte? Ur 


wünſcht wird, 
dann erhöhen 
20 000 Mark. 
Verlängerung, 


den hnetat 


inet dem Bauwerk auf dem Neuſtädtiſchen Markte 


chten wir, werden die meiſten Paſſanten vorüber⸗ 
n ohne jeine eigentliche Ae ame au 
ni n. Iſt der Zweck der Anlage damit aber die Sache mögli 


159 1 gut wie verfehlt? Ehe man dieſe frag⸗ 
e 
Ann die griechiſchen Säulen umſtürzte und aus der 


wird ſogar 1 der erſte Schneefall gemeldet. Die 
ank nachts bei uns bis auf 3 Grad 


acht fällt das gelbe Laub von den Bäumen. Da 


1 gumteil im Nückſtande ift, iſt zu befürchten, daß T 
ib f Bietet, die Keen ſchen 
7 bietet“ die Natur ſchon, 
und doc) hat der Herbſt eben erſt begonnen! 
N Mit Erſtaunen hörten und ſahen wir am vorigen 
montag, daß ſich unter die Zahl der Leierkaſten⸗ | UM 
pieler ein Mann mit einem krächzenden Phono⸗ 
Netphen gemiſcht hatte. Hiergegen müßte einge 
geitten werden. Die alte Sitte, die zu Thorns 
Moentümlichkeiten gehört, daß am Montag vom 
Morgen bis zum Abend Orgelſpiel ertönt, kann und 
ſoll man gelten laſſen eiten die Töne, wenn ſie 
on fernher in das Arbeitszimmer dringen, nicht 
unangenehm find und die „Muſik des armen 
nnes“ vielen an ſich Vergnügen macht. Es wäre 


her eden Alten und Invaliden, die davon leben, 9275 Mi 
innahme zu unterbinden. Aber dagegen kann ſachen und ſei 


nicht energiſch genug Einſpruch erhoben werden, 
daß ſich au grund der alten Sitte ein neuer, moder⸗ 
zer Zweig der Straßenbettelei entwickelt und ein 
räftiger, gejunder Mann — wie es hier der Fall 
war —, weil er Thorner ſei ſich für berechtigt hält, 


die ahnen mit dem Gekreiſch eines 1105 die Stadt hat 


Phonographen und Bettelei beläſtigen zu dürfen. Lichtwerk vom 


hon die Duldung der alten Sitte fällt manchem 
Ger, dieſer moderne Auswuchs ſollte aber im 

ntſtehen unterdrückt werden. 

Schwere Klage iſt auch wieder geführt über die 
Rückſichtsloſigkeit von Automobilfahrern, die ſelbſt 
1 5 verkehrsreichſten Stellen, wie der Einmündung 
er Eliſabethſtraße in die Breiteſtraße, die Fahr⸗ 


trage ſich mit 
55 re 1914 zu 
Wert darauf, 


Perſonen, welche hier beſtändig den Fahrdamm können, 
Uberſchreiten. Kürzlich wurden zwei Herren bei⸗ 
nahe überfahren; man braucht bei ſolcher Gelegen⸗ 
5 nur einmal zu ſtolpern, und man wird von 
en Automobilen überrannt. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, Beh den Automobilen auf der Strecke von 

rückenſtraße an bis gu Strobandſtraße ein 


belaſſen und 


angſameres Tempo vorgeſchrieben würde, das die 
Quögänger nicht . Der Zeitverluſt kann 
der Kürze der Strecke nicht in Frage kommen. 
Wie aus den Verhandlungen in der letzten 
Ftadtverordnetenſitzung über die Aufhebung der 
ayonbeſchränkungen für den Stadtteil vor dem 
Lalmer Tor bekannt geworden iſt, beſteht das Pro⸗ 
elt, die Graudenzerſtraße nach Abtragung der 
ünette 4 von der Konduktſtraße an in gerader Linie 
auf das Culmer Tor zu führen, was auch eine ent⸗ 
ſprechende Anderung der Straßenbahnlinie zurfolge 
aben würde. Wie wir hören, hat der un: 
n dankenswerter Fürſorge für das „Stiefkind 
Neuſtadt“, aus Ankaß dieſer Veränderungen der 
Straßen bahnverwaltung nahegelegt. die Mockeraner 
Linie durch die Gerechteſtraße zum Neuſtädtiſchen 
arkt zu führen. Wir haben daher die Direktion 
der Straßenbahn, die ja ein gewichtiges Wort mit⸗ 
zureden hat, über ihre Abſichten und Pläne bezüglich 
dieſes Projekts und zugleich auch der Bahnhof⸗ 
anſchlüſſe interviewt und geben im folgenden die 
usführungen des Herrn van Perlſtein wieder, die 
von umſo . Intereſſe ſein werden, als bis⸗ 
zer nur die Anſichten und Wünſche des anderen 
eils, der Bürgerſchaft, laut geworden ſind. Herr 
irektor van Perlſtein erklärte, es ſei richtig, daß 
er Straßenbahnverwaltung der Vorſchlag gemacht 
ei, die Linie Mocker⸗Thorn durch die Gerechte⸗ 
ſtraße zu führen, und er hahe ſich auch bereits mit 
r Sache beſchäftigt. Bei Ausarbeitung des Pro⸗ 
tes habe ſich herausgeſtellt, daß die Kurve der 
leiseinführung von der Gerechte⸗ in die Eliſabeth⸗ 
aße, mit Radius von 15 Metern, zu ſcharf für 
moderne Motorwagen iſt, und daß die Breite⸗ und 
Eliſabethſtraße für das erforderlich werdende zweite 


Auch 
bald 


ie der 


nachgewieſen, 


zu Bordenau 


Stelle, wo ih 
feindliche Ku 


längerung der Culmerſtraßen⸗Linie bis Bahnhof 
Thorn⸗Nord koſte 52 000 Mark, wenn die Stadt die 


5 t bedeutend mehr, 
er jährlichen Betriebskoſten um zirka 10 700 N 
Da die Verzinſung nebſt Amortisation 10 Prozent 
des Baukapitals, alſo 5200 Mark, aus mache, jo müſſe 
die Verlängerung jährlich 15 900 Mark einbringen, 


Es werde oft eingewendet, die Bahn 
chaffe doch auch Verkehr, wo er noch nicht iſt. Für 
andere Stadtteile möge 
DR die Culmer Vorſtadt hinter der Janitzenſtraße 
ei aber eine Anſiedelung wohlhabender Leute nicht 


zirka 10 000 Mark Koſten verurſache; auch jelen, 
da zwei Wagen nicht mehr ausreichen würden, neue 
Motorwagen zu beſchaffen. Würde der 15⸗Minuten⸗ 
betrieb beibehalten, ſo vermehren ſich die jährlichen 


Verzinſung des 


anze Mockeraner Linie bringe jetzt aber nur eine 
ruttoeinnahme von zirka 


einem der älteſten a begutachtet und 
Anſchlußloſigkeit der Bahnhöfe rühre daher 


ehandelt worden. Wäre das von 
Herrn Kreisbaumeiſter Krauſe vorgeſchlagene 155 
103 


wenn fie dafür eine Kompenſation 
dem Vertrag fällt das Lichtwerk im Jahre 
Straßenbahn im Jahre 1989 foftenfrei an die Stadt: 


um die Verſorgung der ſtädtiſchen 
und induſtriellen Betriebe mit Li 
kraft in die Hand zu bekommen, und der Magiſtrat 


dieſes die einzige Que 
a e ee 
enn die 
rerwaltung a a ec de kn 9 85 
auf unüberſehbare erigleiten ſtoßen u » 
ö N ar das Ankaufsrecht für eine längere 
Friſt verzichten werde, 
verwaltung bereit, als 
Moderaner Linie bis zum ! 3 
bis zum „Grünen Jäger“, zu verlängern; für einen 
direkten Gleisübergang müſſe dann von der Ver⸗ 
waltung der Staatsbahn. 
die Thorn⸗Nord⸗Linie jo 
die beſtehende Culmer Chau 
tens die Betriebskoſten aufbringt. 
ührungen der Direktion des 
Magiſtrat über die 
wir ja auch noch erfahren. 


Zum Scharnhorſt⸗Denkmal in 


Kein geringerer als Theodor Fontane, der unter 
anderem auch ein bedeutender Genealoge war, hat 


Scharnhorſts Irrtümer beſtehen, hauptſächlich her⸗ 
vorgerufen durch 0 n 

das des Helden Grab auf dem Invaliden⸗Kirch⸗ 
hof zu Berlin ſchmückt. Dort lieſt man: „Geboren 
den 12. November 1756 zu Haemelſee bei Halt 
nover“, während Scharnhorſt am 12. November 1755 


im Jahre 1905 ein Denkmal errichtet worden iſt. 
Nun ſoll unſer Gerhard Johann David von Scharn⸗ 
orſt, „der deulſchen f 8 b ei, 115 
115 dem Schlachtfelde von Groß⸗Görſchen an der eſſen oft nicht unweſentlich geſtört und durch 
n im Gefecht am 2. Mai 1813 die ſchwere unangenehme Träume beeinträchtigt 


e Oekisiaut ehe er dehnenden Ton kühnſte Gedanken oft mit ſprichwört⸗ 


licher Kürze aus. Schlichteſte Wahrheit in Ein⸗ 
falt, gradeſte Kühnheit in beſonnener Klarheit, das 
war Scharnhorſt. Er gehörte zu den wenigen, die 
glauben, daß man vor den Gefahren von Wahrheit 
und Recht auch keinen Strohhalm zurückweichen ſoll. 
Solche war die Art und Gebärde dieſes ernſten 
und tugendhaften Mannes, der tiefer als irgend 
einer des Vaterlandes Weh gefühlt und mehr als 
irgend einer zur Heilung desſelben geſtrebt und 
gewirkt hat. Wenn er ſo daſtand, auf ſeinen Stock 
gelehnt, ſinnend und überſchauend, geſenkten Haup⸗ 
tes und halb verſchloſſenen Auges, und doch zugleich 
kühnſter Stirn, hätte man meinen mögen, er ſei der 
Todesgenius, der, über den Sarkophag der preu⸗ 
ßiſchen Glorie gelehnt, den Gedanken verklärte: 
„Wie herrlich waren wir einſt!“ Zwei Kinder ſind 
feiner Che mit Klara Schmalz, der Schweſter eines 
Jugendfreundes, des Profeſſors Schmalz, ent⸗ 
ſproſſen; ſein Sohn war der 1854 verſtorbene Ge⸗ 
neral Wilhelm von Scharnhorſt, die Tochter hieß 
Julie. Arndt nennt ſie: „des Vaters edles Eben⸗ 
bild, ſchlank, blond und ſchön, mit himmelblauen 
Thusnelda⸗Augen“ — und auch „die Anvergleich⸗ 
liche, die mit allen hohen Gefühlen bis in den 
ſiebenten Himmel aufflog; eine rechte Fürſtentoch⸗ 
ter der Begeiſterung“. Sie wurde die Gemahlin 
des ſpäteren General⸗Feldmarſchalls Grafen Karl 
Friedrich Emil zu Dohna⸗Schlobitten, deſſen Name 
der Erhebung Oſtpreußens im Jahre 1813 voran⸗ 
leuchte, nach ihm benennen ſich noch heute die 8. 
Ulanen. Aus der Verbindung des Grafen Fried⸗ 
rich entſtammen als Enkel Graf Siegfried, Land⸗ 
rat des Kreiſes Neurode, und Gräfin Hildegard, 
die Gemahlin des Grafen von Reichenbach auf Eich⸗ 
berg im Kreiſe Bunzlau. Eb. v. W. 


Der Schlaf nach dem Mittag. 
— (Nachdruck vel doten.) 

Ein Franzoſe hat ſehr richtig von der Ver⸗ 
dauung durch die Beine geſprochen. allgemein 
erkennt man die körperliche Bewegung als 
einen Förderer der Magenentleerung und 
dennoch wird dem Nachmittagsſchlaf nicht 
ſeine Berechtigung abgeſprochen. Die Frage 
dürfte daher wohl angebracht ſein, ob der 
Nachmittagsſchlaf bedingungslos zu geſtatten 
oder gar zu empfehlen iſt, und da nicht jo ver⸗ 
einzelt Todesfälle bebannt geworden find, 
welche gerade während des Nachmittagsſchlafs 
eintraten, ſo bekommt ſolche Frage ſogar eine 
wicht nebenſächliche Bedeutung. Das ſteht nun 
unzweifelhaft feſt, daß anſtrengende oder auch 
nur intenſive Körperbetätigung unmittelbar 
nach dem Eſſen zu vermeiden iſt, weil die da⸗ 
durch beschleunigte Verdauung nur auf Koſten 
der Ausnutzung der genoſſenen Speiſen ge⸗ 
ſchieht, ſodaß ſie alſo zu einem Verluſte von 
Nahrungsſtoffen führt, und das alte Gebot der 
ſalernitaniſchen Schule: Post coenam stabis 
aut mille passus meabis (nach der Mahlzeit 
ſollſt du ſtehn oder tauſend Schritte gehn) wird 
ſtets ſeine Giltigkeit behalten. Aber auch in 
dieſem Gebot heißt es ausdrücklich: „stabis“ 
(ſtehen) und die Körperhaltung nach dem 
Eſſen iſt ſehr wichtig und wird meiſt viel zu 
wenig beachtet. Nach dem Prinzip des ſtets 
größeren Blutzufluſſes zu dem arbeitenden 
Körperteil hin ſteigt der Blutzufluß zu dem 
Verdauungstraktus während der Verdauung 
ganz bedeutend, das Gehirn wird blutärmer 
und als Folge ſtellen ſich Unluſt zum Schaffen 
und Ruhebedürfnis ein. Darum ſpricht der 
Salernitaner vom Stehen, die Ruhe nach dem 
Mahle erkennt er an, aber Ruhe iſt nicht 
Schlaf und Stehen iſt nicht Liegen. Daß nach 
dem Mittag allein des Eſſens wegen kein 
phyſiologiſcher Schlafbedarf vorliegt, geht aus 
den Tatſachen hervor, daß wir ſelbſt nach einem 
ſeht umfangreichen Nachteſſen keineswegs an 
Schlafen denken, daß Schulkinder und junge 
Leute niemals nach dem Eſſen zu ſchlafen pfle⸗ 


e der Straße übernimmt, 
azu komme die 00 
ark. 


zu decken. Das ſei aber ganz aus⸗ 
das manchmal ene 


Die Verlängerung der Mockeraner 
Bahnhof Mocker koſte 75 000 Mark. 
de hier dadurch verteuert, daß die 
tung umgeſetzt werden müßte, was 


um 6000 Mark; würde, wie es ge⸗ 
der 10⸗Minutenbetrieb eingeführt, 
ich die Betriebsioften um jährlich 
m letzteren Falle belaſte alſo die 
uſammen mit der erforderlichen 
aukapitals in Höhe von 7500 Mk. 
um jährlich 27500 Mark. Die 
Der An⸗ 


27 000 Mark. 


e ganze Miſere der 


üdfiht auf die vorhandenen 


ſe aber nur bereit, 
Nach 
re 1945, die 


ſich aber das Recht vorbehalten, das 
Jahre 1914 ab jederzeit anzukaufen, 
ſchen Haushaltungen 

cht und Motor» 
dem Gedanken, das Lichtwerk im 
erwerben. Die Verwaltung lege aber 
das nelle det. ſich zu erhalten, da 
e ſei, aus der Verluſte aus 

en ausgeglichen werden 
tadt der Straßenbahn: 


104 ſei 1 02 oe 
genleiſtun ofor 
Bahnhof Nocke, d. h. 


orge getragen werden. 
erbaut werden. ſo⸗ 
ee⸗Linie wenig⸗ 
oweit die Aus⸗ 
Elektrizitätswerkes. 
Sache denkt, werden 


Groß⸗Goͤrſchen. 


daß über Geburtsort⸗ und datum an h 

beſtrebt iſt, nach dem Trinken oder ſelbſt noch 
während desſelben der Säugling einſchläft. 
Etwas anderes iſt es, ob körperliche Schwäche 
oder Ermüdungszuſtände den Schlaf in der 
Tagesmitte verlangen, und blutarmen Frauen 
ſowie Rekonvaleszenten wird er ärztlicherſeits 
ſogar anzuraten ſein, dann aber nicht nach 
dem Eſſen, ſondern vor demſelben. Wenn auch 
die Verdauung im Schlafe ſelbſt fortſchreitet, 
Freiheit Waffenſchmied“, auch weshalb der Nachtſchlaf durch zu ſpätes Abend⸗ 


die Inschrift auf dem Denkmal, 


geboren wurde, waſelbſt ihm bereits 


1 


gel traf, demnächſt ein 


gen, und daß allein im erſten Lebensjahre, wo 
der Körper jeden Kraftverluſt zu vermeiden 


würdiges wird, fo iſt fie doch nicht fo intenſiv als im 
Denkmal erhalten. Über Scharnhorſt hat einer wachen Zuſtande, und auch die Liegehaltung iſt 


allen Perſönlichkeiten, die zu Kongeſtionen nad) 
dem Kopfe neigen. und nach ſehr umfangreichen 
Mahlzeiten oder Mahlzeiten, bei denen ſchwe⸗ 
rer verdauliche Speiſen, vor allem Hülſen⸗ 
früchte und Kohlarten, genoſſen wurden. Ob 
nun durch die Menge oder die große Gasbil⸗ 
dung der Magen aufgebläht wird, ſtets beein⸗ 
trächtigt ein ſolcher Magen den Herzraum, und 
wenn das Herz und jeine Gefäße nicht mehr 
ganz intakt ſind, ſo kann die durch die Verdau⸗ 
ung veranlaßte ſtarke Füllung der zentralen 
Blutgefäße mancherlei unangenehme Erſchei⸗ 
nungen auslöſen, es können von dieſen und 
anderen durch die Verdauung weranlaßten 
Gründen ſchwere Anfälle von Herzangſt ſich 
einſtellen, ja ſogar, wie erwähnt, durch Herz⸗ 
oder Gehirnſchlag der Tod eintreten. Dieſe 
Möglichkeit beſteht bei den dazu prädeſtinierten 
Perſönlichkeiten allerdings auch in aufrechter 
Haltung, aber iſt hier doch eine viel geringere 
als im Liegen, und ſo begründet die Ruhe 
nach dem Eſſen iſt, ſo unbedingt ſie im Inter⸗ 
eſſe des einzelnen gefordert werden muß, ſchon 
damit die genoſſenen Speiſen auch genügend 
zur Ausnutzung kommen, ſo ſoll die Mittags⸗ 
vuhe doch im allgemeinen im Sitzen gehalten 
werden. Wo aber durch das Alter oder ſchwäch⸗ 
liche Konſtitution auch am Tage ein kürzerer 
oder längerer Schlaf angezeigt iſt, wird der 
empfohlene Schlaf vor dem Eſſen nicht nur 
mehr erquicken als nach demſelben, ſondern er 
wird auch den Appetit heben, weil der durch 
den Schlaf erquickte Menſch wie zu jeder ande⸗ 
ren Tätigkeit ſo auch zu der der Verdauung be⸗ 
fähigter ſein und ſich mit größerem Luſtgefühl 
zu Tiſche ſetzen wird. Dr. M. 


Mannigfaltiges. 

(Einer der bedeutendſten 
Numismatiker Deutſchlands), 
Hauptmann a. D. Auguſt Brauſe, iſt in 
Halle a. S. geſtorben. Er war der Verfaſſer 


wertvoller münzengeſchichtlicher Schriften und 


hat ſich große Verdienſte um den ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen Geſchichtsverein erworben. 

(Eine Strafe von 100 Jahren) 
büßte jetzt das engliſche Reiter⸗Regiment, das 
im Jahre 1812 unter dem Herzog von Welling⸗ 
ton in Spanien kämpfte, zu Ende. Gegen 
den ausdrücklichen Wunſch ihres Kommandeurs 
hatten ſich einige Übereifrige auf ein Kloſter 
geſtürzt, geraubt und geplündert und die 
frommen Schweſtern vertrieben. Der erzürnte 
General ließ die Anſtifter zum Rapport kom⸗ 
men und diktierte ihnen und ihren mitſchuldi⸗ 
gen Kameraden dieſe exemplariſche Strafe: 
Jeden Abend um 10 Uhr, 100 Jahre hin⸗ 
durch, ſoll das Regiment die engliſche Natio⸗ 
nalhymne und das Lied auf den Prinzen von 
Wales, die ſpaniſche und ruſſiſche National⸗ 
weiſe und das Ave Maria ſpielen und ſingen. 
In dieſen Tagen nun ertönten dieſe Weiſen 
zum letzten Male in der Kaſerne. 


Humoriſtiſches. 


(Der Sozialismus,) wie er den meillen 
Menſchen vorſchwebt, wird ſehr nelt in der folgenden 
Geſchichte von den zwei Irländern geſchildert, die ſich 
über die Schönheiten dieſer Lehre unterhalten. „Ganz 
gewiß, das bedeutet das Kommen der glücklichen 
Zeiten“, ſagte Pot. „Es bedeutet die allgemeine Ver⸗ 
brüderung der Menſchheit. Wenn du zwanzigtauſend 
Dollar bättejt, jo würdeſt du mir die Hälfte davon ab⸗ 
geben, nicht wahr, Mike?“ — „Das wiirde ich“, ante 
wortete Mik e. — „Und wenn du hundert Pferde 
hätteſt, würde die Hälſte davon mein fein?" — „Ganz 
icerli.“ — „Und wenn du zwei Schweine hättet, 
würdeſt du mir gewiß eins abgeben.“ — „Fiele 
mir garnicht ein. Du weißt ſehr gut, daß ich 
zwei Schweine habe.“ 


Gedankenſplitter. 
Sei zum Geben ſtets bereit, 
Miß nicht kärglich deine Gaben, 
Denk', in deinem letzten Kleid 
Wirſt du keine Taſchen haben. 


6.10 Uhr, 9 


In 


6. Oktober: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 5.25 Uhr, 4 
Mondaufgang —.— Uhr, 4 
Monduntergang 4.17 Uhr. | 


Sr ‚ —T—.. m nn} 

Wenn Säuglinge durch irgendwelche Umſtände nicht 
ſelbſt geſtillt werden können, jo reiche man ihnen das 
bereits durch Generationen bewährte Neſtle'ſche Kinder⸗ 
mehl, welches durch ſeine ſtets gleichbleibende Reinheit 
und Güte die abſolute Sicherheit bietet, dem Wachstum 
und Gedeihen der Kinder förderlich zu ſein. 


eine bewährte 
BB © \ Krankenkost 
4 . 
5 ‘Sy fur Erwachsene 
5 dei Störungen der Verdauung, 
bei Schwäche u,Appefitlosigkeit 
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pro Monat oder hohe Provſſion. 


Bekanntmachung. 
Als Abladeplatz für Schutt, Erde 
und alle ſonſtigen Abgänge haben 
wir den Platz zwiſchen dem Winter⸗ 
hafen und der ſüdlichen Grenze der 
an der Fiſcherſtraße gelegenen Grund⸗ 
ſtücke beſtimmt. 

Die Zufuhr kann durch das ſtäd⸗ 
liſche Klärwerk erfolgen. 

Das Abladen von Schutt ꝛc. an 
anderer Stelle, insbeſondere auch auf 
dem Gelände nördlich der Kirchhof⸗ 
ſtraße, wird verboten, 3 

Thorn den 20. September 1912. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe in Barbarken 
am 
Montag den 14. Oktober d. Js., 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Bahrzahlung zum Verkauf: 

1. Schutzbezirk Barbarken. 

3 Stück Kiefern⸗Langnutzholz mit 
0,73 fm, 4 rm Kiefern⸗Kloben, 302 rm 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 48 rm Kiefern⸗ 
Reiſig I, 135 rm Kiefern⸗Reiſig II. 

II. Schutzbezirk Ollet. 

197 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 84 rm 
Kiefern⸗Reiſig I, 647 rm Kiefern⸗ 
Reiſig II. 

Thorn den 1. Oktober 1912. 

Der Magiſtrat. 


Holzverlauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß⸗Böſendorf am 
Mittwoch den 16. Oktober d. Is., 

vormittags 9½ Uhr, 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Guttau. 

47 Stück Eichen⸗Languutzholz mit 
38,72 fm, 7 Stück Birken⸗Langnutz⸗ 
holz mit 3,11 fm, 8 rm Eichen⸗ 
Kloben, 4 rm Eichen⸗Spaltkuüppel, 
23 rm Birken⸗Spaltkuüppel, 154 rm 
Kiefern⸗Kloben, 145 rm Kiefern⸗ 
Spaltknüppel, 2 rm Kiefern⸗Rund⸗ 
kulippel, 100 rm Kiefern⸗Reiſig II. 

II. Schutzbezirk Steinort. 

72 Stück Kiefern⸗Laugnutzholz mit 
47,08 im, 51 rm Kieſern⸗Kloben, 
329 rm Kiefern⸗Spaltkuüppel, 99 rm 
Kiefern⸗Rundkuüppel, 167 rm Kiefern⸗ 
Reiſig I, 377 rm Kiefern⸗Reiſig II. 

Thorn den 1. Oktober 1912. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Die Witwe Vally v. Szezypinski 
geb. Hesselbein in Thorn hat 
das Aufgebot des Hypothekenbriefes 
beantragt, welcher über die auf Mocker 
Blatt 443, Abt. III, Nr. 6 für ſie um⸗ 
geſchriebene Hypothek von 2000 Mk. 
gebildet iſt. Der Inhaber des Briefes 
wird aufgefordert, ſeine Rechte ſpäte⸗ 
ſtens in dem Termine am 

dl. Januar 1913, 

- 12 Uhr mittags, 

Zimmer 31, anzumelden und den 

Brief vorzulegen, widrigenfalls der 

Brief für kraftlos erklärt werden wird. 
Thorn den 1. Oktober 1912. 


Königliches Amtsgericht. 
Rasierapparate 


in Nickeletui mit 6 Klingen von 
5 Mark an, 


Rasierpinsel, 
Rasierkräme, 
Rasierseife, 
Rasiersteine, 
Rasierspiegel, 
Rasierschalen, 
Streichriemen 


in grosser Auswahl 
empfiehlt 


J.M, Wenkist ha, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


General⸗Vertretung 


eines pat. Gebrauchsartikels der Gaſt⸗ 
wirtsbranche an einen gut eingeführten 
Herrn zu vergeben. Keine Lizenz. 
G. Stork, Stettin, 
Behringerſtr. 23. 


agelverſicherung. 
Sab ſowie °serjonen mit guten 
Bezieh. zu den landw. Kreiſen werd. von 
alter, ſolider Geſellſchaft als Bezirksver⸗ 
treter od. auch als Aqulſiteure geg. hohe 
Proviſion bezw. Fixum angeſtellt u. 
zu tüchtigen Texatoren ausgebildet, Ang. 
unter L. 40 1 an Rudolf Mosse, 
Danzig. 


K entichloflen enden Sie Ihre 
urz Adrejfe zur Uebernahme der 
Zigarrenagentur. Vergütung 200 Mark 


Lengenfelder, Voigt & Co., 
Hamburg. 


Mehr als 


1000 Pferde 


aller Rassen in Berlin ver- 

käuflich, insbesondere 
auch junge, gesetzlich fehlerfrei, 
zugfeste, pflastermüde Pierde von 
400 bis 850 Mark per Stück. Carl 
Simon, Charlottenburg, Fasanen- 
strasse 16. 


Großes 


Reichhaltige Abendkarte. > Sptzialität: Binderfleck. 


| 
| 
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Cireus Pierre Althoff 


Oeffentliche Verſammlung 
Mittwoch den 9. Oktober, abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Artushoſes. 
Es ſprechern:ꝛvp⁊æ⸗ (»⁸r:è 
Wirkl. Geh. Admiralitätsrat Dr. Danneel über „Beamlenſchaft und 
Bodenreform.“ 
. Geh. Admiralitätsrat Dr. Schrameler über „Kolonialfrage und 
Bodenreform“. 


88 m 
2 


3. A. Pohlmann-Hohenas pe über „Die induſtrielle Entwickelung 


und Bodenreform“. 
4. A. Damaschke-Berlin über „Bodeureform als Volks jache“. 


Zu dieſer Verſammlung laden wir alle Bevölkerungskreiſe — Damen und 1 


Herren — Freunde und Gegner — ergebenſt ein. 


Der Ortsausſchuß. 


Boie, Gymnaſial⸗Oberlehrer. Felske. Ober⸗Poſtaſſiſtent. 
Feyerabendt, Regierungsbaumeiſter. Schüler, Rektor. 
Schulze, SKalfulator. Ullrich, Ober-Punſekretär. 


Oeffenkliche Derfammlung. 


Zwecks Aufſtellung der Vorſchlagsliſte zur Wahl 


von 3 Vertrauensmännern und 6 Erſatzmännern 
für die Angeſtellten⸗Verſicherung laden wir unſere Mit⸗ 
glieder und alle ſelbſtändigen Kaufleute ein, am 


Montag den 7. Oktober, 


abends 8°, Uhr 


im Vereinszimmer des Artushofes zu erſcheinen. 
Verein Thorner Kaufleute, E. V. 
Schützenhaus Thorn, 


Schloßzſtraße. 


Jeden Sonntag: Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet Otto Gretzinger. 
In den unteren Räumen findet täglich Freikonzert der berühmten Damen⸗ 


kapelle „Walküre“ ftatt. 
4 “ 
Tivoli. | 


Sonntag den 6. Oktober d. Js.: 


Streihlongert. 


Anfang 4 Uhe, — x ——— 
Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Minermatographentener, Metapof“ 


460 Stzpläte. Eriedrichſtr. 7. 460 Sitptäge, 


Schuld und Sühne, 


2. Max iſt ein Aufſchneider, Humor 
3. Die Zukunft liegt in der Luft, Natur. 


5. Die Ginſterkatze, Wiſſenſchaft. 
6. Der Zug der Liebe. Komödie. 
7.—12. Einlagen und Ton ilder. 


Aenderungen im Programm vorbehalten. 
Grösstes Film-Verleihinstitut, Fil. Thorn. 


BE 


Thorn, Wollmarkt, Haltestelle der Strassenbahn. 


“ 5 | Der Todessturz 
18 im Circus Althoff 
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De 
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Der weibliche 
Deteltiv, 


Moderne Kriminalſtudie in 3 Akten. 
Geſpi lt von Wiener Bühnenkünſtlern. 


Müllers Tiehtspiele. 3 


Er i 4 * 

Eine Doamuntt le. 

Drama aus dem modernen Geſellſchafts⸗ 
leben in 2 Akten. 


Nordiſcher Kunſtfilm. Spielzeit 1% Std. 


Niſitenkarlen 


Hochzeits 
zeitungen 

1 Tafellieder 

Menu⸗ u. Ballkarten 


Briefbogen 
und Ruverts 
Verlobungs⸗ 


u. Hochzeitskarten 


1 8 — — —-—ͤ— 1 


Geſchäftseröffnung. | 


Dem geehrten Publikum von Thorn⸗Mocker und Umgegend er⸗ 
laube ich mir ganz ergebenft mitzuteilen, daß ich am 1. Oktober 
d. Is. in dem Haufe Bergſtraße 8, früher E. Poel, ein 


Kolonial, und Eiſenturzwarengeſchäft 


| eröffnet habe. } € 
Mein eifrigſtes Beftreben wird es fein, durch reelle Ware zu 
billigſten Tagespreiſen und aufmerkſame Bedienung das geſchätzte Pu⸗ 


blikum in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen, und ilte mich gütigit 
unterſtützen zu wollen. 


5 Hochachtung voll J 1 
Bruno Stürmer. 


[} 0 
N %, 
Ns %% | al f 
S , ist das Radfahren. Informieren Sie sich daher 


NV 


über Mittel und Wege, das gute, preiswerte 
= Fahrrad. Sturmvogel zu erlangen, 
Aluminiumfelgen, alle Zubehörleile, Taschen- 
SI lampen, Feuerzeuge, Rasierapparate, Näh- 
V maschinen aller Systeme. Verlangen Sie den 
neuen Jahreskalalog. Vertreler werden an- 
gestellt. 


Deuiſche Fahrradwerke Sturmpogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin⸗Halenſee 281. 


liefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski ſce Buchdruckerei, 


Thorn. 


Geſchäſts⸗ Luxus⸗ und 
2 Plauwagen, 


1 alter, gut renovierter 


Halbverdeckwagen, 


ſowie verſchiedene 


Arbeitswagen 


offeriert 


Vollmann, Wagubaur, 


Hohenſalza, Kaſtellanſtraße 27. 
— Günſtige Zahlungsbedinguugen. — 


4 opeise-Narttfln 


Induftrie). 
3 Pfund⸗Probe 15 Pf., ½ Zentner 75 Pf., 
1 Zentner 1,4 Mk. 1 Zentner 2,85 Mk., 
5 Zentner à 2,80 Mk., J Zentner a 2,75 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Poſt⸗ 
karte beſtellen B. Helfmann, Thorn, 
Culmer Ehauffee 95 


fl Kaliber 6,35 mit dieifacher % 
mechanischer Siche ung. 


bei Teilzhig 2 
mit 10% 25 
Aufschlag. & 
"A Monatsrate > 


#3 Auf Wunsch 6 Tage zur Ansıcht, one Katzwang ER 


Spezialkataloge kostenirei. 


i Röhler&Cn, Brosisus 49 
8 Postfach 241. 0 


1 2 


2 


Federleichte „„oamenBelsbüte Neubau, Hofſtt. II l, 2, 


iR. Schütz, Kürſchuer, 
Coppernikusſtr. 24. 


Fut 5 junge Leule wird 


trüftiger Mittaostich e man 


in der Nähe des Allſtädtiſchen Markles kleine Wohnung, 


geſucht. Angebote unter 8. W. O. in Zimmer und Küche, von ſofort zu ver⸗ 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. mieten. 


Zimmier, Burſchen⸗ und Mädchenſtube, 
Küche und Badeſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 


Ae 8 
ERSTEN 


"Ränge 1200 Meler, Splelzelt über 1 Std. 


‚200070 '6 ned ee aagrwerg 


Die grösste Sensation der Erde ist 


Mr. Gadbin’s Todessprung. 


Noch nie in einem Zelteireus geboten. Für diese Attraktionsnummer werden in Amerika, 
England, Frankreich, Russland, Deutschland ste. 


Monatsgagen von über 20 000 Mark gezahlt. 


„ 8 


Kl = | 


2, 
Geſuche, Schreiben jeder Art werden 
billigſt gefertigt. Rat für Unbemittelte 
unenigeltih. Schuhmacherſir. 28. 

Ausſchneiden! Aufbewahren 1 


Teilhaber 


für ein lukratives Unternehmen mit 
nachweisbarem hohem Gewinn ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter A. 997 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Strümpfe 


werden ſchnell, ſauber u. bill g angefertigt. 
Marie Hinz, Roſenowſtx, 1. 


.. ͤ ͤ ... FLACHE 
25 f „werden. 
Damen ⸗ U. Kinder⸗Hülte node 
niſiert, neue Plüſchſormen und Zutaten 
zur Auswahl. Miuffs von alten Pelzen 
werden ſauber und billig angeſertigt. 


Frau Tobolska, Bacheſtraße 16. 
— 


4 Jerſchiedeues g 


Grunbdſtück 


60. Morgen, gegen 15—20 Morgen zu 
vertauſchen. Alles nähere 


Thorner Güterzentrale, 
Junkerſtraße 4, Telephon 906. 
Kränze. 
Verſchledene kleine 5 
Wirtſchaftsgegenſtände, 
Waſchſervice, Bowle ꝛe., bill!g zu ver⸗ 
kaufen Schillerſtraße 19, 2. 
1 guter, ſchwarzer Nodınuzug und 


1 dunkler Winterpalelot (größere 
Wo, jagt die 


Figur) billig zu verkaufen. 
Geſchäftsſtelle der Pleſſe“ 


Pacheſtr. 13, 4 zimmer 


und großer Keller zur Werkſtätle oder 
Lagerraum, per jofort oder ſpäter zu 
vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, Waldſtr. 15, 3 Tr. 
Dalelbſt Porlierſtelle zu beſetzen. 


Zwei große Zimmer, 
Kabinett, Küche und Jubehör für 240 
Mark fefort zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 82. 


wie Sean er an lllet a 
Ungeniertes möbl. Zimmer, 
ſeparaler Eingang, billig zu vermieten 

1 Baderſiraße 20, 3, r. 


Gut möbl. Zimmer 


an ſol. Heren, ſep. Eing., billig abzu⸗ 
mieten Baderſtraße 20, 3. r. 


2. Elage, 


3 Zimmer, Entree, Küche m. Zub, von 
J. z. vm. Hoheſtr. 1. Tuch macherſtr.⸗Ecke. 


Wohnung. 


Eine 2. und 3⸗Zimmerwohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 


Jablonski, Bergſtr. 22 a. 


Die von mir Distang bewohnte 


Wohnung 


Bofſtraße 1, 
iſt zum 1. Januar 1973 ober früher zu 
vermieten. ? 
Erſter Staatsanwalt Storp- 


Kleines möbl. Zimmer 


für 18 Mk. von fofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 11, 1 Tr., rechts. 


— 


Nr. 235. 


Thorn. Sonntag den 6. Oktober 1912. 


Die Preſſe. 


Dom Friedens 
beginn. 
„(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Italien hat den „Willen zum Siege“ gehabt 
und deshalb auch trotz aller Mängel ſein Ziel 
erreicht, auch trotz aller Beſchimpfungen in der 
geſamten europälſchen Preſſe über feinen 
Friedensbruch. Tripolitanien iſt italieniſch. 
Zwar macht man die Rechnung vorläufig ohne 
den Wirt, ohne die Araber, aber es iſt eine alte 
Erfahrung der Geſchichte, daß nach einem Frie⸗ 
densſchluß die „Unbedingten“ ſchnell dahin⸗ 
ſchmelzen. Zum mindeſten ift Tripolitanien fo 
italieniſch, wie Marokko franzöſiſch. Dieſer 
Ausgang der Sache wäre auch bei weiterem 
erſtande der Türkei und bei weiterem 
Schneckentempo des italieniſchen Vordringens 
ſchließlich unabwendbar geblieben. Wer ſeine 
Pflicht als Landesherr nicht tut, der kommt 
unter die Räder, und Tripolitanien war von 
den Türken gröblich vernachläſſigt. Hätten es 
wicht heute die Italiener genommen, ſo würde 
es morgen franzöſiſch oder engliſch ſein. Unter 
dieſem Geſichtswinkel, den wir an dieſer Stelle 
von vornherein ſchon vor Jahresfriſt hervor⸗ 
gehoben haben, kann der Dreibund zu dem Ge⸗ 
winn Italiens ſich nur gratulieren. Die Toren 
aber, die ſich nicht genug tun konnten in der 
moraliſchen Verdammung Italiens, mögen 
jetzt betrübt ſeufzen, daß „der Herrgott immer 
mit den größeren Bataillonen“ ſei. In Wahr⸗ 
heit iſt er nämlich dem Mutigen hold und hilft 
dem, der ſich feine Pflichtverſäumnis vorzu⸗ 
werfen hat. 

Noch betrübter ſind die profeſſionellen Frie⸗ 
densſchwärmer, denn es ſieht faſt ſo aus, als 
habe die Türkei nur hier Frieden geſchloſſen, 
um anderswo den Krieg beginnen zu können. 
Aber einen Troſt haben ſie: wirkllich angefan⸗ 
gen hat der Krieg noch nicht. Verſchiedene 
Spezialkorreſpondenten abendländiſcher Blätter 
auf der Balkanhalbinſel depeſchieren ſogar, 
dieſe Verzögerung des Kriegsbeginns laſſe er⸗ 
neut auf friedlichen Ausgang hoffen. Die Ge⸗ 
ſchichtskenntnis der Herren reicht offenbar über 
die wenigen Jahre unſeres Jahrhunderts nicht 
zurück. Sonſt müßten ſie wiſſen, daß faſt 
immer zwiſchen Mobilmachungsbefehl und 
Ausbruch der Feindſeligkeiten ſich eine län⸗ 
gere Pauſe befindet. Am 19. Juli 1870, wäh⸗ 
rend in Frankreich und auch in Deutſchland 
ſchon mobiliſtiert wurde, erklärte Frankreich 
Preußen den Krieg. Aber erſt am 2. Auguſt 
kam es zu dem erſten Gefecht, dem von Saar⸗ 
brücken. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß 
auf der Balkanhalbinſel jetzt höchſtens einige 
Patrouillenſchießereien ſtattfinden können, 
keine ernſthaften Kämpfe, die beim beſten Wil⸗ 
len nicht vor etwa dem kommenden Mittwoch 
zu erwarten ſind. Eine Mobilmachung dauert 
in Deutſchland, wo ſämtliche Kriegsgarnituren 
und Kriegsbedürfniſſe ordnungsgemäß vorlie⸗ 
gen, 9 Tage, in den Balkanſtaaten wird aber 
vieles erſt im letzten Moment improviſiert und 
bedarf daher längerer Vorbereitung. Das 
kommt ſchon dadurch zum Ausdruck, daß man 
ſich jetzt gegenſeitig auf den Eiſenbahnen mit 

onne die Sendungen beſchlagnahmt: der 
eine hat noch ſchnell Flugzouge beſtellt, der an⸗ 
dere Sättel, der dritte Kanonen, der vierte 
Infanteriemunition. Das iſt auch ein Grund 
für die abſichtliche Hinzögerung der entſcheiden⸗ 
den Ultimate. In dem Augenblick, in dem die 
Geſandten abberufen werden und der Kriegs⸗ 
zuſdand eintritt, müſſen die unbeteiligten 
Mächte ihre Neutralität bewahren. Jetzt kann 
Griechenland beiſpielsweiſe noch 4 Torpedo⸗ 
boote ſich von England kommen laſſen während 
ſpäter England deren Ausreiſe verhindern 
müßte. Es wird alſo vorläufig in Europa noch 
eingekauft, was Zeug und Loder hält, denn die 


Eigenproduktion der Balkanſtaaten iſt ſehr 
mäßig. Techniſch iſt die Sache ein großes 


Duell zwiſchen den Skodawerken und Schnei⸗ 
der⸗Canet und Krupp ſowie noch einigen ande⸗ 
ten großen Waffenlieferanten des Abend⸗ 
landes. 


Die große Geſte, mit der Frankreich die B 


bulgariſchen Anleihewünſche abgelehnt hat, 
will für den Frieden wenig bedeuten. Als der 
Befreiungskrieg gegen Napoleon begann, be⸗ 
fanden ſich in der preußiſchen Kriegskaſſe ge⸗ 
nau zweitauſend Taler, kein einziger darüber, 
und doch ging es über Leipzig nach Paris. 
Nicht viel mehr hatte die Türkei, als ſie 1877 
losſchlagen mußte. Hat man nichts zum Le⸗ 
en, ſo lebt man eben vom Kriege, das iſt eine 
probate Weisheit in jenen Ländern, die durch 
re Hammeldiebe bekannt geworden ſind, und. 
von der Bedürfnisloſigkeit der Balkanbauern 
leglicher Nationalität können wir uns kaum 
eine Vorſtellung machen. Freilich, eine Mög⸗ 


ſchluß zum Kriegs- 


lichkeit gibt es noch, um dem Friedensſchluß 
zwiſchen der Türkei und Italien einen ſolchen 
auch auf der Balbanhalbinſel folgen zu laſſen. 
Dazu iſt „nur“ nötig, daß Rußland und Sſter⸗ 
reich erklären, daß ſie in dem Augenblick, in 
dem der erſte Kanonenſchuß losginge, Bulga⸗ 
rien und Serbien beſetzt würden. Wir würden 
aber keinem deutſchen Kapitaliſten, der ſeine 
Papiere häufig wechſelt, raten, auf dieſer Aus⸗ 
ſicht ſeine Börſentransaktionen aufzubauen. 


der Uoalitionskrieg von morgen? 


Eine hervorragende deutſche militäriſche Perſön⸗ 
lichkeit, die über die gegneriichen Armeen auf dem 
Balkan beſonders gut orientiert iſt, ſchreibt der 
„Militärpolitiſchen Korreſpondenz“ über die Mög⸗ 
lichkeiten einer kriegeriſchen Entwicklung: 

Die Lage auf der Balkanhalbinſel erlaubt bis 
zu einem gewiſſen Grade einen Vergleich mit 
dem Ja 97 e 1866 und dem Verhältnis zwiſchen 
Preußen, Sſterreich⸗Angarn und ſeinen deutſchen 
Bundesgenoſſen. Beſtänden nicht in der Türkei 
ſchwer entwirrbare innerpolitiſche Zuſtände, oder 
beſäßen die Jungtürken einen Bismarck und einen 
Moltke, die mit ſchnellem Entſchluſſe den gordiſchen 
Knoten zu durchhauen wagten, ſo würde, immer 
cum grano salis und trotz der Defenſive, in die 
man in Konſtantinopel gedrängt iſt, die Parallele 
ziemlich reſtlos ſtimmen. Vielleicht wird es ſogar 
mit der türkiſchen Abwehrhaltung gar nicht ein⸗ 
mal ſo lange, wie man dem ſehr zu Unrecht chro⸗ 
niſch⸗krank geſagten Manne am Bosporus wohl 
unterſtellt. Einmal gegen Italien die Hände frei. 
dürfte die Türkei ihren vier Gegnern und ganz 
Europa ſogar bald genug eine recht erhebliche 
Überraſchung auftiſchen. Der gegebene Tan 
platz Bellonas für die wirklich großen Entſchei⸗ 
dungen liegt rittlings des mittleren und unteren 
Laufes des NE Dorthin, und 
zwar in der Richtung auf Philippopel zu, wird Ab⸗ 
dullah Paſcha die Hauptſtoßkraft ſeiner um Adria⸗ 
nopel z. T. ſchon verſammelten Oſtarmee legen. 
Da Griechen und Montenegro vorausſicht⸗ 
lich verſuchen werden, bald nach der etwaigen 
Kriegserklärung in Albanien und Epirus im Trü⸗ 
ben zu fiſchen, um beim Friedensſchluſſe die 
beati possidentes zu ſpielen, Serbien aber kaum 
umhin können wird, ſeine Hauptſtreitkräfte mit 
der bulgariſchen Armee zu vereinigen. 
ſo kann die kaiſerlich ottomaniſche Oberleitung um 
das Schickſal des Mainfeldzuges, der ic zwiſchen 
Skutari, Monaſtir, Joannina und öſtlich davon ab⸗ 
ſpielen ſollte, kaum in großer Sorge Sein. Da keine 
Gefahr für die Unterbrechung der Bahnlinie 
Saloniki⸗Konſtantinopel beſteht, welche 
die innere türkiſche Linie darſtellt, ſo wird ohne 
weiteres und ſchnell im Schienentransport das 
5. Korps (Saloniki) mit dem 1. (Konſtantinopel), 
2. (Rodoſſo), 3. n und 4. (Adrianopel) 
zu vereinigen ſein. Große Teile der 3. Ordu⸗(Ar⸗ 
mee⸗) Inſpektion in Kleinaſien, das 9., 10 und 11. 
Korps, und, tenz der Jemenkämpfe, auch Teile der 
Bagdader 4. Ordu⸗Inſpektion werden als vorläu⸗ 
fige ſtrategiſche Reſerve der Oſtarmee des Padi⸗ 
ſchahs zu rechnen fein. In Mohamoud Mukhtar⸗ 
Jzzet⸗ und Ibrahim⸗Paſcha beſitzt der Höchſtkom⸗ 
mandierende ſehr bias in der preußiſchen und 
Goltzſchen Schule großgewordene Generäle, die für 
die urung der zu bildenden mobilen Armee⸗ 
abteilungen in Frage kommen. Mit dem 6. Korps 
(Monaſtir), dem 7. (Uesküb) und den in een 
und Albanien verteilten ſelbſtändigen Diviſtonen, 
22 (Kozana), 23 (Janina), 24 (Shodra), laſſen ſich 
unſchwer die Koſten der Beobachtung der ſer⸗ 
biſchen, griechiſchen und montenegriniſchen Grenzen 
und um ſo mehr beſtreiten, als mit der Ausgabe 
von Gewehren und Munition an die jtreitbaren 
Al baneſen die Türken ſich eines wertvollen irre⸗ 
ulären Bundesgenoſſen an der Adrig verſichert 
Naben, Die Aktionsmöglichkeit des bulgariſch⸗ 
ſerbiſchen Koalitionsheeres iſt nach 
Südweſten hin durch das unpaffierbare Rhodove⸗ 
9155.5 eingeſchränkt, deſſen gen vereinzelte 

ord⸗Süd⸗Päſſe durch detachierte ti teile Truppen: 
Abteilungen geſichert find. Der Novibajar bis 
nad) Priſchtina hin wird, mit Rückſicht auf die 
1 Haltung der Donaumonarchie, den Serben 
verbotenes Kampfgelände bleiben. AU, Peter 
kann alſo nur über Pirot und Sofia die Vereini⸗ 
gung mit König Ferdinands Diviſionen und ein ge⸗ 
meinſames Borrüden auf Adrianopel anſtreben. 
Bis es dann zur erſten großen Schlacht kommt, hat 
vielleicht die Diplomatie ihre bisher nicht ge⸗ 
rade ſehr erfolgreiche Pflicht und Schuldigkeit ge⸗ 
tan, ſodaß ſchließlich der ganze Feldzug ausgehen 
mag wie ein etwas koſtſpieliges Manöper, 
größerer Schaden aber vermieden bleibt. Geſchieht 
das nicht und wird vielleicht doch das Schlachten⸗ 
glück angerufen, ſo müßte es mit eigenen Dingen 
zugehen, wenn nicht die in toto ungleich beſſere 
und mehr geſchloſſene türkiſche Organiſation mit der 
Koalition der Kleinen kurzen Prozeß machen 
könnte. Die kochende Volksſeele der Bal⸗ 
kanſtaaten wird ſich im letzten Ende ſicherlich als 
ein ſehr ſchlechter polikiſch⸗militäriſcher 
erater erweiſen. 


25. Generalverſammlung des 


evangeliſchen Bundes. 
Saarbrücken, 4. Oktober. 

Im „Hotel Monopol“ trat hier der evangelische 
Bund zur Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen In⸗ 
tereſſen zu ſeiner 25. Generalverſammlung zus 
ſammen. Die Tagung, zu der ſich Vertreter aus 
allen Teilen des Reiches in großer Anzahl einge⸗ 
funden hatten, wurde mit Sitzungen des Vorſtandes 
und der Ausſchüſſe ſowie des deutſch⸗evangel. 
Wehrſchatzamtes und einem kirchlichen Konzert in 
der Ludwigskirche eröffnet. Aus dem von dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Ja 91e Direktor Lic. Ever⸗ 
ling verfaßten Jahresbericht ſeien folgende 


(Drittes Blat.) 


allgemeiner intereſſierende Angaben entnommen. 
Der Bund umfaßt zurzeit in 3009 Vereinen rund 
486 000 Mitglieder. Für Unterſtützungen an be⸗ 
drängte evangeliſche Anſtalten und Gemeinden, für 
Diakoniſſenhäuſer und Maifenanftalten in der Dia⸗ 
ſpora ꝛc. wurden im abgelaufenen Jahre beſonders 
in der deutſchen Oſt⸗ und Weſtmark ſowie in Hiter- 
reich rund 19700 Mark aufgewendet. Außerdem 
wurde. um die Förderung der evangeliſchen Be: 
wegung in Oſterreich zu unterſtützen, eine D. Fried⸗ 
rich Mener⸗Stiftung begründet, für welche auch die 
auf der Saarbrücker Tagung aufzubringende Ehren⸗ 
gabe beſtimmt iſt. Der Bericht betont weiter, daß 
der Bund in zahlreichen Schriften und Verſamm⸗ 
lungen Stellung zu der brennend gewordenen 
Frage der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes genom⸗ 
men und ſich gegen eine ſolche Aufhebung oder auch 
nur eine Abbröckelung des Jeſuitengeſetzes ausge⸗ 
ſprochen habe. — Für das Jahr 1917 bereitet der 
Bund die Sammlung einer Reformationsfeſtſpende 
vor, bezüglich derer noch weitere Beſtimmungen 
erfolgen ſollen. 

Gemeinſam mit dem Hauptausſchuß des rhbei⸗ 
niſchen Hauptvereins ſowie den Feſtausſchuß hat 
der Zentralvorſtand einen 
Taffen, in welchem es heißt: „Im gewerblichen 
Saargebiet, in der neuerftandenen Großſtadt Saar⸗ 
brücken begeht der evangeliſche Bund in der erſten 
Oktoberwoche feine 25. Generalverſammlung. Dort, 
wo in großen Tagen das erſte Blut für die Eini- 
gung unſeres Vaterlandes gefloſſen iſt, wollen wir 
als deutſche Patrioten in unerſchütterlicher Liebe 
zu Kaiſer und Reich unſerer vaterländiſchen Pflich⸗ 
ten neu eingedenk ſein und uns zu tatkräftiger 
Pflege der hohen nationalen Güter ermutigen, die 
uns mit allen treuen deutſchen Volksgenoſſen ver⸗ 
binden. Dort wollen wir aber auch als dankbare 
Söhne der Reformation erneut uns bewußt werden, 
daß in dem Segen dieſer Befreiungstat der Sinn 
der deutſchen Geſchichte ſich enthüllt und die Kraft 
der deutſchen Kultur ſich allzeit erneut. Mitten in 
den ſchweren Entwicklungskämpfen, die den evan⸗ 
geliſchen Volksteil zerſplittern und vielfach ver⸗ 
wirren, will der evangeliſche Bund über dem Tren⸗ 
nenden das Gemeinſame betonen, das der deutſche 
Proteſtantismus wider die vielen ihn bedrängen⸗ 
den Gegner mehr als wohl jemals in unſeren 
Tagen zu wahren hat. Das iſt der Grundgedanke 
der 25. Generalverſammlung und das iſt zugleich der 
gute Rechtstitel unſerer unermüdlichen Bundes⸗ 
arbeit: die treue Hut der gemeinſamen Güter des 
deutſchen Proteſtantismus auf allen Gebieten un⸗ 
ſeres deutſchen Volkslebens. Für ſolche deutſche und 
evangeliſche Betätigung werden wir in der pro⸗ 
teſtantiſchen und patriotiſchen Bevölkerung des 
Saargebietes ein lebhaftes Verſtändnis finden. 
Darum auf. ihr evangeliſchen Männer und Frauen 
im weiten deutſchen Vaterlande, an die Weſtgrenze 


zu gutem Rat in Saarbrücken, zu ſtimmungsvoller 


Fahrt nach Metz. Da wollen wir an den Spicherer 
Höhen Bergluft atmen und an den Heldengräbern 
im Ehrental und zu Gravelotte Ewigkeitsgeiſt 
spüren. uns zu ſtärken zu neuem Wirken und Käm⸗ 
pfen für das Erangelium und Vaterland.“ 

An den Kaiſer wurde in der heutigen 
Sitzung folgendes Telegramm gerichtet: Eue⸗ 
ter kafkerlichen und königlichen Majeſtät bringt die 
25. Generalverſammlung des evangeliſchen Bundes 
von der Stätte, wo das erſte Heldenblut des großen 
Krieges gefloſſen, den Ausdruck ehrerbietigſter Hul⸗ 
diaung, unentwegter deutſcher Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit dar. Präſidium des evangeliſchen Bundes. 
Gez. Generalleutnant z. D. v. Laſſel. 


verbandstag ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften Weſtpreußens. 


Danzig, 3. Oktober. 

Der Verband ländlicher Genoſſenſchaften der 
Provinz Weſtpreußen hielt am geſtrigen Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Herrn königl. Domänen⸗ 
pächters Amtsrats von ee e ee im 
Feſtſaale des „Danziger Hofes“ ſeinen Verbands⸗ 
tag ab, an dem 105 e te Vertreter 75 
wie eine große Anzahl nicht ſtimmberechtigter Mit⸗ 
nieder der Ve bandsgenoſſenſchaften teilnahmen. 
K 


ach der Begrüßung eijtattete Herr Amtsrat von 
ries den Jahresbericht, dem wir fol⸗ 
gende Angaben entnehmen: Am Anfang des Jahres 
1911 wies der weſtpreußiſche Verband einen Be⸗ 
ſtand von 269 Spar⸗ und Darlehnsklaſſenvereinen, 
118 Betrießsgenolenfeaften und Geſellſchaften und 
einer landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft 
(insgeſamt 388 Genoſſenſchaften bezw. Geſell⸗ 
ſchaften) auf. Am Schluſſe des Vorjahres gehörten 
dem Verbande 273 Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine 
mit 29 063 Mitgliedern, 123 Betriebsgenoſſen⸗ 
ſchaften bezw. Geſellſchaften und eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft mit zuſammen 
11527 Mitgliedern insgeſamt 397 Genoſſenſchaften 
bezw. Ge ſellſchaften) an. Bei der Summe der Mit⸗ 
gliederzahlen iſt zu berückſichtigen, daß ein Teil der 
Genoſſeuſchaften ſowohl den Raiffeiſen⸗Vereinen 
als auch den en oeuallen langen angehören. 
Dank der Anregungen der Weltpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer wild beſonders der Gründung von Molke⸗ 
teis und Viehverwertungsgenoſſenſchaften mehr In⸗ 
all als bisher entgegengebracht. s 
urch eine Beihilfe der Staatsregierung von 
2000 Mark konnte vom 4.—9. März in Danzig wie⸗ 
derum ein N 9700 erkurſus abgehalten werden, 
an dem 91 Perſonen teilnahmen. Die Einnahmen 
des Verbandes betrugen 55 283 Mark, die Ausgaben 
48 157 Mark. Der Verband hat ſeine Hauptauf⸗ 
gabe, die Durchführung eingehender Reviſionen der 
Geſchäftsführung der einzelnen Genoſſenſchaften, be⸗ 
friedigend löſen können. Es muß anerkannt wer⸗ 
den, daß von Jahr zu Jahr die Grundlage für eine 
eingehende Reviſion, nämlich eine einwandfreie 
Buchführung, beſſer wird und die Arbeit der Re⸗ 
viſoren und Rechnerkurſe daher nicht vergeblich ge⸗ 
weſen iſt. Von den im Jahte 1911 ber bea 
tigen 377 Genoſſenſchaften ſind 309 revidiert wor⸗ 
den. Die Einnahmen des „Raiffeiſen⸗Boten“ be⸗ 
trugen 8507,19 Mark, die Ausgaben 7874,48 Mark, 


mithin beträgt der Überſchuß 632,71 Mark. Die 
0 


Aufruf es 


30. Jahrg. 


Zahl der Abonnenten iſt auf 8955 geſtiegen. Aus 
den im Jahre 1911 abgeſchloſſenen Verſicherungen 
erhielt der Verband eine Proviſion von 4181 Mk., 
an Prämien wurden 102 206,42 Mark vereinnahmt. 


Im Hinblick auf die Geſamtzahl der dem Verband 


angeſchloſſenen Vereine und Mitglieder iſt immer 
erſt ein kleiner Kreis der Genoſſen an den Ver⸗ 
ſicherungen beteiligt und es wäre zu wünſchen, daß 
weſentlich mehr Mitglieder ſich der Verſicherungs⸗ 
vermittelung des Verbandes bedienten. 

Der landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe, Filiale Danzig ſchul⸗ 
deten am Ende 1911 154 Vereine 5 266 000. Mark. 
Es hatten am 31. Dezember 1911 120 Vereine ein 
Guthaben bei der landwirtſchaftlichen Zentral⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe von 6 795 000 Mark. 5 

Der weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Genoſſenſchaftsbank gehörten am Ende 
vorigen les 108 Mitglieder an und zwar 71 
Genoſſenſchaften, vier Geſellſchaften m. b. H. und 
33 Einzelperſonen. Die Summe der Geſchäftsanteile 
beträgt 306669 Mark. Der Umſchlag auf Konto⸗ 
korrent⸗Konto hat ſich von 184 555 160 Mark im 
Vorjahre auf 213 481 509 Mark, d. h. um rund 29 
Millionen Mark erhöht. An Spareinlagen wurden 
eingezahlt in Summa 5 056 423 Mark, ausgezahlt 
3 792 523 Mark. Es wurden alſo 1 263 900 Mark 
mehr ein⸗ als ausgezahlt. Die Bilanz vom 31. De⸗ 
zember 1911 4 in Aktiva und Paſſiva mit 
7 055 400,50 Mark ab, die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung mit 100 539,85 Mark. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 29. Februar d. Is. beſchloß, auf die 
Geſchäftsguthaben eine Dividende von 5. Proz. zu 
verteilen. A 

Nach dem Jahresbericht referierte Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Stürkow⸗Freundshof über die im 
Juni d. Is. in Königsberg en undene General⸗ 
verſammlung der landwirtſchaftlichen Zentral⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe ſfun Deutſchland. Zum Schluß fand eine 
Beſchlußfaſſung über die Abänderungen der 
Verbandsſatzungen ſtatt. 

. . . 


Dreſſels Auszug. 


(Berliner Bilder.) 


„Dreſſel“ — das war früher mehr als ein 
Name. Es war ein Begriff. Und zwar ein Be⸗ 
griff, der ſehr erfreuliche und liebliche Vorſtellun⸗ 
gen auslöſte. Sprach man von Dreſſel, ſo ſah man 
im Geiſte ein ſtilles, vornehmes Weinreſtaurant, 
auf deſſen dicken Teppichen die Kellner lautlos hin 
und her huſchten. um den Göſten vortrefflich zu⸗ 
bereitete Speiſen und wohlgepflegte Weine zu brin⸗ 
gen. Mitten im Trubel Berlins lag es, dicht an 


der Kreuzung der Friedrichſtraße und der Straße 
Unter den Linden. Aber vom Lärm und von der 


Unruhe des großſtädtiſchen Treibens drang nichts 
hinter die dichten Scheiben. Es war in einem Ge⸗ 
ſchmack eingerichtet, der im Zweige des Gaſthof⸗ 
weſens Schule gemacht hat, uns aber, die wir an 
einfachere Wirkungen gewöhnt ſind, ein Lächeln ab⸗ 
nötigt. Man kann dieſen Geſchmack mit den Worten 
„Plüſch und Gold“ zuſammenfaſſen. Als man noch 
die Fenſter des an ſich ſchon dunklen Eßzimmers mit 
Butzenſcheiben verzierte, als man Knut Ekwalls 
Bilder an die Wände hing und Julius Wolffs 
Balladen auf dem Weihnachtstiſche keiner höheren 
Tochter fehlen durften, galten Plüſch und Gold in 
Berlin als die Kennzeichen des Luxus. Von dunkel⸗ 
rotem Plüſch waren die Sofas und Sitze bei Drefjel 
und ſämtliche Potentaten Europas ſahen aus 
ſchweren goldenen Rahmen auf die Tafelnden nie⸗ 
der. Rudolf Dreſſel, der Begründer des Reſtau⸗ 
rants, das ſeinen Namen in die Reihe der geflügel⸗ 
ten Worte erhob, hatte klein angefangen, als Kell⸗ 
ner. Durch ſeinen Mutterwitz erweckte er das In⸗ 
tereſſe eines aus wohlhabenden Bürgern, Kauf⸗ 
leuten, Gelehrten und Schauſpielern, zuſammen⸗ 
geſetzten Stammtiſches den er bediente, und aus 
dieſer Quelle erhielt er die Mittel, ſelbſtändig zu 
werden. Wir haben ihn alle noch gekannt, den 
alten Dreſſel, dem man anſah, daß er ſelbſt kein 
Koſtverächter war, ſondern einen edlen Tropfen zu 
ſchäßen wußte. Ein einziges mal bei Dreſſel zu 
ſpeiſen, war der Traum des aufſtrebenden jungen 
Berliners — und der Berlinerin. And wieviele 
kleine Berlinerinnen haben am Tag — und bei 
Nacht — bei Dreſſel in den verſchwiegenen Hinter⸗ 
zimmerchen geſpeiſt, zu denen man gleich von der 
Straße, ohne den Amweg durch die Haupträume, 
gelangen konnte. Vorn aber, im zweiten Raume, 
verſammelte ſich regelmäßig des Abends ein kleiner 
Kreis gewichtiger Leute, denen es etwas ernſtes 
war um die Beſchäftigung mit Speiſe und Trank. 
Den Mittelpunkt bildete Berlins allgewaltiger 
Polizeipräſident, der behäbige Freiherr von Richt⸗ 
hofen, und auch Rudolf Dreſſel ſelbſt, der Wirt, ge⸗ 
hörte dazu. Da konnte man alles erfahren, was ſich 
tagsüber in Berlin zugetragen hatte, das neueſte 
Bonmot und den letzten Börſewitz. Und manchmal 
brachte Rudolf Dreſſel mit eigenen Händen eine 
Flaſche koſtbaren Rotſpohns herbei, eines Rote 
ſpohns, der ſeinen Ruf hatte in Berlin und in 
einem gewiſſen Zuſammenhang mit der Welt⸗ 
geſchichte ſtand. Inſofern, als er einſtmals dem 
Grafen Benedetti gehört hatte und von Rudolf 
Dreſſel vor Ausbruch des Krieges 1870 erſteigert 
worden war, als der letzte Botſchafter des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſertums Berlin verlaſſen und ſeinen 
Weinkeller in Eile verkaufen mußte. Die Gegen⸗ 
wart iſt den kleinen, beſchaulichen Weinſtuben nicht 
günſtig. Sie gibt den rieſigen Hotelſpeiſeſälen mit 


. 


ee 5 


ver 


EEE 


8 


“ 


* 


HERE 


3 


* 


Pw. c —TPPK——— een 


Er nd 


we a 


en 


Palmengärten, dekolletierten Toiletten, Haus⸗ 
orcheſter und Caruſo⸗Platten den Vorzug. Auch 
Dreſſel hat ſich dieſem Zuge fügen müſſen. Er ver⸗ 
läßt ſein altes Heim, um einige Schritte weiter in 
erneuerter und vergrößerter Geſtalt wieder aufzu⸗ 
leben. Und ein kleines Stück Berliner Lokal⸗ 
geſchichte iſt beendet. ngc. 


Der erite große Bucketſhop⸗Prozeß. 


Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I 
Berlin begann Donnerstag der umfangreiche 
Strafprozeß gegen die Animierbankiers Macken⸗ 
ſen und Scholz wegen Betruges, Kom⸗ 
miſſionäruntreue und Vergehens 
gegen das Börſengeſetz. Der Prozeß iſt in 
hohem Maße geeignet, in einer über das Intereſſe 
im Einzelfall hinausgehenden Weiſe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit weiter, insbeſondere aller der Börſe 
naheſtehenden Kreiſe zu erregen. Es ſoll zum erſten⸗ 
mal die in neuerer Zeit kriminell viel erörterte 
Frage geprüft werden, ob der Geſchäftsbetrieb eines 
ſog. „Bucketſhops“, d. h. eines Scheinbankiers, eine 
ſtrafbare Handlung darſtellt. 


Das Bankgeſchäft von Mackenſen u. Scholz ge⸗ 
hörte zu jener Gruppe von Bankbetrieben, deren 
charakteriſtiſche Hauptmerkmale ein umfangreiches, 
insbeſondere nach der Provinz hinzielendes An⸗ 
reißertum, ein 5 es Anterlaſſen der Vor⸗ 
nahme von Deckungsge chäften und die völlige 
Mittelloſigkeit ihrer Geschäftsinhaber ſind. Der 
geiſtige Vater dieſer Bankgeſchäfte war Siegmund 
Friedberg, der nach erfolgter Verurteilung im 
Jahre 1910 ſich zurzeit im Auslande aufhält. Gegen 
alle dieſe Bankgeſchäfte, wie Kwiet u. Gans, Fünk 
u. Steig, Bord u. Co. u. a. ſchweben zurzeit Straf⸗ 
verfahren, die alle dahin zielen, dieſe Is allmählich 
zur Gemeingefahr entwickelten einbankier⸗ 
gewerbe aus der Welt zu ſchaffen. Das Anreelle 
und Gefährliche eines ſolchen Bucketſhopbetriebes 
Itegt nach Anſicht der Anklagebehörde insbeſondere 
darin, daß der Bucketſhopinhaber nicht wie der or⸗ 
dentliche Bankier der Vertrauensmann und ſachver⸗ 
ſtändige Berater ſeines Kunden, ſondern vielmehr 
deſſen geborener Gegenſpieler ſei, denn während 
der reelle Bankier die ihm übertragene Ordre 
effektiv ausführe und deshalb gar kein Intereſſe dar⸗ 
an habe, ob ſich der Kurs zum Vorteil oder Nach⸗ 
teil ſeiner Kunden verändere, weil ſein Verdienit 
in der Proviſion beſtehe, könne der Bucketſhophan⸗ 
kier, der nur pro forma eine äußerſt geringe Pro⸗ 
viſion verlange, wegen des Inſich⸗Charakters ſeiner 
Bankgeſchäfte nur dann verdienen, wenn jein 
Kunde verliere. 


Zu der Verhandlung ſind über 60 Zeugen ge⸗ 
laden. Beide Angeklagte beſtreiten, ſich im 
Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu haben; ſie 
figen ſeit dem 16. März d. Is. in Anterſuchungs⸗ 
haft. Das Bankgeſchäft von Mackenſen u. 
Scholz iſt als offene Handelsgeſellſchaft am 19. 
September 1905 ins Handelsregiſter als Bank⸗ 
Kommiſſionsgeſchäft eingetragen worden. Wie der 
Vorſitzer durch Befragen feſtſtellt, haben die 
Angeklagten den Auskunfteien wahrheitswidrig 
mitgeteilt, daß ſie ein Kapital von 70⸗ bis 72 000 
Mark hätten, während nach der Eröffnungsbilanz 
ihr Betriebskapital neben dem Inventar, deſſen 
Wert auf zirka 13 000 Mark angegeben wurde, nur 
3000 Mark betrug. Der Geſchäftsbetrieb wurde im 


Hauſe Charlottenſtraße 60 in zwei Zimmern be⸗ 


gonnen. Am 1. Juli 1910 trat Mackenſen aus der 
offenen Handelsgeſellſchaft aus und gründete mit 
ſeinem Bruder Julius eine Konkurrenzfirma L. W. 
Mackenſen u. Co. Mackenſen gibt auf Be⸗ 
fragen des Vorſitzers an, daß der Grund ſeines Aus⸗ 
tritts in vielen Disharmonien mit Scholz gelegen 
habe, daneben aber auch in der Tatſache, daß 
Scholz verſprochen hatte, eine Frau heiraten zu 
wollen, die etwa 100⸗ bis 150 000 Mark einbrächte 
und dann tätſächlich eine bekannte Kellnerin aus 
dem Louvre e W Angekl. Scholz be 
ſtreitet dieſen Grund. Bei der Auseinanderſetzung 
war beſtimmt worden, daß die neue Firma nicht in 
den Kundenkreis der Firma Mackenſen u. Scholz 
eingreifen ſolle. Die Kundenliſte der neuen Firma 
zeigt aber vielfach dieſelben Perſonen, wie die der 
alten Firma. Die Firma Mackenſen u. Scholz ging 
dann in Liquidation. Weil Rechtsanwalt Caro ge⸗ 
jagt hatte, daß eine Liquidation nur von zwei Per⸗ 
ſonen zum Handelsregiſter angemeldet werden 
könne, nahm Scholz am 21. Oktober 1910 den frühe⸗ 
ren Schuster und ſpäteren Schneider Guſtav My li⸗ 
us als Teilhaber in die Firma auf. Der ganz ver⸗ 
mögensloſe Mylius ſpielte alſo die Rolle des Stroh⸗ 
mannes. Er bekam dafür kein Entgelt, er durfte 
nur ein en be auf zehn Stück Canada 
Pacific Shares bei der neuen Firma Mackenſen u. 
Co. ohne Einſchuß machen. Die Liquidation, für 
deren Inszenierung ſich Mackenſen noch bemühte, 
obgleich er doch ſchon aus der Firma ausgetreten 
war, wurde am 28. Oktober 1910 in das Handels⸗ 
zegijter eingetragen. Liquidator wurde Bergmann, 
der ſich gegen ein Honorar von 5000 Mark bereit 
erklärte, die Liquidation zu übernehmen. Auf die 
Frage, wieſo man denn gerade auf Bergmann ge⸗ 
kommen, erklärte Mackenſen, daß Bergmann, 
Rechtsanwalt Caro und ein gewiſſer Borchardt da⸗ 
mals eine „Treuhand⸗Geſellſchaft! gebildet hatten. 
Für den Strohmann Mylius hat ſeine „Teilhaber⸗ 
ſchaft“ noch üble Folgen gehabt, da zahlreiche Gläu⸗ 
biger ihn mitverklagt und ihn zur Leiſtung des 
Offenbarungseides gezwungen haben. Wie der 
Vorſitzer feſtſtellt, war nur Wiel Börſe zu⸗ 
gelaſſen worden. Aufgrund vieler Beſchwerden iſt 
er aber vom Ehrengericht des Börſenvorſtandes 
wegen ſeiner der Ehre und dem Anſpruch auf kauf⸗ 
männiſches Vertrauen zuwidergehenden Hand⸗ 
lungen von der Börſe ausgeſchloſſen 
worden. 
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Bedrohlich ſieht es am Balkan aus, 


und jeden Augenblick kann die Kriegsſurie ihre 
Fackel ſchwingen. Auch die Türkei hat ſich zum 
Kampf bereit gemacht, es bedarf nur des Fun⸗ 
kens, um den allgemeinen Brand zu entfachen. 
In atemloſer Spannung ſieht die Welt auf die 
drohenden Rüſtungen und die Diplomatie aller 
Großmächte iſt in fieberhaſter Tätigkeit, um im 
letzten Augenblick noch die drohende Gefahr ab⸗ 
zuwenden. Ob es gelingen wird, iſt eine 
Frage, die alle Gemüter bewegt. Die Vorbe⸗ 


alle, 
Balkanſtaaten haben ihre Armeen mobilifiert | feiner 


reitungen zum Kriege laſſen jedenfalls auf 
Seite an Ernſthaftigkeit etwas zu 
wünſchen übrig. In den Balkanſtaaten mar⸗ 
ſchieren ebenſo wie in der Türkei gewaltige 
Heeresmaſſen den Grenzen zu, der Verkehr ſtockt 
ſaſt überall, weil alle Eiſenbahnen nur für die 
Militärtransporte zur Verfügung ſtehen. In 
Bulgarien find die Grenzen ſchon beſetzt, wir 
ſehen auf unſerm Bilde Truppen, die ſich in 
den Verſchangungen bereits zum Kampfe vor⸗ 
bereiten. 


In der SS Verhandlung geht Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Gayer auf die Geſchäfte der 
neuen Firma L. W. Mackenſen u. Co. ein 
Dieſe Firma wurde am 1. Juli 1910 in der Mohren⸗ 
ſtraße 53 als offene Handelsgeſellſchaft eröffnet, 
und zwar mit einem Anlagefapital von 12 000 Mk., 
welches der Bruder des Angeklagten Mackenſen her⸗ 
gegeben hatte. Das Geſchäft erwies ſich als un⸗ 
rentabel und die Fitma iſt am 31. Dezember 1911 
erloſchen. — In der weiteren Vernehmung des 
Angeklagten kommt u. a. auch zur Sprache, daß 
Siegmund Friedberg im ganzen etwa zehn 
Monate lang der A acken en u. Scholz ſeine 
Tätigkeit und Unkerſtützung mit ſeinem Rat ge⸗ 
widmet hatte. Ein Verteidiger beantragt. 
Friedberg als Zeugen zu laden. Das Gericht behält 
ich eine Beſchlußfaſſung vor. 70 


Mannigfaltiges. 

(Eine Entführung?) Von dem 
Rittergut Guhrau iſt ſeit einigen Tagen die 
junge Baroneſſe Eliſabeth von Rothkirch und 
Panihen verſchwunden. Trotz umfangreicher 
Nachforſchungen konnte ihr Aufenthalt noch 
nicht ermittelt werden. 

(Die Broſchüre gegen Geheim⸗ 
rat Woog.) Eine Veröffentlichung des 
erſten Staatsanwalts in Berlin teilte dieſer 
Tage mit, daß Geheimer Kommerzienrat 
Woog eine Belohnung von 3000 Mark da⸗ 
für ausgeſetzt habe, daß ihm der Verfaſſer 
einer eben veröffentlichten Broſchüre nachge⸗ 
wieſen werde, die ſcharſe Angriffe gegen ihn 
enthielt. Wie verlautet, hat ſich der Urheber 
dieſer Broſchüre jetzt gemeldet. Es ſoll ein 
in Berlin lebender Graf ſein, der ſchwere 
Differenzen mit dem Geheimrat gehabt hat. 

(Verhafteter Brandſtifter.) Die 
Berliner Kriminalpolizei verhaftete am Don⸗ 
nerstag in Lichterfelde den Bäcker Johannes 
Pieper, der geſtändig iſt, am 13. und 14. 
September in ſeiner Heimatſtadt Altruppin 
Brandſtiftungen vorgenommen und während 
des letzten Brandes in der Wohnung des 
Oberführers der Feuerwehr und Sparkaſſen⸗ 
rendanten unter Bedrohung der Gattin des 
Rendanten mit dem Revolver einen Raub 
verſucht zu haben. 

(Leichenfund auf einem Bahn: 
hof) Auf dem Bahnhof Zoologiſcher Garten 
in Berlin machte ſich in der Gepäckannahme⸗ 
ſtelle in den letzten Tagen immer ein ſtarker 
Geruch bemerkbar, der einem großen Karton 
entſtrömte, welcher vor etwa 10 Tagen auf⸗ 
gegeben, aber nicht abgeholt worden war. 
Beim Offnen des Kartons wurde die ganz in 
Verweſung übergegangene Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes gefunden. 

(Eine Einbrecherbande) von ſechs 
Köpfen wurde Donnerstag in Schöneberg 
feftgenommen. In der Wohnung der Ver⸗ 


Welder | 


Schokolad 


(neueste Marke: „Alsa“, 
| Staatsmedaille in Gold 1896! | 


hafteten wurde ein Lager von geſtohlenen 
Gegenſtänden aller Art gefunden, deren Wert 
etwa 20- bis 30 000 Mark beträgt. 

(Im Waſchkeſſelverbrüht.) Das 
kleine Kind eines Arbeiters in Holten, das 
von der Mutter einen Augenblick allein ge⸗ 
laſſen war, fiel in einen mit heißem Waſſer 
gefüllten Waſchkeſſel. Als die Mutter er⸗ 
ſchien, war das Kind bereits tot. 

(Im Kampf mit Wilderern.) 
Der Förſter Adolf begegnete im Walde bei 
Katzenroth (Rheinland) drei jungen Leuten, 
die beim Wildern begriffen waren. Als ſie 
drohende Bewegungen ausführten, gab der 
Förſter einen Schuß ab, durch den einer der 
Wilderer ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald 
darauf ſtarb. 

(Einäſcherung eines bekannten 
Hotels in Cuxhaven.) In dem Cux⸗ 
haven benachbarten Nordſeebad Altenbruch iſt 
das von Kurgäſten und Touriſten viel beſuchte 
„Strandhotel“ von einer Feuersbrunſt mit 
allem Juventar eingeäſchert worden. Der 
Wirt, ſeine Familie und das Perſonal konnten 
nur mit knapper Not das Leben retten. 

(Maſſenvergiftungen in einem 
braſilianiſchen Waiſenhauſe.) Im 
Waiſenhauſe von Junquetra in Recife 
ſind nach dem Genuſſe von Wurmpulver, das 
ein Apotheker verabjolgt hatte, unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen 94 Kinder erkrankt. 52 
Kinder ſind bereits geſtorben; andere liegen 
noch im Sterben. Der Apotheker, der ein 
ſchweres Gift verabreicht hatte, ein gewiſſer 
Gerundio Mello, iſt verhaftet. 

(Grauſiger Selbſtmord.) Der 
Farmer Shaw aus Weſt Palham hat Don⸗ 
nerstag ſeine Frau erſchoſſen und dann 
Selbſtmord begangen, indem er ſich durch 
Dynamit in Stücke zerreißen ließ. Als Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes wird angeſehen, daß 
ſeine Frau ihn vor einem Jahre verlaſſen 
hatte. Donnerstag kehrte die Frau zurück, 


um am Grabe ihres Sohnes einen Kranz 


niederzulegen. Der Mann, der hiervon 
Kenntnis erhalten hatte, geriet hierüber in 
Wut und verfolgte die Frau bis auf den 
Friedhof, wo er ſie durch mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe tötete. Darauf beging er auf folgende 
Weiſe Selbſtmord: Er legte eine Dynamit⸗ 
patrone auf den Boden und verſah ſie mit 
Zündſchnur. Dann hängte er ſich an einen 
Baum, und zwar ſo, daß ſein Körper ſich 
unmittelbar über der Dynamitpatrone befand. 
Darauf entzündete er die Zündſchnur. Die 
Patrone kam zur Exploſion, und der Körper 
des Selbſtmörders wurde in tauſend Stücke 
geriſſen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 5. Oktober 1912. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktor ei⸗Provlſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. 
Weizen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 

Regulierungs⸗Preis, 208 Mk. 

per Oktober 202½ Br., 202 Gd. 

per Oktober — November 210 Br., 209 ½ Gd. 

per November — Dezember 206 Mk. bez. 

hochbunt 740—750 Gr. 232—208 Mk. bez. 

rot 676756 Gr. 148—203 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star. 

inländiſch 777 Gr., 169 Mk. bez. 

Negulierungspreis 172½ DIE, 

per Oktober 173 Mk. bez. : 

Dktober— November 171!:, Br., 171 Gd. 

per November— Dezember 170 Br., 1691, Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 668—680 Gr. 169— 208 Yk. bez. 

tranſito groß 659—679 Gr. 169—186 Mk. bez. 

ohne Gewicht 140—142 Mk. bez. 
Hafer unverändert ver Taune von 1000 Kar. 

inländ. 162—174 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 

per Oktober — Dezember 9,60 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,20—10,80 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,50 — 19,90 Mk. bez. 

Der Borſtand der Produkten⸗Börſe. 

— —. . —— 

Magdeburg, 4. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,05 — 9,29. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig, ſtetig Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack Gem. Melis 1 mit 
Sack 18,75 — 19,25. Stimmung: ruLig 


— 


Hamburg, 4. Oktober. Rübil ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ſtetig, per Oklbr. 22 Gd. per Oktbr./Novbr. 22 Gd, 
per Novbr. Dezbr. 22¾ Gd., Wetter: ſchön. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 5. Oktober. Per Dampfer „E. Rickert“ kamen 
in dieſer Woche 3657 Tonnen von Schottland hier an. Während 
im letzten Jahre die Abladungen von Schottland, Holland 
und Deutſchland um dieſe Zeit ſehr groß waren, iſt in dieſem 
Jahre der Import in den letzten 14 Tagen ſehr klein geweſen. 
Infolgedeſſen iſt die diesjährige Geſamteinfuhr gegen das 
Vorjahr zurückgegangen. Dieſelbe beträgt 104 194 Tonnen 
in dieſem Jahre gegen 118 086 Tonnen zur gleichen Zelt in 
1911. Die Nachfrage war hierſelbſt weiter recht rege. Es 
fehlt jedoch paſſende Ware, ſodaß man ſchon jetzt die erſten 
Anfuhren von Yarmouth mit Intereſſe erwartet. Der Fang 
in Varmouth ijt ſoweit nur mittelmäßig geweſen. Die Preiſe 
find daher für ſämtliche Sorten ſehr hoch. Man offeriert heute 
per ganze Tonne verzollt: ſchottiſche Matties je nach Qualität 
39—4), ſchotliſche Matfulls je nach Qualität 43—44, ſchottiſche 
ulls 48, Tornbellies ſehr inapp 33, deutſche Matties in 
chottentonnen, ſehr knapp, 40, deutſche Matties in Zinkband⸗ 
tonnen, ſehr knapp, 39, Crowularge⸗Ihlen, ſehr knapp, 39, 
Crown⸗Matties, ſehr knapp, 41, Crown⸗Matfulls 46, Crown⸗ 

Fulls 50 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per Tonnen mehr. 


Weller⸗-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 5. Oktober 1912. 


Fe} 8 S 8 
Name 8 2 8 3 2 32 Witterungs⸗ 
2 8 
der Veobach⸗ 5 8 5 8 Welter SE 80 f ber keen 
8 8 58 38 
- tungsjtalion | S 5 s-|=n 124 Stunden. 
. 52 


Borkum 775,9 OSd ſheiter 7) 6, Alnachts Nied. 
Hamburg 276.6 SW wolkig 44 — zzieml. heiter 
Swinemünde 775.7 SW |bebedi 10 2,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſfer 74,0% S Wisededt 7 — zzieml. heiter 
Memel 770,6 WN 28 wolkig 9 12,4 nachm. Nied. 
Hannnover 1777,46 heiter 2] — meiſt bewölkt 
Berlin 779, SW heiter 1} — Gewitter 
Dresden 779,3 R wolkenl. — 1) — anhalt. Nied. 
Breslau 776,7 N woltenl. —) — vorw. heiter 
Bromberg 776,1 SW wolken. 1) — vorw heiter 
Metz 778,1 0 ſwolkenl. — 1) — vorw. heiter 
Frankfurt, M. 779,3 No wolkenl. — 1] — anhalt. Nied. 
Karlsruhe 776.9 a0 wolkenl. —) — vorw. heiter 
München 7.5, 0 wolken. — 2) 2,4 nachm. Nied. 
Paris 777,1 NO wolkenl. 0 — nachts Nied. 
Bliſſingen 774,18 heiter 7 — Gewitter 
Kopenhagen 765, Dunſt 7) — hnachts Nied. 
Stockhoum 757,3 W̃ wolkenl. 6) — |norw. heiter 
Haparanda — N — . 2 2,4 Gewitter 
Archangel 761,60 — bbedeckt — — Gewitter 
Petersburg 777,80 SW bedeckt 2) — nachts Nied. 
Warſchau 777,9 WSW ͤwoltenl. — 2] — |meilt bewölkt 
Wien 764,19 heiter 0) — porxw. heiter 
Rom 773.2 N bedeckt 17) 31,4loorw. heiter 
Hermannſtadt] — SO Regen 5 2,4 nachts Nied. 
Belgrad 768,80 — = — — mmeiſt bewölkt 
Blarrig 765,3 O wolkenl. 5 — Imeift bewölkt 
Nizza — — hhalb bed.] 14 Wetterleucht. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Ban ausſichtlche Witterung für Sonntag ven 6. Oktober 
Wärmer, heiter, ſpäler zunehmende Bewölkung. 


Weichſelverlehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 1000 
Ztr. Eifen und 690 Zir. Gütern, Dampfer „Graudenz“, Kapt 
Panſegrau, 1000 Zir. Gütern, beide von Danzig, Dampfer 
„Meta“, Kapt. Schmidt, mit 300 Ztr. Getreide und 200 Zir. 
Gütern von Königsberg, ſowle die Kähne der Schiffer 
A. Murawski mit 3000 Ztr. Gaskohlen, Th. Anaskowski 
mit 000 Zir. Gütern, beide von Danzig; außerdem die 
Kähne der Schiffer J. Punszkowski mit 4000, W. Iwanski 
mit 5509, F. Kalinowski mit 1800 Ztr. Getreide, ſämtlich von 
Plozk nach Danzig, X. Walenſikowski mit 5220, A. Schwartz 
mit 2345 Itr. Getreide, beide von Wlozlawek nach Danzig, 
L. Mielke mit 2770 Ztr. Koh zen von Danzig nach Plozk. 


Feinste Qualitäts-Cigarette 2° 
zug bis 3pfg. per Stück. Be ’ 


i Mlanntmachung, 
M Dienstag den 8. d. Mts., 
DO 5 
ich ger e 
1 Saftentagen, 6 Federwagen, 
e 1 Arbeits⸗ 
ne 1 Bierfuhrfaß mit 
agen 
awangsweiſe verſteigern. 
horn den 5. Oktober 1912. 


— Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Prunt⸗Mdchenſchlle 


Das Winterhalbjahr beginnt 
am 15. Oktober, 
um 9 Uhr. 
; Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme 
ich an demselben Tage im Schullokal, 
rückenſtr. 13, 2, von 9—12 Uhr ent⸗ 


gegen. 
M. Wentscher, 


— Schulvorſteherin. 


Nanigl. reußiſche Slafenlolterie. 
edi Eenenernngsfeiit zur 4. Stlaffe 
Erdler, 

königl. preuß. Lotkerle⸗ ⸗Einnehmer. 


Mein Zahn = Atelier 


be findet ſich in nächſter Zeit wegen Ver⸗ 
eh der Praxis im Nebenhaufe, 


Nreiteſtraße 33, 2 Tr., 


Herrn Kaufmann Seelig 


Frau Margarete Fehlauer. 
Königliche Domäne 


Zaalolſch⸗ Hoh air, Weltpr. 


20 Stück unn einjährige, 
ſprungfähige 


Zuchthullen 


aus weſtpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
von reinblütigen Oſtfrleſen. 
Garantie für Körung. 


Land wirtſchaft 


im Kreiſe Raſtenburg Oſtpr., mit 140 

orgen prima Weizen⸗ und Rübenboden, 
Gebäude ſämtlich neu, 10 Kilometer von 
der Stadt, direkt an Ehauſſee, Kleinbahn 
am Grundſtück, Anzahlung 15 000 Mark, 
ſofort verkäuflich. 


Immobil'en⸗Burean, 


Berlin⸗Charlottenburg, 
Kneſebeckſtr. 72. 


Von Sonntag den 6. EN 
ab befindet ſich unſere 


Verkauſoſtele 


Baderſtraße 32. 
Landwirtſchaftlicher 
Hausfrauen⸗Verein. 


Echt chineſiſche 
Handarbeiten 


in großer Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt 


Frau M. Laengner, 
Schulſtraße 16, pl. 


Verlauf 
‚Jun Zucht Hella Ill. 


Rieſen⸗Peking⸗ Enten, 


Erpel 5—6, Eute 4 Mark, 


Bronze ⸗ Puten, 
— Hähne 10—12, Henne 6 Mark, — 


geip. Pinmouth = Rocks, 


Hähne 5—6, Henne 4 Mark. 
Langjährige Reinzucht, gegen Nachnahme. 


Frau O0. Pieschel, 


Gr. Thiemau, Poſt u. Bahn Pleſſen pr. 


Auf gute 


Ehkartofeln, 


Zentner 2,75 Marl, 


— — nimmt Beſtellungen entgegen — — 


Heinrich Netz. 


Gut erhaltener Slügel 


preiswert zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 12, 2 Tr. 


Wohnun 


Wohnun 
Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche ꝛc., 
bisher von Herrn Art. „Major Schultz 
bewohnt, wegen Verſetzung von ſogleich 
In vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall 
ür 1 Pferde. 
Schultz, Friedrichſtraße 6. 


men 


Anden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heim⸗ 


bericht in meiner Privat⸗Entbindüngs⸗ 


Anſtalt Krönchenſtraße 5, Telephon 3538. 


w. M. Zimmermann, 7 


Königsberg i. Pr. 


Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule. 


Auf Anregung einiger Damen (Mitglieder des Vereins für 
Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe) wird beabſichtigt bei genügender Be⸗ 
teiligung in dieſem Winterhalbjahr einen beſonderen 


MEET Aurius für Kunſthandarbeit Tg 


hne Zeichenunterricht) 
2 mal wöchentlich, W von 9—12 Uhr ca. Aae 
— Preis 20 Mk. — 
Anmeldungen erbittet ſofort 


die Vorſteherin L. Staemmler. 


_ Spredftunden: täglich von 10—1 Uhr. 


© 
0.0. ME 


Herbsi-Nodelle! 


Excelsior 


moderne Fasson in mode 
Drel 
— mit Strumpfhaltern — 


7 anz lan 
Mimosa So Mate 
in gestreiftem Stoff 4” 
— mit Strumpfhaltern — 
streng mod., in 
Nora reifen Stoff 950° 
— mit Strumpfhaltern — 


Raffaela 


hervorragender Se 
vollendete Form 
uni Satin mit 2 en 
Strumpthaltern 


12⁰⁰ Blusen in Wolle, Seide und 


Neu erörnet 


Thorn, Breitestrasse 27, 


im Hause der Rats-Apotheke. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Strang koste Preise. 


P e 


Sille meine Fenſter zu beachten. 


Fahrräder, 


Motorfahrzeuge, Bähma⸗ 
schinen, Schreibmaschinen 


kauft man am 1 beim Kochinann, wo alle Reparaturen 
an jedem Fabrikat ausgeführt werden 


Teilzahlung monatlich oder wöchentlich. Barzahlungloher Rabatt, 
Große Auswahl. Beſichtigung ohne Kaufjwang. 


Puppenklinil 


den geehrten Damen zur ge⸗ 
AR fälligen Erinnerung. 

eV Führe in dieſem Jahre ſämtliche Puppen = Architel, 
ſwie alle Erſatzteile für Gelenk⸗ und diverſe Puppen. 


Große Auswahl in fertigen Puppen. 


Reparaturen werden sauber und billigst ausgeführt. 


Beſchädigte Fahrräder paul Thob En 
werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. ö 
— Luftſchläuche, Mäntel, pedale, Ketten ie. — Bacheſtraße 2. Friſeur. Schuhma cherſtr. 12 


ſtaunend billig und preiswert. 


Große Automobil⸗Garage und Chauffeur⸗Fahrſchule. 


*. Kataflas, 


Gelegenheitskäufe 
8 in Taschenuhren, modernen Freischwingern, 
nN Regulateuren, Weckern, Standuhren, 
MS TEA Gold- und Silberwaren 


A \3:5 emp fiehlt 
88 N 65 billigste Bezugsquelle für 


7 . Starzyriski, Uhren und Goldwaren, 


Thorn, Cnlmerstr. 1. am Altst. Markt. 


Großer Transport erſtklaſſiger 


EA 2 


NS 1 iſt eingetroffen. = 
Tatterſall, Thorn⸗Mocker, Gudenſt. 45. 


= Telephon 438. 
IR Spesen Pierdeverleihung. 


22 ˙ 0 FFV 


Elektrische Taschenlampen. et 


Chorn, Neuſtädt. Markt 20 
— Telephon 447.— 


ue Men ost uon USWwIsjejpesayeg 


Nach dem Umbau 


neu eröffnet! 
—) Bedeutend erweitert. 
ar Louis Grunwald, 
U Uhren, Gold-, Silber-, optische und 
( \ Alfenidewaren. 
2 Neustadt. Markt 12. 
Ä | Reparatur- Werkstatt. 
A - 


f 


90 
. 


0 
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Visitenkarten, 


Hodizeitszeitungen, : VerloBungs- und 
Taielliede, : _Hodizeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, : Briefbogen u. Kuverts 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


E. DombromsRIswie Bndiraderel, 


TAOrR. 
eee 1 


Motorrad ei, 

= | umftändehalber billig zu verkaufen. 
ee Tondnhifteape 18.| | klelkkiſche Krone, 
Zirka 200 Zentner Weißkohl 1 eleltriſche Lamp, 


verkauft Wilhelm Cowalsky,|falt neu, zu verkaufen, eventl. 
Graudenzerſtraße 125, Teiephon 235. gegen Gaslampen. eee 27 


%s 


führt den Schwan als Schutzmarke 
weil es die Wäsche schwanenweiß macht. 


ar 


%%% ˙·1m 


zum Ersatz der Rasenbleiche 


nimmt man das 
garantiert unschädliche Bleichmittel 


fd 
25 0 


*000000000000000000009000000090002000089900900 
PIILIKLILTIITIIIIITTELTIEITTILEIIIIITILT I 


059659505560660000900000 00000000 


Für mein Se Uhren⸗ und Goldwarengeſchäft ſuche ich ein 
gebildetes Lehrfräulein 


mit guter ss H. Sieg, Thorn. 


Wo, jagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 1. 


6 N euheiten 


Strümpfe sr Damen und Kinder. | 
Handschuhe tur Damen, Kinder und Herren. 
Sweaters una sweater Höschen. 
Überstrümpfe in gestrickt und Trikot, 
Gamaschen sr Damen u. Herren in Tuch u. Samt. 
Überblusen Volle Se 
Unterröcke un rucn, Seide und Trikot. 
Kostümröcke in schwarz, marine und englisch. 
Kinderkleider auen 1 


Velour. 


Alfred Abraham 


Breitestr. 21. Well aufmerksame Bedienung, 


Nac 


Dieustag den 8. u 
Rendezvous: 12 Uhr beim he 
Liſſomitz. Hallali ber Höhe 84, f. 
Lulkau. 


Bere von n 1 


v. Witzleben, 
Leutnant Ul. 4. 


„Breifilder Hof', 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhranadien, 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Schützenhaus Thorn⸗Moclet. 


Jeden Sonntag: 


Große udn: 
Reſtaurant Eſchenbach, 


er Graudenzerſtr. 119. 
Zu dem am Sonnabend den 5. d. 
Mis. ſtattfindenden 


olati- und. Eisbein-Efen, 
Familien » Srängchen, 


ladet freundlichſt ein der W 


Jeden Gonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 
Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 55 
Thorn⸗Stadt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar⸗ 
barken 7.53 u. 9.57 abds. 
Um gütigen Zuſpruch ee 


Gustav Arn 
Etabliſſement u. Waldpart⸗ Verbarten. 


„Afizier. Reitpferd 


önen Gängen, bei Truppe zu 
leben Mat geritten und fromm 2 — 
fahren, zu Masch. Auskunft 


Maſch.⸗Gew.⸗Komp. 21, 
Fahnenſchmied. 
1 au möbl. Zim., 1. Et., u. vorn, per 
10. od. ſp. 3. om., evil. 2 Zim. mit 
Eutree. Windſtraße 5, 1. 
Jöbliertes Zimmer zu vermieten. 
u Rausch, Geritenitraße 8, 2. 


Zwei Stuben und Küche 
zu vermieten. Strobandſtraße 24. 


Habe mich in Thorn als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne i 


Altſtädt. Markt 28. 
Sprechſtunden: 
10—11 und 3—4 


Dr. H. Opitz, 


Chefarzt der inneren Abteilung 


des Diakoniſſenhauſes. 
Meine Werkitatt befindet ji ſeßt 


Baderſtraße 20, Hof. 


Abromeit, Schuhmachermeiſter. 


2 7 
Pelzſachen jeder Art 
werden in meiner Werkſtatt wie bekannt 
ſauber und ſachgemäß und in allen Neu⸗ 
heiten angefertigt. 
A. Schütz, Kürſchner, Copp.⸗Str. 24, 1. 


Schneiderin 
wünſcht zu Hauſe Beſchäftigung. Zu er⸗ 
fragen Enimer Thauſſee 52, 2. 


Puppenklinitk 


H. Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 
Zu erfragen im Laden. 


Guten, kräftigen, bürgerlichen 


Mittagstiſch u. 
Abendeſſen 


empfiehlt das j 
penſionat Araberſtr. 4, 1. 
d e 
510 Mk. aa an verb. Mare 
karte gen. R. Hinrichs, Hamburg 15. 


Berheirafeter Monfent 


als Geſchäftsverwalter für Kino⸗ 
theater geſucht. Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 


Rockſchneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider, 
und Tagſchneider, 


werden ſofort für 1. Klaſſe eingeſtellt 
. Doliva. 


Rockſchneider, 
Uniformſchneider, 
Damenſchneider u. 
Hoſenſchneider 


für meine neu eingerichtete Wer kſtatt ge⸗ 
ſucht. Fr. Zielinski. Mellienſtr. 92. 
Daſelbſt kann ein Leheling eintreten. 


Glaſergeſellen 


ſuch t von ſofodt 


5 3 


— —ͤ— I 
Bilder ⸗ Fe ene el 
Gerechteſtraße 2 


Schreiber 


für das königliche Hochbauamt zum 
15. Oktober oder 1. November geſucht. 
Meldungen mlt ie e e Lebens; 
lauf von 8—3 Bureau 


Brombergeritraße 56. 


Lehrling, ont achtbarer Eltern, 


8 geiseur, Thorn 8, 
Mellienſtraße 59. 


Einen Lehrling 


für mein Kolonialwarengeſchäft ſtelle ein 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


der polniſchen Sprache mächtig mit befferer 
T Us von ſofort verlangt. 


T. Ussorowski, Jay 


Ein Sohn 


achtbarer Eltern, welcher gewillt iſt, gut 
die Bäckerei und Konditorei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. 


W. Lipinski, Thorn 3, 
Schulſtraße 16. 


Lehrling 


ſofort geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 12. 


ra Hofarbeiter 
3 Anftreicher 


ſtellt 2 ein 
Drewitz, G. m. b. H., 
Thorn. 


Kräftiger Laufburſche 


tal meld 


Mellienſtraße 88. 
Laufburſchen 


= ei geſucht chillerſtr. 4. 
von ſoſort 


1—2 Arbeitsburſchen. 


We Amtsftraze 17, 
Ecke Rindenftraße. 


Buchhalterin, 


die in Baugeſchäften tätig war 9295 u 
findet dauernde Beſchäftigung mit ne 
Penſion und Familienanſchluß. Steno⸗ 
graphie erwünſcht. 

Angebote nebſt Gehaltsanſprüchen und 
Photographie unter A. 1000 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


hr. — Telephon 643. 


o 


: Verein für Kunst u. Kunstgewerbe E. J. 


eee ieee U 


KUNSTGEWERBE- AUSSTELLUNG 


Königl. Gewerbeschule. 29. Septhr.—13. Oktober 
täglich 11—1 u. 4—7. Eintritt für Mitglieder frei. 


seiden-, opiken-, Neiderlärberei und Man. Was Manstall 


für Damen- und Herrengarderobe, Portieren, Felle, Teppiche etc. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein u. mit besondererSorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe na ch Probe. 


wird in eigener Schneider werkstatt sach- & on 15 
Herr engar deobe gemäss gebügelt, auf Wunsch ausge bessert. Die Mitgliedskarten 1912/13 können an der Kasse ein 
Portièren- Reinigung. gelöst werden. Ebenda Annahme von Anmeldungen. 


an die | 


Preisgekrönt! 


Muskabat — Joraghan — Mesched — Täbris, 
in verschiedenen Grössen, zu staunend billigen Preisen! 
Besichtigung ohne Kaufzwang. 


Altst, Markt 43 aus M, 8. Leiser, Altst. Markt 34. * = 


0 Komm‘ 40075 en 


ehre zurück 
20 unserer altbewährten Waschmeth 


nach welcher Grossmuiters Linnen noch 
Dich und Deine Kinder decken wird ! 


Reiss Dich los 


von dem Übel, den schädlichen So- 


genannten modernen 


a Kehre endlich zurück 


r Reger. Seife; 


Site 
Zuarbeiterinnen 


werden bei gutem Lohn ſofort verlangt. 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 
Damen zum Friſteren 


werden in und außer dem Hauſe noch 
angenommen. Mellienſiraße 90. 
— — . —ç Aush 


e Pie. für les, 
E die etwas 118 2 
Gmb ie le de Suche 
Köchin. Aung Nowak, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24, 1. 


Wegen Erkrankung SR, Frau Jude 
zum ſofortigen Antritt eine 


jelbitändige Wirtin 


jür ein i N 
ibert Franz, Ober Neſſau 
bei Podgorz. 


ND e 
Eine Frau 
zu Reinigungsarbeiten ſucht ſofort 


Königl. Gymnaſium Thorn. 
Sblides, ſaub. Mädchen für alles 


geſucht. Lindenstraße 20, im Laden. 
. ——.. . 


€ h Beh 1. She 2 ) 
Geld⸗arlehn e 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin. Schönhauſer Allee 136. jerlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Aa Sofort barceſd auf Wechſel Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
» Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Erſtſtellige Bnpotheken 


2530000 Mark, 
2025 000 Mark, 
1520000 Mark 


auf Mühlengrundſtücke in der Provinz 
Poſen bei Ausbietungsgarantie und 
5 Pro zent Zinſen gesucht. Angeb. unter 
G. II. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


J. H. Wagner, 12 eigene Läden! 


es 0 


Echt e 


Teppiche un Brücken, 


51 von ſofort zu vergeben. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der Peer 1 


Nichtmitglieder zahlen 30 Pfg. 


A. Heutige deutsche Steinzeug- u. Töpferware 
(Wanderausstellg. des Kgl. K.-Gew.-Mus. Berlin). 


B. Allgemeine Kunstgewerbe - Ausstellung, 
i beschickt von Thorner Firmen und Privaten: 5 


Thorner oemeimnügige Gartenlladt m 
Große Wanderausſtellung 


in der Aula der Gemerbeſchule. 
Modelle, Anſichten, Pläne, Skizzen und Ent⸗ 
würfe von bereits beſtehenden Gartenſtädten. 
x Statiſtiſche Tabellen. 


Geöffnet täglich 10—1 und 4—7 Uhr. 


Eintritt für . frei, Nichtmitglieder 50 Pfg. 


Verein für Sejundheitöplege 


A den 7. d. 7. d. Mis. 87 1 Uhr Thorn. im Schützeuhausſaals 

wissenschaftlicher Vortrag 
des Herrn Oskar Mummert-Berlin über: 

Dämon Schwindſucht und Tuberkuloſe. 

Zu dieſem lehrreichen, das 1280 Weſen der Tuberkuloſe beleuchtenden Vor⸗ 


trage wird jedermann eingelade 
Einteit für Mitglieder 20 Bi, Nichtmiiglieder 30 25 reſ. Platz 50 Pf. 


Der Vorſtand. 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 6. Oktober 1912: 


S Solisten-Konzert. 4 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Hotel Dylewski, 


Meinen Saal 


ſtelle ich au; Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen e N 
gefälligen Benutzung. — Renopiert 


72 
2 22 22 


Elisabethstrasse 10. 


iges Angebot! 


in folgenden Qualitäten: 72 


: selten schöne Stücke: 


ode, 


chmitteln, 


Telephon 322 Katharinenſtr. 6. 


Habe mich in 
niedergelaſſ en. 


M. Kranz, Mahlster Zahnarzt, 


Seglerſtraße Nr. 22, 1. Etage. 


Thorn 


Gelegenheitskauf 


van 


Polzen für Damen una Herren 


nur bis Mittwoch den 9. Oktober 1912. 


Geſucht ſofort an allen Orten fleißige Perſonen zur Übernahme einer 


Trikotagen⸗ und Strumpfſtrickerei. 
Anlernung einfach und koſtenlos. Vorkenntuiſie nicht erforderlich. Garantierte 
33 at allen Orten franko. Proſpekt gratis und franko. 


5 Mk. täglich ſtändiger Verdienſt. 


einde 0 0 And Trikotagen⸗Induſtrie 
Gebr. Ferdinand & 2 Sanrhriden 5. F. 3. 


4 N — von 8 52155 ald bra 
u. verordnet — konzentr. Reinkulturen. 

Diätelisches Mittel I. Ranges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schal; 
chen Mage 
üglich wir 


1 r 
Y.-Tabletten 105 87 = 500 Mk 


Y.-Ferment Preh 2 520 Ak. 


ausreich. 3 Monate), In Apotheken und 
rogerien. Proben mit Zeugn, über vor- 
ügl. Erfolge kostenlos von 
Bakteriol. Laborat. v. Dr. Ernst Klebs, München 83. 
Alleinverkauf in, Thorn: ee Altstädt. Markt 4, 


Bitte Tefent 5 m Bitte lesen! 
Die hier Gel dect 1/7 bei Dampfwäſcherei 

„Edelweiß“ zum 3. und letzten mal aufgeſtellte, in 

Thorn ſehr bekannt gewordene, hervorragende 


Dampl-BeiliedernreiniQundsmasdine 


S. Doliva, A 


kusfiof. 


en- und Darmhakjerien, vor- 
am bei Magen- und Darm- 


uin Thorn! 


95 Pf. Bazar 95 Pf, 


6 Elisabethstr. 6 
Wirisehallsarlikel = Spielwaren 


Ansichtsartikel 
Unerreicht an Geschmack, Auswahl, Qualität 


Jedes Stück 9⁵ Pf. Jedes Ntück 


Täglich Eingang von Neuheiten 


i aus Berlin, reift in 5—6 Tagen wieder weiter; ich 
2 8 bitte die lezte Gelegenheit un zu verjäumen, und zu 

. eilen! 
* (Die Maſchine, die nachweisbar eine gute Exiſtenz bietet, iſt 


umſtändehalber für Mk. 450 zu verkaufen. Neuwert Mk. 1500.) 
3 eiserne Dauerdrandüfen Aich Schlefpergeſelſen „ ang 


billig zu verkaufen. Nowinski, Altſtädt. Markt 25. 


an Ber he raten w ill. 
, Beſſere Gküne, . 2 inte Arheitgpferde . 


Damen mit Verm. bis !, Million in 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Verm. w. 

iſt ſucht Stellung v. 15. 10. Ang. u. W. billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 

100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 Id verborgt Privatier an reelle 
E ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. main: Berlin 8. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


4000 Mark ö 


als Buchhalter, Sekretär, 

N und Berw. erhält man nach 
2—3 monatl. gründl. Kurſus. 

Pf. frei. Bish. 15.0 Beamte ausgeb. 
r. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


is at ek Rotheuherg, Berlin 


Retourmarke erbeten. 


jahrhundert im indiſchen Polizeidienſt tätig geweſen 


öffentlichten Buches: „Polizei und Verbrechen in 


Thorn, Sonntag den 6. Oktober 1012. 


30. Jahrg. 


Die 


Majeſtät zuerkannt wurde wie allen anderen Herrſchern 
3 N welche die Königs⸗ oder Kaiſerkrone tragen. K. R 
Erft um die Mitte des 18. Jahrhunderts, na⸗ 
mentlich aber zu Schluß desſelben, iſt der Titel 
„Majeſtät“ ein gemeinſchaftlicher und unbeſtrittener 
für ſämtliche chriſtlichen Kaiſer und Könige gewor⸗ 
den. Ward im Mittelalter derſelbe doch nur vom 
deutſchen Kaiſer geführt, außer anderen Titula⸗ 
turen, wie: „Kaiſerliche Würden“ uſw. 

Ausſchließlich in Gebrauch ſcheint der Majeſtäts⸗ 
Titel aber ſelbſt für den deutſchen Kaiſer erſt im 
16. Jahrhundert gekommen zu ſein, unter Kaiſer 
Karl V. (1519—1556). So wurde deſſen Vater, 
Maximilian I. (14931519), genannt „der letzte 
Ritter“, mit „Euer Gnaden“ oder „Kaiſerliche 
Gnaden“ angeredet, und auch Kaiſer Karl V. wurde 
anfangs von ſeinen „Ständen“ noch abwechſelnd 
„Kaiſerliche Hoheit“ und „Kaiſerliche Majeſtät“ 
tituliert. Dann aber blieb es bei der Anrede 
„Majeſtät“ für den deutſchen Kaiſer, der bis auf 
weiteres allein das Recht dazu beſaß von ſämtlichen 
Monarchen. 

Nach und nach fingen indeſſen auch die anderen 
europäiſchen Könige an, ſich einander dieſe Ve⸗ 
zeichnung beizulegen. In Frankreich geſchah dies 
bereits im 16. Jahrhundert unter Franz I. und 
Heinrich II., in England unter Heinrich VIII. 
(geſt. 1547). 

Als der „Weſtfäliſche Friede“, der 1848 dem 
Dreißigjährigen Kriege (16181648) folgte, den 
Anfang vom Ende des alten deutſchen Reiches bil⸗ 
dete, begann der Titel „Majeſtät“ zum Eigentum, 
ſämtlicher Könige Europas zu werden. Sogar der 
deutſche Kaiſer ſelbſt ging mit dieſem Beiſpiel vor⸗ 
an, indem er die Könige von Frankreich und Spa⸗ 
nien in ſeinen Handſchreiben „Majeſtät“ titulierte. 
Allerdings tat er das nicht etwa aus vorſchrifts⸗ 
mäßiger Pflicht und Schuldigkeit, ſondern nur als 
einen Akt der Höflichkeit, den er anno 1710 auch 
auf den König von England ausdehnte, während 
die kaiſerliche Kanzlei in ihren Zuſchriften an ſämr⸗ 
liche gekrönten Häupter niemals denſelben das 
Prädikat „Majeſtät“ beilegte. 

Zum erſten male ward von dieſem offiziellen 
Ufus abgejehen im Jahre 1743, und zwar auf aus⸗ 
drücklichen Befehl Kaiſer Karls VII., welcher an⸗ 
ordnete, daß dem Könige von Preußen der Titel 
„Majeſtät“ zuteil werde: „wegen der von demſelben 
dem Kaiſer geleiſteten Dienſte.“ 

Nicht lange Zeit darauf wurde es dann allge⸗ 
meine Sitte, auch in Kanzlei⸗Schreiben an andere 
europäiſche Könige die Anrede „Majeſtät“ zu ge⸗ 
brauchen; auch dem ruſſiſchen Herrſcher, dem Zaren 
gegenüber, was der deutſche Kaiſer Leopold 1. 
(geſt. 1705) einſt mit der entſchiedenen Erklärung 
verweigert hatte: „daß er am wenigſten die von 
demselben beanſpruchte Titulatur „Kaiſerliche 
Majeſtät“ ihm beilegen könne, da in der chriſtlichen 
Welt ihm allein der Titel eines Kaiſers gebühre!“ 

Was den türkiſchen Herrſcher anbetraf, jo hatte 
der deutſche Kaiſer allerdings in den Friedens⸗ 
Traktaten von 1699 und 1718 ſich bereit erklärt, ihm 
die „Majeſtät“ nicht zu verweigern, doch pflegte die⸗ 
ſem Vorgang wenig Beachtung geſchenkt zu werden. 
So redeten die franzöſiſchen Regenten den Sultan 
3. B. nur mit „Hoheit“ an, bis auch ihm ſchließlich 
im Lauf der Neuzeit allgemein der „Majeſtätstitel“ 
2——;ß§Ü—iwꝛ — —-—¼— —— an 


Polizei und Verbrechen in Indien. 


N uck verboten. 

In den letzten Jahren iſt Indien mehr als je 
zuvor unter britiſcher Herrſchaft der Schauplatz 
politiſcher Verbrechen geworden, die ſich aus der 
wachſenden nationalen Auflehnung gegen die 
drückende Fremdherrſchaft leicht erklären laſſen. 
Auf anderen Gebieten der Kriminalität hat das 
Land mit ſeinen ſchroffen Naſſegegenſätzen und 
ſeinem namenloſen Elend unter den großen Maſſen 
der Bevölkerung, beſonders zu Zeiten der Hungers⸗ 
nöte, von altersher in einem ſelbſt für orientaliſche 
Verhältniſſe ſehr ſchlechten Rufe geſtanden. Wohl 
nirgends auf der ganzen Welt ſtellten ſich der 
Polizei größere Schwierigkeiten entgegen, als in der 
bevölkertſten Kolonie Großbritanniens; es gibt 
dort Polizeidiſtrikte, die an Ausdehnung mit den 
kleineren europäiſchen Königreichen wetteifern. An 
der Spitze ſteht in jedem Fall ein engliſcher Be⸗ 
amter, die Offiziere und Mannſchaften aber rekru⸗ 
tieren ſich faſt ausſchließlich aus der einheimiſchen 
Bevölkerung, deren barbariſche Überlieferungen in 
dieſem Zweige der Verwaltung zumteil noch Gel⸗ 
tung behalten haben. Hier und dort werden ſogar 
noch durch Tortur Geſtändniſſe erpreßt, Beſtechlich⸗ 
keit der Sicherheitsbeamten ſcheint nach wie vor 
auf dem indiſchen Boden üppig zu gedeihen. 

Sir Edmund Coy, der länger als ein Viertel⸗ 


die falſche mediziniſche Belehrung. 


8 (Nachdruck verboten.) 
Vor etwa 20 Jahren, wenigſtens aber vor 30 


Jahren hatten die ärztlichen Vereine in ihren Sta⸗ 
tuten die Beſtimmung, daß jeder Arzt, der durch 
Wort oder Schrift Themen aus ſeiner Wiſſenſchaft 
in populärer Form und zum Zwecke der Volks⸗ 
belehrung behandelte, deswegen zur Rechenſchaft zu 
ziehen ſei. Als dann die Hygiene und Geſundheits⸗ 
„lege eine jo glänzende Entwickelung fanden, als 
mehr und mehr für den Arzt neben der Krankheits⸗ 
behandlung auch die Krankheitsverhütung eine maß⸗ 
gebende Aufgabe wurde, war jenes Verbot nicht 
mehr haltbar und wurde geſtrichen. Ob dieſes ra⸗ 
dikale Vorgehen richtig war? In der Zwiſchenzeit 
hat die Belehrung des Volkes über mediziniſche 
Fragen vielfach einen Charakter erhalten, welcher 
nicht im Intereſſe der Allgemeinheit iſt, da ſie ſich 
nicht, wie es allein berechtigt und zu fordern war, 
auf das Gebiet der Krankheitsverhütung beſchränkt 
Selbſt vornehm denkende Arzte haben es nicht 
unterlaſſen, durch Bücher und Broſchüren über die 
Krankheit ſelbſt in das Volk Belehrung zu tragen, 
ohne dabei zu bedenken, daß dadurch nur Verwir⸗ 
rung und im Falle der Krankheit ſehr leicht Miß⸗ 
trauen zu dem behandelnden Arzte entſtehen kann; 
denn wenn der behandelnde Arzt nicht auf dem 
Standpunkt des Autors, deſſen Buch und Anſicht 
der Kranke geleſen hat, ſteht, wenn der Kranke 
außerdem durch dieſe unglückliche Belehrung, die 
er aus dem Buche ſchöpfte, ſelbſt zu einer Beur⸗ 
teilung ſeines Zuftandes ſich befähigt hält, jo wird 
er nur zu leicht um einen der ſchönſten Heilfaktoren, 
welchen die Arzte haben, beraubt, um das Ver⸗ 
trauen zu ſeinem behandelnden Arzt. Ferner iſt es 
heute Mode geworden, über interne wiſſeaſchaftlich⸗ 
mediziniſche Fragen in die Preſſe Notizen zu lan⸗ 
zieren, die häufig verfrühte Hoffnungen erwecken 
und jo niemandem nuben, aber vielen ſchaden kön⸗ 
nen. Gewiß darf eine Großtat nie dem Publikum 
verſchwiegen werden; es ſoll auch die Allgemeinheit 
wiſſen, wenn es ärztlichen Forſchern gelungen iſt, 
wieder einer Seuche Herr zu werden und wieder 
eine Geißel des Menſchengeſchlechts unſchädlich zu 
machen. Aber weshalb z. B. die fortlaufenden Be⸗ 
richte über die verſchiedenen Sera und ſpezifiſchen 
Behandlungsmethoden gegen Krebs und Tuber⸗ 
kuloſe, von denen allen doch noch keine einzige ein⸗ 
wandfrei iſt und wirklich als das ſpezifiſche Heil⸗ 
mittel bezeichnet werden kann? And welchen Miß⸗ 
brauch macht beſonders die Induſtrie von ſolchen 
halben Nachrichten und Forſchungsreſultaten! Man 
ſehe nur die Unmenge von Eiſenpräparaten an, 
welche die Induſtrie fortwährend neu ſchafft und 
welche kritiklos vom Publikum, das durch die An⸗ 
preiſung ſich beſtechen läßt, genommen werden, bis 
Magen oder Darm verſagen und es dann nicht ohne 
ärztliche Beratung weitergeht. Dazu kommen in der 
letzten Zeit die verſchiedenſten Phosphor⸗ und 
Lecithinpräparate, die in unglaublichen Annoncen 
in den Zeitungen und in Reklameplakaten auf 
allem den Verkehr dienenden Stellen aufdringlich 
ſich bemerkbar machen und deren tatſächliche heil⸗ 
ſame Wirkung vielfach mindeſtens nicht feſtſteht. 


——. — — — . — — — — 


Gruppen unternehmen, und zwar unter der Maske 
einer Beſchäftigung, die zu keinem Bedenken Anlaß 
gibt. In der Verkleidung eines Pilgers oder 
Händlers oder eines Bauern ziehen ſie zu Fuß ihres 
Weges dahin oder fahren hunderte von Meilen ins 
Land hinein, immer auf der Lauer nach einem 
Opfer. Im Notfall ſchrecken ſie vor den ſchlimmſten 


und Gift wiſſen ſie vortrefflich umzugehen. Die aus 
dem Deccan ſtammenden Bhamtas verſuchen mit 
Vorliebe als Taſchendiebe und Gepäckdiebe auf 
Märkten, in Baſaren, Tempeln und auf Eiſen⸗ 
bahnen ihr Glück. So gerieben und geriſſen gehen 
ſie dabei im allgemeinen zu Werke, daß es großen 
Scharfſinnes und großer Findigkeit ſeitens der 
Polizei bedarf, ſie auf der Tat zu ertappen. Zu 
gegenſeitiger Warnung, wenn Gefahr im Anzuge ilt, 
bedienen ſie ſich einer merkwürdigen, für Unein- 
geweihte ganz unauffälligen Zeichenſprache. Zu⸗ 
weilen beſteht zwiſchen ſolchen verbrecheriſchen 
Stämmen und der Polizei ein unſerer Begriffe 
ſpottendes, ſtillſchweigendes Übereinkommen. Wenn 
es erwieſen iſt, daß Angehörige eines beſtimmten 
Stammes ein Verbrechen begangen haben, liefert 
der Häuptling ganz nach ſeinem Belieben und Gut⸗ 
dünken zwei oder drei von ſeinen Leuten zur Be⸗ 
ſtrafung der Polizei aus, die dann alle übrigen 
in Ruhe läßt. Mögen die Ausgelieferten auch ganz 
unſchuldig ſein, ohne Widerſtreben und ohne Wider⸗ 
rede bekennen ſie ſich ſchuldig und nehmen die über 
ſie verhängte Strafe gelaſſen auf ſich. 

Die verwegenſten indiſchen Verbrecher brauchen 


iſt, hat ein beſonderes Kapitel ſeines kürzlich ver⸗ 


Indien“ den verbrecheriſchen Stämmen des Landes 
gewidmet. Sie haben ihre Heimat hauptſächlich 
in den nordweſtlichen Grenzgebieten und betrachten 
die dichtbewohnten Ebenen als ergiebige Jagd⸗ 
gründe für ihre Raubzüge die jie einzeln oder in 


(Diertes Blatt.) 


Krankheiten durch die Induſtrie iſt unbedingt zu 


Gewalttaten nicht zurück; mit Piſtolen, Dolchen, 


einen Vergleich mit ihren auf derſelben Stufe dient man ſich aus verſchiedenen Gründen mit Vor⸗ 
ſtehenden abendländiſchen Zunftgenoſſen nicht zu liebe eines Pflanzengiftes, Dhatura, das leicht zu 
ſcheuen; fie führen zuweilen Streiche aus, die es beſchaffen iſt, da es aus einer Pflanze gewonnen 
verdienen, in der Geſchichte der Verbrechen auf den wird, die faſt überall am Wege wählt. Dazu 


ironiſch, andere, die ihr Unglück errieten, wurden 
von Mitleid ergriffen 

So durchwanderte ſie Paris, furchtlos, ohne 
Staunen, weil ſie nichts ſah und nichts hörte, weder 
das Rollen der Wagen und der letzten Omnibuſſe, 
noch das Horn der Automobile. Es war ein 
Wunder, daß ſie nicht verletzt wurde! Sie hatte 
wird zu großen, meiſt ganz zweckloſen Hoffnungen nur einen Gedanken: nach der Mönchsſtraße 
und Ausgaben veranlaßt, und darum iſt wohl die zu kommen. — 
Forderung berechtigt, daß die Türen zu dem Temp Es war 1 Uhr morgens, als fie in der jetzt faſt 
pel der mediziniſchen Wiſſenſchaft wieder geſchloſſen verödeten Avenue de Clichy ankam. Sie war vor 
werden ſollen und daß die mediziniſche Belehrung Müdigkeit erſchöpft; ſeit geſtern hatte ſie weder 
ſich allein auf die Krankheitsverhütung beſchränke etwas gegeſſen noch getrunken, und es war ihr, 
und von der eigentlichen Krankheitsbehandlung nur als ob ſie nicht einen Schritt gehen könnte: lag denn 
das ins Publikum trage, was jeder zu wiſſen be⸗ die Mönchsſtraße am Ende der Welt? 
rechtigt und was über jeden Einwand erhaben iſt. An der Fourche vorbeigekommen, ſah ſie eine 
Dieſe Forderung könnte ohne weiteres auch auf kleine Bar, die noch erleuchtet war. Es koſtete ſte 
die anderen naturwiſſenſchaftlichen Fächer ausge⸗ einen Entſchluß, die Tür zu öffnen, hier einzutreten 
dehnt werden. Wozu denn mit Möglichkeiten das und dann zu fragen: 
Publikum beunruhigen? Wohin derartige Mittei⸗ „Verzeih'n Sie, mein Herr, es iſt blos weg'n 
10590 110 55 A ja in erſchreckender Weiſe | mein’ Sohn; it's noch weit bis zur Mönchsſtraß'?“ 
as Fiasko der ronomen mit dem Halleyſchen e e ; 3 
Kometen gezeigt, wo aus Angſt vor dem Zuſammen⸗ 1 1 1 1 e dh 
ſtoß ſich vielfach Menſchen das Leben genommen und Kate ſpielend an einem Tiſch Der Wirt 


haben, während hinterher der Komet überhaupt 5 
icht 19 ! wollte antworten, doch der eine von ihnen machte 
kaum ſichtbar wurde. Aus ſolcher Belehrung iſt ihm ein Zeichen und erhob fi: 


Segen nur dann zu erwarten, wenn ſie weiſer Be⸗ 8 . | 
ſchränkung unterliegt, und die Arzte ſollten ſich vor ; ne liebe Frau? Soeben iſt er nom Hier 
allem zu dieſer Beſchränkung entſchließen, da nur 5 25 . 8 
mit größter Vorſicht und Auswahl eine andere als Si 7505 fan => 1 55 117 01 1 
die berufene Belehrung über Krankheitsverhütung e ben ift 1 15 0 15 10 bloß pe 
dem Publikum von Nutzen werden kann. Dr. B. Beetbigung gekommen le 
„Meiner Treu, gute Frau! ſagte er, ſeine Mütze 
berührend, „das iſt wohl ein ſchlechter Streich, den 
man Ihnen ſpielen wollte; vor fünf Minuten war 
er doch noch hier!“ n 
„Min Sohn, Jean Gacogne?!* 1 
„Natürlich, das iſt er jal Jeder bennt ihn hier!“ 
„Ach, mein Heiland, Jeſus! Er iſt nicht tot! 
Iſt es möglich? Ach, min guter Herr, wie dank’ ich 
Ihnen! Ach, gibt's blos gute Menſchen in Paris!“ 
„Aber ſetzen Sie ſich doch ein wenig, liebe Frau, 
Sie müſſen doch müde ſein! Sie werden etwas zu 
ſich nehmen, und dann werden wir Sie zu ihm 
führen!“ 
„Iſt's noch weit von hier? Mönchsſtraße 522“ 
„In kürzeſter Zeit werden wir dort ſein!“ 
Man ſervierte ihr eine Taſſe Kaffee... Der 
Kopf war ihr etwas ſchwindlig: alle dieſe Er⸗ 
müdung, alle dieſe Aufregungen an einem einzigen 
Tage. And ſie, die nur zuweilen in armen Her⸗ 
bergen geweſen war, blickte beſtürzt um ſich! Alles 
in dieſer elenden Bar erſchien ihr von unerhörtem 
Luxus: die blindgewordenen Spiegel, der durch 
Beulen entſtellte, glanzloſe Beſchlag des hufeiſen⸗ 


Dieſe Ausnutzung der menſchlichen Leiden und 


bedauern, und ſie würde ſehr erſchwert ſein, wenn 
aus unſeren mediziniſchen Verſuchsanſtalten und 
Laboratorien weniger Mitteilungen in die Sffent⸗ 
lichkeit dringen würden. Dem praktiſchen Arzt wird 
dadurch das Leben recht erſchwert, das Publikum 


Von Henri Bachelin. 

Berechtigte überſetzung aus dem „Journal Paris“ 
von Gutti Alſen. 

Nachdruck verboten.) 

„Was kann blos geſchehen ſein?“ rief Mutter 
Wenn man bedenkt, daß ſie ſchon mehr als 24 Frank 
für ihr Billett ausgegeben hatte ... die Bäuerin 
ſiegte wieder über die Mutter. 

„Entſchuld'gen Sie, mein Herr, aber es iſt wegen 
mein' Jung'; bin ich noch weit von der Mönchs⸗ 
ſtraß'?“ 

Er war ein ſchön gekleideter Herr, wie ſie ihn 
in ihrem Dorfe nie geſehen hatte. Er erwiderte 
ihr freundlich: 

„Und ob Sie noch weit entfernt von ihr ſind! — 
Aber, liebe Frau, Sie haben noch über eine Stunde 
Wegs dorthin!“ 

„Dank ſchön, guter Herr! Und wohin wend' ich 
mich zuerſt?“ 

„Gehen Sie dieſe Straße immer gerade entlang. 
Dann müſſen Sie wieder fragen!“ 

Ach ja! ſie fragte weiter. Ein Weg von einer 
Stunde oder mehr konnte ſie doch nicht abſchrecken. 
Sie hatte ſchon ganz andere zurückgelegt. So wan⸗ 
derte ſie mit geſenktem Kopfe, den Regenſchirm 
unter dem Arm, dahin, und bei jeder Straßenecke 
fragte ſie aufs neue: SR 

„Entſchuld'gen Sie, bitt' ſchön! Iſt's noch weit 
bis zur Mönchsſtraß'?“ 

Man betrachtete ſie neugierig: mit ihrer ſchwar⸗ 
zen Mütze, ihren weißen Haaren, ihrem blauen 
Regenſchirm, ihrer ſchönſten Schürze; viele lachten 


ſauberen Stühle, während die Leute ſich mit Ell⸗ 
bogen anſtießen und ohne daß ſie etwas bemerkte, 
hinter ihrem Rücken über ſie lachten. 

„Sie haben da einen jo ſchönen Regenſchirm, 
liebe Frau,“ ſagte das Mädchen nun. 

„Ja, mein liebes Fräul'n, das will ich meinen! 
Er verläßt mich auch nie! Man wollt', daß ich ihn 
zuhauſ' laſſe, aber ich habe ihn doch mitgenommen!“ 

„So kommen Sie alſo von weit her?“ 
TTT 
kommt, daß es für Verbrechen eine ſehr empfehlens⸗ 
werte Eigenſchaft hat. Abgeſehen davon, daß es, 
wie Pflanzengifte im allgemeinen, keine Spuren 
zurückläßt, die durch chemiſche Analyſe entdeckt wer⸗ 
den können, beraubt es das Opfer des Gedächtniſſes, 
wenn es nicht tödlich wirkt. Ein mit Dhatura Ver⸗ 
gifteter, der mit dem Leben davonkommt, iſt ganz 
außerſtande, der Polizei genaue Mitteilungen über 
die Art und Weiſe zu machen, wie ſich der Anſchlag 
gegen ſein Leben vollzogen hat. Sir Edmund Coy 
hat in amtlicher Eigenſchaft mit einer Reihe ſolcher 
Vergiftungsfälle zu tun gehabt, aber in keinem ein⸗ 
zigen Fall konnte der Täter entdeckt werden. 

Die ans Unglaubliche ſtreifende Leichtgläubigkeit 
der unteren Klaſſen des indiſchen Volkes erleichtert 
den Schwindlern in hohem Grade ihr betrügeriſches 
Spiel. Je toller eine Geſchichte klingt, deſto bereit⸗ 
williger findet ſie Glauben. Einem Fakir, der von 
Dorf zu Dorf zog, ging der für ihn ſehr einträgliche 
Ruf vorauf, er könnte Mädchen in Knaben ver⸗ 
wandeln. In allen Familien, denen er ſeine Dienſte 
zu der ſehnlichſt gewünſchten Metamorphoſe anbot, 
wurde er nicht allein als ſehr willkommener Gaſt 
bewirtet, ſondern auch je nach den vorhandenen 
Mitteln mehr oder weniger reich mit Geld beſchenkt, 
nachdem er ſeinen Hokuspokus ausgeführt hatte. 
Um nicht auf der Stelle als Betrüger erkannt zu 
werden, machte er die endgiltige Verwirklichung 
jeiner Zauberkunſt von gewiſſen Bedingungen ab⸗ 
hängig, die erſt erfüllt werden mußten: einer 
Pilgerfahrt nach der Grabſtätte eines Heiligen, 
Almoſen an die Armen uſw. Wie das Verbrechen, 
ſo ſcheint auch die menſchliche Dummheit unter der 
glühenden Sonne Indiens noch üppiger zu gedeihen, 
als in unſeren gemäßigteren Breiten. ä 

Karl Witte. 


bluttriefendſten Seiten verzeichnet zu werden. Einſt 
verſchwanden auf einer öffentlichen Badeanſtalt 
hintereinander mehrere Frauen mit lautem Auf⸗ 
ſchrei im Waſſer und kamen nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Da alles Suchen nach ihren Leichnamen ver⸗ 
geblich war, ſo nahm man an, daß ſie Alligatoren 
zum Opfer gefallen ſeien. Es fiel der Polizei jedoch 
auf, daß die verſchwundenen Frauen ausſchließlich 
den wohlhabenden Kreiſen angehörten; ſie waren 
mit ihrem mehr oder minder koſtbaren Schmuck ins 
Waſſer gegangen, wie es in Indien Sitte iſt. Der 
Verdacht, daß es ſich um ſchwere Verbrechen han⸗ 
delte, wurde beſtärkt, als man einen dieſer leb⸗ 
loſen weiblichen Körper aus dem Fluſſe auffiſchte 
und keine Spur einer Bißwunde von einem Alli⸗ 
gator daran entdecken konnte. Dagegen zeigte das 
Fleiſch Zerfetzungen an den Stellen, wo die Schmuck⸗ 
gegenſtände geſeſſen hatten. Bei genauerer Nach⸗ 
forſchung kam man dann einer Verbrecherbande auf 
die Spur, die unfern des Hauptbadeplatzes ihr 
Lager aufgeſchlagen, anſcheinend zu dem harmloſen 
Zweck, ſich ebenfalls im Waſſer zu vergnügen. In 
Wirklichkeit lag ſie beſtändig auf der Lauer nach 
einem Opfer. Sobald eine mit Schmuck reich be⸗ 
ladene Frau im Fluſſe ſichtbar wurde, ſchwamm 
einer von ihr an ſie heran, die letzte Strecke unter 
Waſſer, ergriff ſie bei den Beinen und zog ſie mit 
ſich an eine tiefe Stelle, wo er ſie ihrer Koſtbar⸗ 
keiten beraubte, nachdem ſie erſtickt war. 
Verbrecheriſche Vergiftungen gehören in Indien 
faſt zur Tagesordnung, ſie entſpringen der Rach⸗ 
ſucht oder der aubſucht. Im letzteren Falle be⸗ 


förmigen Ladentiſches, die klebrigen Tiſche, die un⸗ 
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„Ja, aus Lormes! 

doch wohl davon erzählt! 
in Morvan. 
bis heut'!“ 

„Iſt es dort ſchöner, als in Paris?“ 

„Wie man's nimmt, mein lieber Herr; ich zieh' 
natürlich Lormes vor, obgleich in Paris ſo brave 
Menſchen ſind!“ 

„Wieviel hab' ich zu zahl'n?“ fragte ſie den 
Wirt. Sie war ſo glücklich, daß ſie für alle be⸗ 
gleichen wollte, und zog ihr Portemonnaie. Sie 
hörten die Goldſtücke klingen. „So, liebe Frau, 
hier herum gehen wir, wir ſind gleich da!“ Die 
arme Alte fühlte keine Müdigkeit mehr... fie 
geht, geht immer weiter; man geht durch ein Tor. 
Es iſt ihr, als ob ſie im Schatten Abhänge und 
Gräben ſieht . . And ohne daß fie Zeit gefunden 
hätte, ſich umzuſehen oder einen Schrei auszuſtoßen, 
iſt ſie geknebelt, gefeſſelt — und fühlt, wie ſie ihr 
das Portemonnaie fortnehmen. 

„Laß ihr den Bettel! Man würde ihn nicht 
einmal umſonſt auf dem Markt haben wollen!“ ſagt. 
das Mädchen, das den Schirm — aus Ironie oder 
einem alten Reſt von Mitgefühl — über der auf 
dem feuchten Raſen liegenden Alten öffnet 
Sie ſuchen das Weite — und ſie bleibt allein in 
der Nacht, ſechzig Meilen von ihrer kleinen Stadt 
entfernt — beraubt und beſtohlen! ... Sie er⸗ 
ſtickt — regt ſich auf — bewegt ſich nochmals 

Und beim Anbruch des Tages war nichts als 
der blaue Regenſchirm auf dem Abhang geblieben, 
weit geöffnet, einem in dieſe graue, traurige Land⸗ 
ſchaft verirrten Waldvogel gleich... Ein Wind⸗ 
ſtoß ließ ihn auffliegen; einen Augenblick ſchwebte 
er, als ob er den Graben auskundſchaften wollte, 
um dann aus den Fugen zu gehen und auf die 
tote Alte niederzufallen. 

Gacogne aus; denn obgleich ſie nicht leſen konnte, 
ſah ſie ſofort, daß die Handſchrift eine andere als 
gewöhnlich war, und außer von ihrem einzigen 
Sohne, der ſeit fünf Jahren Angeſtellter der Sama⸗ 
titaine war, erhielt fie von niemand Briefe. Kaum 
war daher der Briefträger fort, ſo ſtürzte ſie zu 
ihrem Nachbarn Bernard. Die kleine achtjährige 
Henriette, die ſtets krank war und daher ſelten die 

Schule beſuchte, ſpielte an der Türſchwelle. 

„Biſt ganz alleine, du?“ fragte ſie. 

„Ja, Mutter ging ſoeben nach der Schlächterei.“ 

„Schad' nichts, biſt ja gelehrt; kannſt mir das 
vorleſen!“ 

Sie reichte ihr den Brief. Die Kleine nahm ihn 
und fing ſtotternd zu leſen an: 

„Frau Gacogne —“ 

„Wer kann das nur ſo ſchreiben?“ unterbrach 
die Alte, „aber ganz egal, lies man weiter!“ 

„— Ihr Sohn — hatte uns — vor einiger Zeit 
— Ihre Adreſſe — gegeben... Und ich muß 
Ihnen — mitteilen, — daß er — tot — iſt...“ 

Die Alte, die ſich, um gut zuzuhören, gebückt 
hatte, richtete ſich blitzſchnell entſetzt auf: 

„Er iſt tot? — Er iſt tot? ... Mein armer 
Jung'!“ ſchrie ſie auf und ſtürzte auf die Straße. 
„Mein Sohn, mein Kleiner — iſt tot!“ 

Schluchzend ſank ſie nieder. Die Kleine war 
ihr, immer noch mit dem Brief in der Hand, gefolgt. 
Nachbarn liefen herzu. 

„Was iſt denn paſſiert?“ riefen ſie durcheinander. 

„Hier iſt ein Brief, in dem ſteht, daß ihr Sohn 
geſtorben iſt,“ erklärte Henriette, ohne ſich des 
Sinnes bewußt zu ſein. 

Währenddeſſen jammerte Mutter Gacogne weiter: 

„Schon lange klagt' er! Immer jagt’ er: „Ich 
müßt' aufs Land zurück, um mich zu erholen. Doch 
da ich regelmäßig leb', ſei ruhig.“ Und nu' iſt er 
doch geſtorben!“ 

Die Nachbarn laſen den Brief jetzt zuende: 

„Und ich bitte Sie, mir zu ſchreiben, — oder 
lieber ſelbſt herzukommen, denn ich weiß nicht, was 
ich mit der Beerdigung tun ſoll.“ And unterzeichnet 
war er: Jandeau, Portierfrau, Mönchsſtraße 52. 

Nun tauſchten ſie ihre Meinungen aus: 

„Sie muß nach Paris fahren!“ 

„Aber, eine Frau in ihrem Alter, die ſich nie 
von hier fortgerührt hat!“ . 

„Ich weiß es ſehr gut, doch wenn es ſo nötig iſt!“ 

Jetzt kehrte Frau Bernard nachhauſe zurück. 
Auch ſie ſagte: „Schnell, ſchnell, Mutter Gacogne; 
bereit'n Sie man allens! Sie müſſen nach Paris 
hin!“ 

„Ich? O, mein Gott! Ich nach Paris fahren? 
Nach Paris?!“ 

Ganz ſtumpf geworden, bewegungslos, blieb fie 
ſitzen. Und die anderen handelten für ſie. Man 
ließ ſie ihr Geld holen, etwa 100 Frank, Sou um 
Sou geſammelt. Und man mochte ihr, ſo oft man 
wollte, jagen, daß fie ihren Regenſchirm nicht 
brauchen würde: fie wollte ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden von ihm trennen. Es war ein ganz, ganz 
alter Regenſchirm, der ſchon mehreren Generationen 
hintereinander Schutz verliehen hatte. Sein großer 
Stiel, ſein dauerhaftes Geſtell trotzten allen Wind⸗ 
ſtößen; und ſein blauer Leinenbezug, abgenutzt und 
vielfach durchlöchert, hätte ſelbſt der Sintflut wider⸗ 
ſtanden. — 


Mein Jung' hat Ihnen 
Sie wiſſen wohl, es liegt 
Nie bin ich von dort fortgeweſen — 


Bernard ſchirrte fein Pferd und brachte fie zum 
Bahnhof der benachbarten Stadt. Er nahm ihr 
ein Retourbillett und ſagte: 

„Es koſtet 24 Frank 7 Sou.“ 

Kaum möglich! — Doch der Junge war tot; 
das Geld zählte nicht mehr... 

„Guten Mutes, Mutter Gacogne! Um 11 Uhr 
kommen Sie am Lyoner Bahnhof in Paris an!“ 

Ohne zu wiſſen, wie ſie hineingelangt war, be⸗ 
fand ſie ſich mit Erſtaunen im Waggon; den Regen⸗ 
ſchirm hielt fie zwiſchen ihre Knie gepreßt. 

Zu dem Schmerze, ihren Sohn verloren zu 
haben, geſellte ſich nun noch die Furcht vor Paris. 
Wann würde ſie dort eintreffen? Wieviel war jetzt 
die Uhr? Dreimal ſchon hatte der Zug angehalten. 
Vielleicht mußte ſie bald ausſteigen? Sie hatte es 
nicht gewagt, lange in die Landſchaft hinein⸗ 
zublicken; die Bäume, die Felder, die Hügel liefen 
und drehten ſich ſo ſchnell, daß ihr ſchwindlig wurde. 
Es war Ende September, früh brach die Nacht an 
und verſchleierte draußen alles. Kleine Bahnhöfe 
tauchten wie Oaſen des Lichts und des Lebens in 
dieſer Wüſte von Schatten und Tod auf... Mit 
jedem Gedanken nur noch bei ihrem Sohne, den ſie 
niemals mehr wiederſehen würde, war ſie nieder⸗ 
geſunken und ſagte melancholiſch Gebete her 
Dann wurden die Bahnhöfe häufiger. Um ſie 
herum ergriff man Koffer, Pakete, und plötzlich 
hielt der Zug. Man ſtieg aus .., Sie tut wie 
alle anderen. 

Der Bahnhof war unermeßlich groß. 

„Ihre Fahrkarte?“ fragte der Kontrolleur. 

Sie ſuchte zitternd in ihrem Portemonnaie und 
gab ſie ihm. 

„Behalten Sie wenigſtens dieſe!“ ſagte er 
lächelnd, und er reichte ihr die Rückfahrkarte. 

Nun war ſie draußen; aber nach welcher Seite 
hin ſollte ſie ihre Schritte lenken? 

„Sie müſſen einen Wagen nehmen,“ hatte Ber⸗ 
nard ihr geſagt. 

Aber welchen Wagen? Wie ſoll ſie ſich an einen 
dieſer Kutſcher wenden, welche ihr zuriefen: 

„He, alte Mutter! Ich behalte Ihren Regen⸗ 
ſchirm als Schutz für mich und mein Pferd!“ 

Sie verſuchte zu lächeln, die alte Mutter! Sie 
verſtand ſie garnicht und dachte: Es iſt wahr, daß 
es in Paris gute Menſchen gibt! Man ſpricht zu 
einem, ſelbſt wenn man ihn nicht kennt! 

Und dann wußte fie, daß hier alles jo teuer war. 


Mannigfaltiges. 


(Ein kühner Raubüberfall) 
wurde Donnerstag in der Wohnung der Ren⸗ 
tiere Michaelis, Kurfürſtendamm 185, verübt. 
In der Abweſenheit der Wohnungsinhaberin 
erſchien ein mit einer Poſtmüge bekleideter 


junger Mann, ſtürzte fi) auf das allein an⸗ 


weſende Dienſtmädchen, feſſelte ſie und ſteckte 
ihr einen Knebel in den Mund. Bevor der 
Einbrecher, dem dann noch eine Frau zu 
Hilfe kam, den beabſichtigten Raub ausfüh- 
ren konnte, kehrte Frau Michaelis zurück. 
Die Einbrecher entkamen unerkannt. Trotz 
angeſtrengter Bemühungen der Charlotten⸗ 
burger Kriminalpolizei iſt es noch immer 
nicht gelungen, eine Spur von den beiden 
Verbrechern zu finden. Unzweifelhaft handelt 
es ſich um einen tatſächlichen Überfall, der, 
was die unerhörte Kühnheit und Frechheit 
betrifft, mit der er in Szene geſetzt wurde, 
faſt beiſpiellos in den Annalen der Berliner 
Verbrecherchronik daſteht. Nur der großen 
Geiſtesgegenwart des überfallenen Dienſt⸗ 
mädchens iſt es zu danken, daß ein ſchweres 
Verbrechen verhütet wurde. Nachdem das 
Mädchen überwältigt und gefeſſelt war, wollte 
der Räuber die Rückkehr der Frau Michaelis 
abwarten, um auch dieſe unſchädlich zu 
machen. Das Mädchen hatte aber trotz der 
eigenen Lebensgefahr die zurückkehrende Frau 
rechtzeitig gewarnt. 

(Ein unehrlicher Makler.) Nach 
einem Telegramm aus Bremen wurde dort 
der Geld. und Häuſermakler Max Schultz 
wegen umfangreicher Betrügereien und Ute 
kundenfälſchungen verhaftet. Er hat unter 
Vorlegung gefälſchter Dokumente von Bre⸗ 
mer Einwohnern 75 000 Mark erſchwindelt. 
und das Geld zur Beſtreitung ſeines ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebenswandels verwendet. 

(Bei einem Autounfall) bei 
Pittsburg wurde ein Geiſtlicher nebſt ſeinem 
Sohn und zwei anderen Perſonen getötet. 
Der Wagen war von einem Schnellzug über⸗ 
fahren. Eine in der Nähe befindliche Frau 
wurde von den Trümmern ſo unglücklich ge⸗ 
troffen, daß ſie auf der Stelle tot war. 

(Die Steuerhinterziehungen 
des Reichsrats Ritter v. Klemm.) 
Wie in der bayeriſchen Kammer mitgeteilt 
wurde, haben die Erben des Reichsrats Dr. 
Ritter von Klemm, des Gründers und Präſi⸗ 
denten der badiſchen Anilin- und Sodafabrik 


1 467 063 Mark nachge⸗ 
zahlt. 

(Selbſtmord.) Der frühere konſer⸗ 
vative ſächſiſche Landtagsabgeordnete Kam⸗ 
merrat Merkel⸗Rabenſtein (bei Chemnitz), ein 
Bruder des nationalliberalen Landtagsabge⸗ 
ordneten Robert Merkel, hat in einem Hotel 
in RB Selbſtmord durch Vergiftung 
geübt. 

(Die Ohrfeige des Korpskom⸗ 
mandanten.) Der Oberſtleutnant Härtel, 
deſſen Tochter ſeinerzeit in einem ungariſchen 
Städtchen einen Korpskommandanten ohr⸗ 
ſeigte, iſt penſioniert. 

(Abermalige Zwangsverſteige⸗ 
rung des Stahlbades Lieben: 


Hein.) Da der neue Beſitzer des meiningi⸗ Ma 


ſchen Stahlbades Liebenſtein vor kurzem 
wiederum fallierte, ſoll das Bad mit Kur⸗ 
haus und Hotel Bellevue am 18. November 
vor dem Amtsgericht Salzungen wieder 
zwangsverſteigert werden. 

(Orkanſchäden in Petersburg.) 
Der gewaltige Sturm, der am Donnerstag 
Petersburg durchtobte, hat große Verheerun— 
gen angerichtet. Wie gemeldet wird, ſtehen 
die niedriger gelegenen Stadtteile Peters— 
burgs unter Waſſer. Auf der Neva ſind acht 
beladene Barken untergegangen. Viele alle 
Bäume find vom Orkan entwurzelt, zahl- 
reiche Dächer fortgeriſſen worden. Das 
Waſſer ſteht 2½¼ Meter über normal. 


(Einbrecher im Schloß der Kö⸗ 
nigin Natalie von Serbien) Wie 
aus Bayonne gemeldet wird, drangen in der 
Nacht zum Freitag Einbrecher in das bei 
Bibart gelegene Schloß der Königin Natalie 
von Serbien ein und durchſuchten alle 
Räume. Was aus dem Schloß geſtohlen, iſt 
noch nicht ſeſtgeſtellt, man glaubt jedoch, den 
Verbrechern auf der Spur zu ſein. 


(Geburt eines Millionenerben.) 
Herr Alfred Gwynne Vanderbilt iſt Vater eines 
Knaben geworden, und dieſe Tatſache wird im 
Lande der Dollars augenblicklich, wie die „N. G. C.“ 
ſchreibt, ſo eifrig beſprochen, als handle es ſich um 
die Geburt eines leibhaftigen Thronerben, eines 
Kronprinzen von altem königlichen Geblüt. Das 
Knäblein wird irdiſcher Sorgen mutmaßlich bis 
ans Ende feiner Tage überhoben fein. Denn nan 
ſchätzt das Vermögen des Herrn Alfred Vanderbilt 
auf 200 bis 250 Millionen Mark deutſchen Geldes. 
Wie das in den Kreiſen der oberſten Vier⸗ 
hundert von Newyork ſo der Fall zu ſein pflegr, 
find die glücklichen Eltern dieſes Millionenbabys 
nicht ohne Schwierigkeiten zueinander gelangt, um 
Mann und Frau werden zu können. Er war in 
erſter Ehe mit Miß Elſie French verheiratet, von 
der er ſich 1908 ſcheiden ließ, und ſie war vor zwei 
Jahren noch die legitime Gattin eines Arztes, des 
Doktors Me. Kim. Beide mußten alſo die Feſſeln 
eines früheren ehelichen Bundes abſtreifen, bevor 
ſie einander gehören konnten. Herr Alfred Vander⸗ 
bilt hat aus ſeiner erſten Ehe ſchon einen Sohn, 
dem er an jedem feiner erſten ſechs Geburtstage 
einen Check über vier Millionen Mark auf den 
Geburtstagstiſch legte. Er hält ſich gewöhnlich in 
England auf und die einzige Leidenſchaft, die ihn 
beſeelt, iſt das Intereſſe an Pferden und an der 
Lenkung von Viererzügen. Seine Geſpanne find 
unzählige male auf engliſchen Ausſtellungen mit 
Preiſen bedacht worden und während der Hoch⸗ 
ſaiſon fährt er ſeine Bekannten faſt täglich von 
London nach Brighton, dem vor den Toren der bri⸗ 
tiſchen Hauptſtadt gelegenen eleganten Seebade. 
Er iſt ein Sohn des Cornelius Vanderbilt, des 
Schöpfers eines der größten amerikaniſchen Privat⸗ 
vermögen. Cornelius Vanderbilt hatte, wie ſein 
Name verrät, holländiſches Blut in den Adern und 
war ein Fährmann, der im Hafen von Newyork mit 
ſeinem Boote lag und die Menſchen, die ſeine 
Dienſte in Anſpruch nahmen, von Newyork nach 
New Jerſey und von New Jerſey nach Newyork 
überſetzte. Eines Tages hatte er das Glück, einen 
reichen Fahrgaſt namens Gibbons bei heftigem 
Sturm aus Lebensgefahr zu befreien, und 
der Gerettete zeigte ſich dankbar, indem er 
Cornelius Vanderbilt ein kleines Kapital zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, damit er ſich ſelbſtändig machen 
könne. Aus dieſem kleinen geborgten Kapital iſt 
dann allmählich die koloſſale Geldmacht entſtanden, 
deren Bild wir vor Augen haben, wenn man heut⸗ 
zutage den Namen Vanderbilt ausſpricht. ngo. 


r f ͤ— — ——— ——ͤͤ—— 


In der Speiſekammer. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
— Machdruck verboten). 
Auf der Anklagebank ſitzt der Buchbindermeiſter 
Adolf P., um ſich auf eine Anklage wegen Frei⸗ 
heitsberaubung zu verantworten. Man merkt es 
ihm an, daß er eine Verurteilung für ausgeſchloſſen 
hält. — Richter: Jemanden einzuſchließen, das iſt 
doch ein ſtarkes Stück. — Angekl.: Ja, det finde ick 


ooch. Ick täte ja jo wat nich, un wenn noch ſo doll 


pargel⸗Suppe 


ist wirklich delikat! 


231 
5 


käme. — Richter: Nun, Sie haben doch den Schnei⸗ 
der Mylius lagen cen, — Angel. Ser Su 
richtshof, det jloben Se doch ſelber nich. Als wie 
icke? Nee, man ja nich. Aber Sie wiſſen ja, det 
Weibvolk, det is zu dow. — Richter: was wollen 
Sie damit ſagen? — Angekl.: Janz einfach, ick habe 
die Schneiderſeele nich injekaſtelt, ſondern meine 
holde Jattin, wat ick mitjebracht habe, det ſe mir 
aus den Schwindel rausreißt. Ick habe hier 5 in't 
Jerichtsvafahren nich mit rinzureden, aber wenn 
ick wat beantragen könnte, denn möchte ich heflichſt 
jebeten ha'm, den Schneider ſelber zu fragen, wie't 
jeweſen is, un wenn er blos for'n Sechſer Jeflehl 
1 Wahrheet un Recht hat, dann — — Richter: 

lſo gut, wir werden den Schneider Mylius fragen. 
— Zeuge Mylius: Hoher Herr Jerichtshof; indem 
daß ick von die Frau des Herrn Anjeklachten durch 
eine Poſtkachte bin in die ihre Wohnung beſtellt 
worden, indem ick hinjekommen bin, hat ſe zu mir 
jeſacht, det ick leiſe uftreten ſoll, denn wat de ihr 
un is, der derfte et nich willen, det je ſich von 
een Damenſchneider. wat ick zu ſein die Ehre habe, 
een Koſtüm anfertijen läßt, weil er't nicht ha m 
will det 'n männlichet Indevidebums — na, un det 
andre könn Se ſich ja denken, wodrum un wieſo. — 
Richter: Ja ja. Kommen Sie doch endlich zur 
Sache. — Zeuge Mylius: Na ja, un wie ick jrade 
anfangen will, die Frau von den Herrn Anjeklach⸗ 
ten Maß zu nehm, ſchreit je uf, indem daß je meent: 
„Herrjott, da kommt mein Mann, der darf Ihn' 
nich hier finden, ſonſt ſetzt's n Anjlicke.“ Mit die 
Wochte ſtößt ſe mir in de Kiche, von da in de 
Speiſekammer und von de Speiſebammer ſtößt ſe de 
Dhüre zu. Un ick war nu jänzlich meine joldne Frei⸗ 
heit beraubt, bis daß der Mann mir doch de Dhüre 
üͤfmachte, aber mit ne ſchreckliche Drohung wieder 
zuklappte, indem daß er mir zut zweite mal meine 
joldne Freiheit beraubt hatte. — Richter zum An⸗ 
geklagten: Nun, was haben Sie dagegen zu ſagen? 
— Angekl.: Ne janze Maſſe. Et ſtimmt, det ick 
meine Frau vaboten habe, ſich von ne Mannsper⸗ 
on 'n Kleed machen zu laſſen; et ſtimmt ooch, det 
e den Schneider in de Epeilefammer jeſteckt hatte, 
aber nu, wat nu kommt, det is anders. Ick kam 
nämlich plötzlich aubaufe, weil mir in de Werkſtalt 
ſo ſchlimm jeworden is, ick wollte oben een Num 
drinken, den vawahrt meine Frau in de Speiſe⸗ 
kammer. Meine Frau meent, et wär keen Rum nich 
mehr da, un ick ſage: „Seh doch mal nach!“ „Nee“, 
facht je, „et is keen Rum nich mehr da!“ Ick jeh' nu 
ſelber an de Speiſekammer, mach' uf, un da ſteht 
n Kerl drin un kaut un kaut an 'n Ende Salvelat⸗ 
wurſcht. Ick lage de Dhüre zu, weil ick nich an⸗ 
ders denken bann, et hat ſich 'n Dieb injeſchlichen. 
Meine Jattin war aus Angit vor meine Errejung 
zu den Nachbarn jeloofen. Jut denke ick, hat dir, 
Schneider, meine Frau rinjeſteckt, da kann ſe Dir 
ooch wieder rausholen. Ick rufe meine Jattin un 


— 


vaſprech' ſe, ſe niſcht zu dhun; — un dann kam ſe 


machte dem Schneider de Dhüre uf un da fraß der 
Kerl Backflaum! Ick ſage: „Nu mach, det de kaus⸗ 
kommſt, ſonſt jiebt et noch ne Flaume ufn Wech.“ 
un er jing. Aber raus aus de Speiſekammer hätt 
er immer jekonnt, de Dhüre hatte mann Schnapper⸗ 
ſchloß, det jing von inwendig ooch ufzu machen. — 
nicht aus der Speiſekammer herausgekommen? — 
Sum Mylius: Ich hatte lauſige Angſt vor dem 

errn Anjeklachten. — Der Angeklagte wird frei⸗ 
Richter zum Zeugen Mylius: Warum ſind Sie dann 
geſprochen. — Angekl.: Iloben Se doch nich, det die 
Schneiderſeele Angſt Bach et hat dem Schneider 
man jut in de Speiſekammer jefallen, er hat uns 
een halbet Fündeken Salvelatwutſcht ufjefreſſen un 
Käſe un Backflaum' und — . 


. 


Bromberg, 4. Oktober Handelskammer⸗Bexricht 
Weizen und., weißer Neu⸗Welzen mind. 28 Pfd. holl. wiegend 
brand» und bezugfrel, 208 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Bid. holl wiegend, brand- und bezugfrei, 204 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländiſch wiegend, brand. und besugfre, — 
Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend. brand» und bezugfrei, 
185 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bes 
zugfrei, 178 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Neu⸗Roggen mindeftens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut gesund, 170 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff, 
wiegend, gut geſund. 185 Mt, do. mindeſtens 117 Pfd. 


holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mind. 115 Pfd. oll. 


wiegend 155 Mk., geringere Qualitäten unter Nolig. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 164—170 Mk., Brauware 174 —195 
Mk., feinſte über Notiz. — Fullererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 162—172 Mk., zum Konſum 
173—188 Dit. — Die Preiſe verſlehen ſich loko Vromberg. 
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Schneiderin 


pfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Th. Rysicwski, 
Araberſtraße 13, 2 Tr. 


Andacht Unterricht 


m Buchführung, Stenographie, 


laſchinenſchreiben uſw. wirder⸗ 5 
Ait Eoppernitusftr. 41, 1 Kr. 


Stenographie, 


Masche schreiben, Schönſchreſden lehrt 

Bücherreviſor Krause 

5 = — 75 5 — 
wird jauber um n 

klkenwäſche Dental ia 

»Autenrieh, Brückenſtr. 16 u. Mauer.tr.15. 


ortſelbſt werd 3 Atık 
öingefteli en auch Lehrmädchen 


Achtung! 
ea Rehacatır- Berfitatt 
8 


Fahrrädern, Schußwaffen, Nagmaſchinen 


Sue bapparate ufw. befindet ſich jetzt 


zauerſir. 75, gegenüber Reſtaurant 
N lcolai. NI. Rose, Büchſenmacher. 


Gute Stoffe 


du Winter = Palelols, Joppen und 
In Beamten⸗Hoſen 

nd nochzu haben bei 

w. Urban, Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Guten Privat:Mittagstiich 
mäßigen Preisen zu haben bei 
tau Thober, Sirobaudür. 4. 1. 


Penſionärin 


ht Frau Profeſſor Entz, Dres: 
80 5 A., Eiſenacherſtraße 11. Preis 
0 Mart monatlich. 


Suche ein auffändiges 2 
Fräulein als Milbewohnerin. 


A. M., Kleine Marktſtraße 7, 1 Tr. 
— ñññ—— 
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Niiſtädtiſcher Markt 


E möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. 


® 4 

Gut möbl. Zimmer 
M Dame zu verm. Parkijte. 27, pt., r. 
Mö l.Offigterswoßnung u. möbl. Sim. 
don ſofort zu vermieten Junkerſtr. 6. 
gut möbl. Part.⸗Vorderzim., hell. 
Keller und 2 Zimmer mit Küche zu 
dermieten Gerechteſtraße 33, pt. 
öbl. Zimmer, mit auch ohne Pen). 

zu verm. Eliſabethſtr. 10, 2. 


Bm — — — — u 
Ii Möbl. Borderz. m. Schreibtisch 
ber 1. 10. zu verm. Aliſt. Markt 34, 3. 
1-9 ul möbl. Zim. auf Wunſch 
2 urichenuel. Näh. Turmitr. 12.1. r. 
ges freundl., gut möbl. Vorderzimmer, 


Burſchenſt., zu verm. -Zaljieake 26. 


Ul. Zimmer zu vermieten, mit auch 
ohne Penſ. Tuchmacherſtr. 6. 2. 
F. möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. v. 
15. 10. zu verm. Breiteſir. 38, 3. 
G aut möbl. Balkonwohnzim mit ſep. 

Schlafzimmer zu verin. Auf Wunſch 
Jurſchengelaß. Gerberſtr. 20, 1 Tr., r. 


Noch je eine 
2= und 4⸗ 
Zimmer⸗Wohnung 


zu ſofort zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Aerfhatl. Wohnung, 


0 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Allſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
dermieten. 


Markus Henius, G. m. b. $. 


Breiteſtraße 31 


- (2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wohnungen: 


2 Zimmer, Küche mit Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 47, Preis 204 Mark, 

8 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort oder 
1. 10. 12 zu vermieten, Preis 300 
bis 340 Mark. 


Heinrich Lͤttmaun, f. m. b. U., 
Mellienſtraße 129. 


ohnung 


don 5 Zimmern in der 1. Etage beſte 

age der Bromberger Vorſtabt, zum 
10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Jadeſtube, elektr. Licht, Pferdestall vor⸗ 
banden. Näheres bei 


Ford. Lorenz, Schulſtr. 1921. 
Wohnung, 


8 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
10. 12 zu vermieten. 


Freder. Graudenzerſtr. 81. 
Wohnung, 


gr. Zimmer, Küche, Badeſtube, Mäd- | 


Peuftube, Borratstammer, Boden, Doppel⸗ 
jsner, Gas und elektr. Beleuchtung von 
fort oder fpäter mit Abſtand zu ver⸗ 
Mieten Parkſtr. 27, pt. 


,„ Gartenwohnung, 
Zimmer, Veranda, Küche, Bun ſchen⸗ 
Map, Stall für 2 Pferde, ſofort zu 
Emieten Brombergerſtraße 27. 


wei Zimmer mit Kabinen u. Gas 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Zander, Schulſtraße 5, 2 Tr. 


Telephon 328 


Blättanftalt | EFE 


11.73; 


f 


in jeder Holz- und 8 


eee 


Preisgekrönt mit der 
Goldenen Medaille 


auf der Internationalen 
Hygiene-Husstellung 
Dresden 1911. . 


ranz Loch » 
Thorn, Gerberstr. 27 


“ empfiehlt 


Töhel-M 


sein grosses Lager in Möbel, Npienel und Polsterwaren, 
Komplette Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


Speisezimmer und Salons :: :: 
tilart, in sauberer Ausfül 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtraße 92. 


Bequeme Zahlungsweile. Bei Barz. hoh. Rabatt. f 


Holimaun-Pianos. — Pianoforte⸗Fabrik 


Telephon 328 5 


.. .. .. 
.. .. .. 


Georg Hoilmann. 


Vielfach prämiert mit 


Goldenen Medaillen und 


Ehrenpreisen 
von Fach- und andern 
Ausstellungen! 


Gr der enormen Verbreitung von Persil gibt es noch manche N 

Hausfrauen, die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschaften 
dieses modernen selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen.“ 

Vor allem merke man sich, daß irgend ein Zusatz v Seile, Seifenpulver etc. über- 

llüssig und zwecklos ist. Im Übrigen halte man sich an folgende bewährte 


Gebrauchs-Anweisung: 


Man löst Persil in kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im 
Kessel aul; dann die Wäsche solort hineintun, zum Kochen bringen und nur ein- 
mal !,—!/, Stunde unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. (Bei besonders 
schmutziger Wäsche empfiehlt sich vorheriges Einweichen in Henkel’s Bleichsoda). 
Nach dem Kochen läßt man die Wäsche einige Zeit (am besten über Nacht) in 
der Lauge stehen; sie ist dann rein und blendend weifl. Zum Schluß wird 
die Wäsche in klarem, möglichst in warmem Wasser sorgfältig ausgespült. 


Der 


Eriolg 


ist überraschend! 


Alle Schmutz-, Staub-, Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten-, ja 
sogar alle Obstilecken sind spurlos verschwunden. — Rasenbleiche ist nicht nötig, 
da Persil der Wäsche nicht nur die blendende Weiße, sondern auch den frischen 
duftigen Geruch der Rasenbleiche verleiht. Dies ist besonders vor- 
teilhaft für die Reinigung der meist scharl riechenden Kinderwäsche. . 

Aber noch einen weiteren Vorzug besitzt Persil! Wie durch wissenschak- 
liche bakteriologische Versuche festgestellt ist, wirkt Persil stark desin- 


fizierend und zwar schon bei der niedri 
beim Waschen in handwarmer Lauge. — 


gen Temperatur von 30—40 Grad, d. h. 
ies ist besonders wesentlich für das 


Waschen von Bunt- und Wollwäsche, 
die bekanntlich nicht gekocht werden darf und deshalb in Erkrankungs- 
fällen gern zur Trägerin von Krankheitskeimen wird. Während sonst oft recht 
umständliche Desiniektionsvorbereitungen getroilen werden mußten, genügt jetzt 
einfaches Auswaschen in handwarmer Persil-Lauge, um etwaige Krankheits- 


erreger zu 5 


die Desinlektion ist vollständig. 


rhältlich nur in Originalpaketen, niemals lose. 8 
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Halbjährl, Versetzungen 
r 


5 D 


Von Sexta an. Erteilt Einjährigenzeugn. 


9 3 


ORG, D A 


„Felieienquell 


SANATORIUM 


Alle Verkaufsstellen iragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 
Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 
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6 in Obernigk 
bei Breslau, Tel. Nr. 5. 


Nervenheilanstaltu, Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 


‚einschliessl, ärztl, Behandlung v. 


6 M. pro Tag an, Dr. Bindemann. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, 


Park⸗ und Waldſtraßen⸗ Ecke, 


ſind noch 
23 und 3⸗ 
Zimmer⸗Wahnungen 


mit Badeſtube, Mädchenkammer und 
reichlichem Zubehör vom 1. April 1913 
zu vermieten. \ 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


= Laden 3 
und vierzimmerige Wohnung 


(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


2 gut möbl. Vorderzimmer, 
für 1—2 Herren paſſend, Schreibtiſch vorh., 
ſep. Eing., p. ſof. z. vm. Neuſt. Markt 18,2. 


Kleine Wohnung o Beuckerſtaße 22. 
Möbliertes Zimmer 


in Gartenvilla, ſchönſte Lage, unmittel⸗ 

bar an der Stadt gelegen, von ſofort 

oder ſpäter zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 6, 1. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


find zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elseiſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und Jämtlihen Zus 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Miellienſtraße 90, 1. Einge, 
6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, von ſofort zu 
vermielen. 


bestanden 587 


Seit 1911 auch 
a besondere 


Prospekt. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


br. J. Woltk s Dochrrtange Aan 2. 


gegr. 1903, für die Einj.⸗-Freim. -; Fähnrichs-, Seekadett.-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes # 
= Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgyınnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 
Prüflinge, 
nämlich hi 
a darunter 30 Damen, 1 Steuersupernumerar, 30 für 81, 77für & 
ul, 85 für Oil, 18 die Extraneer-Schlussprüf, eines Pro- 
gymnasiums, Realprogymnasiums, od. einer Realschule, 79 Ein- 
IJshrige, 158für dh 1, 49fürO III, 10für U III, 5fürIVu.1 Fähnrich. 


Damenkurse 


1972 bestanden bisher 80 Prüfi., darunter 38 Abiturienten $ 
 (unterihnen8Damen), 10 Primaner, 13 Obersekundaner, 9 
5 77 Untersekusdaner und 22 Einjährige, 


Telephen Nr. 12 687. 


74 Abiturienten 


für die Primaner- und 
Abiturientenprüfung. % 


vorzüglich erhalten, 


bEOWNINGTIINEB, Sen 185 Mk. 14 


Jammerless-Doppelil. 16, u. 20. 


Teschner-Doppelflinte, Kal. 3, statt 250 Mk. 100. 
Zentralfeuer-Doppelflinte 16, statt 75 Mk. 30. 


Alle Sorten Jagd-Patronen 5—15 / unterm Fabrikpreis. 
Ewald Peting, Waffengesch., Thorn, Schillerstr. 


Telephon 874. 


Stets frisch: 


fl. Schokoladen und Konfitüren 


nur erster Firmen. 


Unter anderem sehrpreiswert: 


Deutschmeister-Schokolade, 


ganz besonders hervorragend in Geschmack und Güte, 
pro Tafel nur 30 Pfg. 

Ferner sehr beliebt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro ', Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung II. 
pro ', Pfd. 20 Pfg. 
Theater-Konfekt-Mischung, 

pro ', Pfd. 40 Pfg., N 
Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro Pfd. 20 Pfg., 

Bruch- Pfefferkuchen, 
pro Pfd. 16 Pfg. 


empfiehlt in allerbester Qualität 


——— = 2 


Honigkuchenfahrik Herrmann Thomas, Hollielerant, 


Thorn, Filiale 


775 WE 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, 


ſtraße 21. am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von Eiriedr. Bartel. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas und Zubehör, parierre, ſofort 
zu vermieten. Talſtraße 21. 


Wohnung: 


Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


4⸗ Ziumner⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 
Lubrecht, Schulſtraße 9. 
3 3 Tr., Hof, mübl. oder 
uumöbl., an einz. Perſ. zu verm. 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Eine 4 Zim.⸗Wohpnung 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten . 
a Kirchhofſtraße 62. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

5 Brombergerſtraße 50. 


= Laden 
Zu 2 
in der beſten Lage der Innenſtadt zu 


vermieten. Gefl. Ang. u. R. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pallonzimmer, 1. Et., 
für Kontor zu vermieten, auch gebrauchte 
Gaskrone zu verkaufen. 


Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


i Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör ift 
ſofort zu vermieten. 
Wilhelm Franke 
Thorn-Mocker, Lindenſtraße. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zuͤbe⸗ 
fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmaunſtraße 16 (Eingang Talſtr.) 


Laden, 


hell, zu jedem Geſchäſt, u. Wohnung da⸗ 
bei, it zu vermieten. Es ſind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen 

Väckerſtraße 16, 1, vorne. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche mit Gasleitung. 
Lubiewski. Bergſtraße 22b. 
Renovierte Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, und eine 
Hoſwohnung an ruh. Mieter ſofort zu 
vermieten. Baderſtraße 5. 


Wohnungen, ES 


Breitestr. 18. 


Laden 


mit Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend 
ſofort zu vermieten. Auch 


Münne für Aus oder Pferdeftäle. 


Daſelbſt iſt eine 


3⸗Zimmerwohnung, 
Gas, Bad, Balkon, Entres u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entſpr. einge⸗ 
richtet, ſofort zu vermieten 

Bergſtr. 3. Auskunft Bergſtr. 22 a. 
M. Jim m. Ben]. 3. verm. Cülmerſtr. 1. 1. 


Schulſtraße 22, 1. Et., 


3 Zimmer, Balkon, Gas Bad u, Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremife zum 
1. 10. 12 zu vermieten. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


errichall, Wolmunden 


von 5 und 6 9 5 mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


—:: I ee IE 
Gut möbl. Dorderzimmer, 
eventl. mit Penſion, zu vermieten. 
Parkſtraße 18, 3 Tr., links, 
Möbl. Jim jogl. z. om. Altit. Markt 9,3. 


Barterre- Wohnung, 


4 Zimmer mit Küche und reichlichem Zu⸗ 
behör, von ſofort zu vermieten 

5 Gerberſtraße 33/35, 
Schnittpunkt der Breite⸗ u. Schloßſtraße. 
c ͤ ͤ—— — 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 
et ee Le BE ya een re et 
6“ möbl. Zimmer mit Gasbel., Shreib» 


tiſch von ſogl. z. vm. Baderſtr. 1, 3, 
Seitenaufgang. Ausſicht n. d. Weichſel. 


˙2 möbl. Zimmer nebjt Kabinett auf 
Wunſch Burſchengel. vom 1. 10. zu 
vermieten Strobandſtr. 12, Laden. 


F Ba SNDERET 
M. Jim. jof. billig z.vm. Bäckerſtr. 6, 2. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſiraße 4. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern of. zu vermieten 


Lipinski, Schulstraße 10. 
Wohnung. 


2⸗Zimmerwohnungen nebſt Zubehör 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 16. 


n 


Sr a Sr l 


Ulſter, Anzüge, Joppen, 


| Bord: Verein zu Tol, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchr änkter Saftpiicht, 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. >= 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Unterkleider, 
Herren⸗Artikel uſw. 
kaufen Sie gut und billig bei 5 
Willamowski, 
Rathaus⸗Ecke, Poſtſelte. 


. . Serten- und Anabenanzlige 


werden zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
F. Stahnke, Schueidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 35. 


22 werden ſchick und flott gar⸗ 

ile niert, ſowie Neuarbeiten in 

jedem Genre nach neueſten 

{ Berliner Modellen ſauber 
2 und billig angefertigt. 


x Antonie Lewandowski, 
l Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlkammer 
Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte. 


Geisienhafte Ausbildung 


Buchführung, Stenographie, 
N Handelskorreſpondenz und 
Bi Maſchinenſchreiben. 


Be Graudenzerſtraße 112. 
Buchführung 


1 einfache, doppelte, amerikauiſche mit Ab⸗ 
ſchluß lehrt gründlich und ſchnell, heine 
15 Unterbrechung durch ſogenannte 
hi IE 8 

5 = Büderrevifor Krause, 
0 * Coppernikusſtr. 7, 3. 


und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten 1a. 


zu mäßigen Preiſen. 


Ostbank Ar Handel und Gewerte 


Sweigniederlafiung Wg 
Feruruf 126 Brückenſtr. 25. 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 


ans 970 Schweizer⸗ 2 a 2 

85 abrikate, — n — e — 

1 in Gold, Elch Nickel und —— in einfacher und eleganter Ausführung 1 

1 ahl. Buama ini 1 l 

4 bee een ; B22 f reinigt von 75 Pfennig an 55 

* nden- ren 

r ee =“ flermannSawade ""z 

% m a0 n Zeuchlbla 2 — 

5 f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! a Erbereſ x chem. Waschanstalt 8 

je ; ee les Thorn, N eustädt. Markt 22. 
feinſtes Fabrikat. 

1 3 1 Reichspatente! / D BEE ; 

. H. Slen, Uhrmachermeiſter, Bei vorkommenden Todesfällen halte mein 


Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephen 542. 


Haut⸗Haruleiden, ohne Einſpritzung, o. 
Queckſilber bewährte 4öjährige Praxis. 
Direktor A. Harder, Berlin 


Sargmagazin 


a 5 Windſtraße 1 Windſtraße 1, 
beſtehend in 


5 Metall⸗, Metall⸗Imitations⸗, eichenen, Tuch⸗ u. einfacheren Särgen. 
beſtens empfohlen. 


9 Eichendorſſiraße 1, am Stettiner Bahn. Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken und allen ſonſtigen zur 
5 e u unauffällig. Leſchenausſtattung gehörenden Artikeln zuſollden Preiſen. 

. Hochachtungsvoll 

= Schönes 

5 Bernh. Foth. 


A 
Shnlipintten, 


Domäne Steinau bei Tauer. 
25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


Wohlſchmeckende 
ab heute pro Stück 85 Biennig 


Cefar, 


2.᷑80 Ml. per Zentner, 


* Thorn, liefert 8 = 
Be. ini. Donne Thornit-Bapan. Alex Beil, 
9 Frſſche, gepreßte Thorn, Bromberg, 


Brückenſtr. 3, 
— Telephon 1279. — 


Culmerſtraße 4, 
Telephon 834. 


E „pälpe 


5 in jedem Quantum hat abzugeben 
1 


* Stärkefabrik Thorn. 


in eleganter Damen⸗ u. Kinder⸗Konfektion, 
ſowie in aparien Kleider⸗ u. Bluſenſtoffen 


ſind in größter Auswahl eingetroffen und empfehlen wir zu bekannt billigen Preiſen. 


5 


etzt beſte Pflanzzeit 
für Obstbäume, „seht b 1 und 1 8 ſowie alle 
aumarten 


A. Rathke & Sohn, Prauſt bei Danzig, 


Baumſchulen, 


Maſſenanzucht von Obſt⸗ und Zierbäumen, Beeren., Frucht- und Zierſträuchern, 
Koniferen, Roſen, Erdbeeren und Stauden. Verſand nach allen Gegenden. 


Neue, ausführliche Verzeichniſſe auf Wuunſch hoſtenlos. 


Spezialität: Drehrollen. 
L.Zob bel, “aromberen 


Pelzſachen jeder At, 


werden in meiner Werkſtatt wie bekannt 
ſauber, fahgemäß und i 1 sale Neuheiten 

- FT ungefertigt. IR. ütz, 
N Kürſchuer, Epppene 24. 
—— | 


Leute jed. Standes, 


90 14 bis 35 Jahr., 
welche fürstliche 
Lakalen, Diener, 


ellner 10 Stewards werden wollen, 
sucht zur Ausbildung Breslauer 
Eigene iti“ Eige Gabitzstrasse 156. 
Eigene Villa. Sande W anne. 
Garantle für Ber ekte Ausbil rosp. 


Tellowe. Mücheln 
Motor: ren W eee 


Gebirgs⸗Himbeer⸗ und 
Kirſchſirup, 


Gas-, Benzln-, Benzol-, Naphthalin«, 
Rohöl- (Diesel-) und Petroleum- 
motoren. — Sauggas- Anlagen. 
Fahrbare Motoren mit Bau- 
maschinen, Bandsägen usw, 
Diesel-Motoren für Teeröl- & 
betrieb, Direkt umsteuer- 
bare Diesel-Schiffsmaschi- %% 
nen, Patent Hesselman #8 


Benz & Cie. % 


Rheinische zutomobll- AR 
und Motorenfabrik % 
Akliongessllschaft AR 


garantiert ohne ION neueſter Eiugg 
Kilo 1,40 Mk., bei mehreren Kilos 1,3 
Mark empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20 Telephon 528. 


| im Forli. STEHT 
mit Bauftellen und Garten in beſter 
Villenlage unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter H. E. 
an die die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 
Innenſtadt, ca. 270 
Grundſtück, gm mit 84 qm gr. 
Fabrikſaal, Gas, elektr. Kraft vorhanden, 
Wohnung, Stall, Hof noch ſehr aus⸗ 
nutzungsfähig, für 260 0 Mk. bei kleiner 
Anzahlung, geregeller Hypothet, zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Angebote u. IL. A. 54 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zinshaus 


unter günſt. Beding. bill. zu verkaufen od. 
zu Die dl Angebote unter P. A. 
91 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Halsgrunoſtüce, 


mit Wohnungen von 2, 3 und 4 

Zimmern, ſehr gut verzinslich, ums 
ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gastwirtschaft 


unter günftiger Bedingung zu ver® 
kaufen oder zu verpachten. 
R. Kontowski, Brückenſtr. 20. 


Emm von ſof. mein Grundität 


mit Laden, 4-Zimmermwohnung, großer 
Kellereien u. Stallungen von ſofort 
zu verpachten oder zu verkaufen. 

FP. Röder, Eliſabethſtr. 11. 


Domaine Papau 
bei Wrotzlawlen 


hat einige überzählige 


Vertreter: Friedrich Stammer, Elbing. 


Sunne 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien-Witzblatt 


Meggendorfer- Blätte 


München 8 © Zeitfhrift für Humor und Kunft 


N 

N 

1 

N 

| viert 
N 9 Dierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.— © 
N 

N 

N 

N 

\ 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. Derlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 47 


Kein Befuher der Stadt München 


follte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße 47 in befindliche, äußerſt intereſſante Aus- 
ſtellung von Originalzeicnungen der Meggendorfer-Blätter 

zu befihtigen. 


ZE3” Täglich geöffnet. eintritt für jedermann krei! “Eng abzugeben. 


Badeſtuhl, 


neu, für Gas- und geile um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verkaufen durch 
Klempnermeiſter Gehrmann, Breiteſtr. 


Trockenes, zerkleinertes 


Brennholz 


liefert frei ins Haus. 


G. Soppart, Dampfſägewerk. 


2 Se 
FP 


err mne 


Wer | Basen will. 2 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 5 
Asphalt- Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372 


{ 


(Arbeitspferde 


Nr. 255. 


Thorn, Sonntag den 6. Oktober 1912. 


Deutſche Schlöſſer und Burgen. 


Nachdruck verboten.) 


Gelnhauſen. 
Von Heinrich Marten. 

Beinahe wäre ſie aktuell geworden, die Barba⸗ 
roſſaburg, die Kaiſerpfalz Gelnhauſen, und Bodo 
Ebhardt hätte erneut in Aktion treten können. 
Aber der Erfüllung des kaiſerlichen Wunſches nach 
einer Rekonſtruktion türmten ſich unüberbrückbare 
Hinderniſſe entgegen. Die Pläne der alten Anlage 
waren nämlich in der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts verbrannt. Ohne ſie wäre dann vielleicht 
eine ſtolze Phantaſteburg entſtanden, nicht aber die 
alte Pfalz in ihrer ursprünglichen Geſtalt. Ihre 
beſcheidenen Reſte ſelbſt geben gar zu wenig Anhalt 
über das, wie einſt es war. Sie lagern unten an 
der Kinzig vor dem außerordentlich maleriſch mit 
grauroten Dächern den roten, waldüberkränzten 
Dietrichsberg hinanſtrebenden Städtchen Gelnhauſen 
mit ſeiner ſtolzen Pfarrkirche, vor dieſem inter⸗ 
eſſanten Ort, wo Grimmelshauſen, der Vater des 
„Simpliziſſimus“, und der Telephon⸗Erfinder Reiß 
geboren wurden, und wo Brentanos Märchen 
„Gockel, Hinkel und Gockeleie“ ſpielt. 

Von der Bahn aus, die hier von Frankfurt nach 
Bebra vorüberführt, iſt von der Ruine nicht viel 
zu ſehen. Der Vorüberhaſtende ahnt nicht, welch 
verſunkene Reize da hinter der alten hohen Ring⸗ 
mauer in den Wieſen ſchlummern. Vom Bahnhofe 
führen uns einige hundert Schritte durch eine dörf⸗ 
liche Vorſtadt Gelnhauſens an die roten Sandſtein⸗ 
quadern der Mauer, deren Steine den umliegenden 
Bergen abgewonnen wurden. Ein zierlich gear⸗ 
beitetes Doppelwappen iſt eingelaſſen, das aber in 
ſeiner Ornamentik nicht auf mittelalterliche Zeiten, 
ſondern auf die Periode der Schönheitspfläſterchen 
hinweiſt. Dann ſtehen wir vor dem Tor der Ruine, 
gen Weiten gelegen. Rechts ein mächtiger Turm: 
reſt, wie die Ringmauer zur Linken durch je einen 
ſtarken, neuern Pfeiler vor einer etwaigen Neigung 
zum Umſinken bewahrt, denn die preußiſche Regie⸗ 
rung hat, ſehr im Gegenſatz zu dem Vorbeſttzer, 
Heſſen⸗Kaſſel, dafür geſorgt, daß das noch Vor⸗ 
handene nicht weiter verfalle. 323 

Wir betreten die von ſechs Kreuzgewölben über⸗ 
ſpannte, durch Mittelpfeiler und Säulen in zwei 
Hälften geteilte Torhalle, die nach der Anlage zu 
offen iſt und einen hübſchen Ausblick nach dem von 
der Umfafjungsmausr umſpannten, weiten Rafen- 
platz mit ſeinen hübſchen Baumgruppen gewährt. 
In den Turm zur Rechten, der den Eingang flan⸗ 
kiert — ſein Genoſſe zur Linken wurde wahrſchein⸗ 
lich ſchon im 15. Jahrhundert wegen Einſturzgefahr 
niedergelegt — iſt eine Offnung gebrochen, denn der 
urſprüngliche Zugang befand ſich einſt, wie meiſt 
bei dieſen Türmen, hoch über dem Boden. Wenn 
man durch dieſe Breſche in der über drei Meter 
dicken Mauer gekrochen iſt, befindet man ſich in 
einem etwa vier Meter im Geviert haltenden, un: 
wirtlichen feuchten Raume, als ehemaliges Verließ 
bezeichnet; auf dem Boden umherliegend eine An⸗ 
zahl von grünen Flechten überzogene Steinwappen 
und Skulpturen älteſter und neuerer Zeit. Eine 
Treppe führt durch die Mauer empor in die gänzlich 
verfallene Kapelle über dem Torgang, die übrigens 
noch bis zum Jahre 1811 zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes benutzt wurde. Säulenreſte mit herrlich 
ornamentierten Kapitälen zieren dieſe Ruine, in 
die der Himmel niederſchaut. Auch ein ſteinerner 
Altar iſt noch vorhanden. Ein Ahnen von der 
einſtigen Schönheit der Pfalz geht dem Beſchauer 
aber erſt auf, wenn er die Reſte des ehemaligen 
kaiſerlichen Wohn⸗ und Feſtgebäudes betrachtet, die 
ſich gleich links an die Torhalle anſchließen. Es 
ſteht noch das untere Stockwerk der etwa 25 Meter 
langen Front, vielfach von Efeu überwuchert. Es 
ruht auf einem mannshohen Anterbau und enthält 
drei weite Fenſteröffnungen, durch gekuppelte, mit 
Rundbogen verbundene Säulen geteilt. Außer 
dieſen Fenſterarkaden iſt noch eine leidlich erhaltene 


+ Zürfaffung zu ſehen. Eine Doppeltreppe, die hinan⸗ 


führt, überkragt die halbrunde Offnung, die in die 
Keller geht. Vom feinſten Geſchmack und techniſch 
vollendeter Arbeit iſt die Ornamentik an den 
Simſen, Kapitälen und Säulenfüßen dieſer in 
edelſtem, romaniſchem Stil gehaltenen Anlage. 
Rekonſtruktionspläne, die B. Hundeshagen vor 
hundert Jahren veröffentlichte und die ſich feinfühlig 
an das noch Vorhandene anſchließen, geben ein 
wunderbar harmoniſches Bild von dieſem Palaſt 
und einen Begriff von der Kunſtliebe zu Zeiten 
der Hohenſtaufen. 

Unter den ſpärlichen Reſten einſtigen architekto⸗ 
niſchen Prunks findet ſich noch ein ziemlich ſteif ge⸗ 
arbeiteter, als Balkenträger verwendeter Männer⸗ 
kopf, deſſen beiden lange, aufgenommene Bartzipfel 
ron je einem Hunde⸗ und einem Löwenhaupt, als 
den Sinnbildern der Treue und der Kraft, getragen 
werden. Man nimmt an, daß der Kopf das Por⸗ 
trät des Erbauers, des Kaiſers Barbaroſſa, dar⸗ 
ſtellt. Max von Schenkendorf ſingt von ihm: 

Sie Gelnhausen an der Mauer 
teht ein ſteinern altes Haupt, 
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Cube 


die Preſſe. 


Blatt) 


Einfam an dem Haus der Trauer, 

Das der Efeu grün umlaubt. 

Und das Haupt, es ſchein ü 
Fragend 115 halb 1 8 ab mild 
Laßt es uns in Demut küſſen, 
Das iſt Kaiſer Friedrichs Bild.“ 

Über die Entſtehung der Pfalz Gelnhauſen be⸗ 
richtet die Sage: Ehe ſich der Bau an der Kinzig 
erhob, habe in der Gegend eine gräfliche Burg 
geſtanden. Die Tochter des Grafen, Gela, ſei einit 
im Walde luſtgewandelt und von einem Wolfe 
bedroht worden. Da ſei in der höchſten Not plötz⸗ 
lich ein ritterlicher Jäger erſchienen und habe das 
Untier getötet. Naturgemäß entſtand ein Liebes⸗ 
idyll zwiſchen dem Retter, dem Herzog Friedrich, 
dem nachmaligen glanzvollen Hohenſtaufenkaiſer, 
und dem Jungfräulein. Dieſer zu Ehren wurde 
dann die an dem Orte erbaute Burg Gelahauſen, 
Gelnhauſen, genannt. Gela ging, nachdem ſie den 
Trank der Minne ausgekoſtet und eingeſehen, daß 
fie wohl Geliebte, aber nicht Weib des hohen 
Fürſten werden konnte, in ein Kloſter. 

Hiſtoriſche Tatſache iſt, daß Kaiſer Friedrich ums 
Jahr 1144 die Pfalz inmitten großer, der deutſchen 
Krone zugehörigen Ländereien erbauen ließ. Hier 
erhielt der zugehörige Ort Gelnhauſen im Jahre 
1170 ſeinen Freiheitsbrief als Reichsſtadt, hier 
fand ein Jahrzehnt ſpäter die Hauptverhandlung 
gegen den widerſpenſtigen Heinrich den Löwen 
ſtatt, wobei die t gegen ihn beſtätigt wurde. 
Nicht weniger wichtig war das hier im Jahre 1186 
abgehaltene Concil von Fürſten und Biſchöfen, wo⸗ 
bei ſich das deutſche Episkopat als echt deutſch ge⸗ 
ſinnt erwies, indem es ſich bei der Forderung des 
Papſtes, daß die Zehnten und Advokaturen über die 
Klöſter und Kirchengüter von den Laien abgetreren 
werden ſollten, auf Anregung des Biſchofs Konrad 
von Mainz auf den gegenteiligen Entſcheid des 
Kaiſers ſtellte und ſeinen Oberhirten in Rom in 
dieſer wichtigen Frage imſtich ließ. Kaiſer Fried⸗ 
rich, deſſen Rotbart inzwiſchen grau geworden war, 
brachte noch ſein letztes Oſtern in ſeiner geliebten 
Pfalz zu Gelnhauſen zu, bevor er die Kreuzfahrt 
nach dem heiligen Lande antrat, die ihm den Tod 
brachte. 

Auch des Kaiſers Nachfolger weilten oft in dem 
Palaſt, ſo u. a. Rudolf von Habsburg, der der 
Pfalz und dem Ort ihre Freiheiten und Rechte neu 
beſtätigte. Nachmals begann aber der Glanz des 
Reichspalaſtes zu verblaſſen, als Karl IV. Stadt, 
Pfalz und Liegenſchaften verpfändete und als der 
übliche Handel mit der Pfandſchaft begann. Die 
edelſten Geſchlechter der Gegend erhielten Güter des 
alten Kronbeſitzes zu Lehen und bildeten eine ſtarke 
und angeſehene Ganerbſchaft, die ſich bis zur Auf⸗ 
löſung des alten Reiches erhielt und deren letzte 
Vertreter die Forſtmeiſter von Gelnhauſen, die 
Schelmen vom Berge und die Krempen von 
Freudenſtein waren. Der Palaſt war inzwiſchen 
ſchon vielfach verfallen. Die adeligen Burgmannen 
hatten ſich aus den Steinen der Trümmer an der 
Ringmauer ihre Wohnhäuſer errichtet. Auch die 
Ortsbewohner benutzten ſpäter die verfallenden 
Gebäude als Steinbruch. Noch aber bot der alte 
Palaſt, der, obgleich niemals als Feſtung, als 
Schutz, und Trutzburg gedacht, doch durch ſeine 
Türme, ſeine Ringmauer und einen nordwärts ab⸗ 
geleiteten Graben der an der Südſeite vorbei⸗ 
fließenden Kinzig geſchützt war, einen ſo prächtigen 
Anblick, daß ihn Guſtav Adolf Ende Januar 1632 
von Hanau aus mit ſeiner jungen, ſchönen Ge⸗ 
mahlin Maria Eleonore von Brandenburg beſuchte. 

Unaufhaltſam ging der Verfall des Schloſſes 
weiter. Die ſpärlichen Reſte, wie ſie heute noch 
liegen, beſuchte 1884 der Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm, der nachmalige Kaiſer Friedrich, und machte 
ſich eigenhändig eine Skizze der Anlage. Vorher 
hatte er ſich auch Gelnhauſen angeſehen und dem 
ihm kredenzten Wein vom Dietrichsberg das Zeug⸗ 
nis: „einfach, aber ſchön“ ausgeſtellt. Daß unſer 
Kaiſer die Wiederherſtellung der alten Pracht gern 
geſehen hätte, erwähnten wir ſchon. War doch auch 
vorher bereits, nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, 
der Gedanke an die Neuaufrichtung der Pfalz zu 
einer Ruhmeshalle für die größten deutſchen 
Fürſten aufgetaucht. Aber der alte Reichshof Bar⸗ 
baroſſas wird in ſeinen Trümmern den Traum von 
verſunkener Pracht weiter träumen müſſen, ein 
Märchenidyll, ein altes Heiligtum, während ſich in 
Gelnhauſen vielleicht bald das zu Ehren des 
jährigen Regierungsjubiläums des KRaifers ge⸗ 
plante „Deutſche Kaiſerſtift“, als Erholungsheim 
für geiſtige Arbeiter und als großes Lazarett in 
Kriegszeiten gedacht, ſtolz erheben und auf die Pfalz 
an der Kinzig drunten niederſchauen wird. 

— . — U Uͤ—ñé —— 
Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graeg. 
Den Kongo aufwärts bis Neukamerun. 
6 IV. 


(Nachdruck verboten.) 

An Bord der „Hydiama“ vor Moſſaka, 19. Juli. 
Dumpf dröhnt das Abfahrtszeichen der „Citas“ 

durch die nächtliche Morgenſtille des 8. Juli von den 


hohen Uferwänden des Kongo wieder, beantwortet ſind geſpannt ... Zenko zählt die Minuten. Ich 


von dem Knattern unſeres Motors. Kerzengerade 
ſteigt die Funkengarbe aus dem Schornſtein der 
„Citas“ durch den feuchten Nebel empor — unſer 
Wegweiſer ... „Halten Sie ſich dicht ſteuerbord 
und — Anker klar! Hier beginnt der Kanal! Die 
Strömung iſt hart“, ſchallt es durch das Sprachrohr 
zu uns herüber. Wir liegen mit einem Abſtand von 
etwa 20 Meter neben dem kleinen Dampfer. Meh⸗ 
rere Spritzer kommen über Deck. Zinke legt zu. Die 
Tourenzahl des Motors erhöht ſich. Die „Hygiama“ 
ſenkt den Bug, gegen die Stromſchnellen angehend. 
Kurze, ſich rückwärts überſtürzende Wellen erzählen 
von ſteinigen Untiefen. Wir gleiten ſtetig darüber 
hinweg. Die „Hygiama“ liegt gut im Fahrwaſſer 
mit ihren 70 Zentimeter Tiefgang und ihrer 
Ladung von 40 Laſten «). Anſere ſechs Pferde 
überwinden ſpielend die Stromkraft, die ſtellenweiſe 
acht Meilen und mehr beträgt. Leiſe ſteigt die 
Dämmerung herauf — nur wenige Minuten an⸗ 
dauernd, — und in Tageshelle breitet ſich vor uns 
der Kongo zwiſchen ſteilen, dicht bewaldeten Berg⸗ 
wänden. Wir paſſieren den 4. Grad ſüdlicher Breite. 
Mehrere Holzſtationen bereiten uns läſtigen Auf⸗ 
enthalt. Zinko drängt vorwärts. Der Kapitän 
warnt: „Ja, wenn Sie wenigſtens einen Lotjen an 
Bord hätten“ .. . Alſo weiter mit halber Kraft im 
Fahrwaſſer der „Citas“. über Mittag kommt eine 
Faktorei in Sicht, am linken Ufer auf einem kleinen 
Plateau am Einfluß des Black River ſauber und 
nett angelegt, eine Station der Socists Belgo⸗ 
Americaine, deren Direktor, Monſieur Delcomune, 
der Neffe des bekannten Alexander Delcomune, 
eines jener Organiſatoren des Kongoſtaates aus 
den Zeiten König Leopolds, uns herzlich begrüßt, 
als wir jetzt am Einfluß des Black River feſtmachen, 
und uns in ſeinem Hauſe einen Willkommentrunk 
kredenzt. „Woher ſtammen die vielen engliſchen 
Namen am Kongo aufwärts? Doch nicht etwa von 
Stanleys Fahrt?“ — „Nein, die ſich aus allen Na⸗ 
tionen rekrutierenden Flußdampferkapitäne haben 
die Namen geprägt, wobei das Engliſch als Schiffer⸗ 
ſprache vorherrſcht.“ — Weiter — Wir bleiben bis 
Dunkelwerden in Fahrt. Ein Regierungsdampfer 
gleitet ſtromab. Wir tauſchen den Flaggengruß. 
Hart südlich von Pointe Liska gehen wir zur Ruhe. 
Noch früher wie geſtern weckt uns heute die Dampf⸗ 
pfeife der „Citas“. Der erwachende Tag zeigt uns 
die gleiche Beſchaffenheit der Ufer. Parkähnlich 
treten ſaftiggrüne glatte Wieſenſtreifen an das 
Waſſer heran, überragt von Palmenterraſſen und 
dunklen Baumkronen. Höher hinauf läßt das 
Wachstum nach. In weichen langen Linien begleiten 
uns kahle Bergmaſſen. Aus dem ſpärlich wachſen⸗ 
den Gras ſchaut das braune Erdreich hervor, nur 
von einzelnen kümmerlichen Bäumchen beſchattet. 
Wir haben Trockenzeit. Die befruchtende Wirkung 
des Fluſſes reicht nicht bis dort hinauf. Im weiten 
Bogen umrunden wir die gefährlichen in den 
Strom vorſchießenden üppig überwucherten Fels⸗ 
vorſprünge, an denen ſich die Strömung in tauſend 
Strudeln und Trichtern rauſchend bricht. Kleine 
Grasinſeln, Strauchwerk und entwurzelte Bäume 
kommen dahergetrieben, peinlich von uns gemieden. 
Hie und da ſchaut aus einer Lichtung oder von 
luftigem Höhenrücken das Blockhaus eines Euro⸗ 
päers auf den Fluß. Die kurz auf einander folgen⸗ 
den mitten aus dem Kongo ragenden Glefant- 
eilands drängen die Waſſermaſſen noch enger zu⸗ 
ſammen. Wir ſteigen langſamer. Den ganzen Tag 
bleiben wir in gleichmäßiger Fahrt. Schon ſpiegelt 
ſich das Abendrot im Kongo. Wir wollen heute bis 
hart an Kwamouth hinan an der Kaſaimündung, 
alſo ſteuern wir in die Nacht hinein. Plötzlich 
raucht der Motor. Ich werfe den Kupplungshebel 
zurück. Kein Kühlwaſſer. Da tropft das Waſſer am 
Verſchluß des Waſſerzufuhrrohres. Anwillkürlich 
tritt mir der gleiche Moment auf dem Ngaſaſee vor 
die Seele, als die „Sarotti“ mit verſagendem Mo⸗ 
tor auf hohem Wellenkamme hilflos ſchaukelnd dem 
rollenden Wiegenſpiel des Sees preisgegeben war. 
Schnell habe ich die Mutter angezogen. Zinko hält 
das Steuer. Die „Citas“ iſt weit voraus. Ich 
kupple ein. Kurs auf die Citas! Ganze Kraft. 
Näher und näher. Ein Tau ſchwirrt durch die Luft. 
Wir bleiben einige Minuten längsſeit der „Citas“, 
um dem Motor Kühlung zu gönnen, dann folgen 
wir wieder mit eigener Kraft. Die Nacht ſenkt ſich 
ſchwarz hernieder. Der Funkenregen der „Citas“ 
weiſt uns die Bahn. Die Strömung reißt am 
Steuer. Unſer Führer fährt kreuz und quer. Das 
Hecklicht fehlt. Wir wiſſen, hier ragen Inſeln und 
Halbinſeln aus dem Fluß empor. Wir wagen nicht, 
mit ganzer Kraft zu fahren angeſichts der Gefahr, 
aufzurennen. Wie ein Sumpflicht tanzt das Leucht⸗ 
feuer der Funkenſäule vor uns hin und her, ſich 
weiter und weiter entfernend — Vom Ufer nichts 
zu erſpähen, rings von ſchwarzen Wänden um⸗ 
geben — vor uns in der Ferne unſer einziger Leit⸗ 
ſtern als winziges Pünktchen. Der Scheinwerfer 
würde uns mit einem blendenden Lichte auch 
dieſes letzte Richtzeichen entreißen. Die Nerven 


*) Eine Laſt = 60 Pfund. 


ſitze am Motor. Anſer Sierra Leone⸗Boy James 
wirft das Loot. Der Koch Joſeph, ein kleiner „Neu⸗ 
kameruner“ hält Obacht, ob Kühlwaſſex fließt. Es 
it 8 Uhr. Faſt zwei Stunden fahren wir nun ſchon 
durch die dunkle Nacht. Sind wir noch immer nicht 
am Ziel? Plötzlich verſchwindet der Feuerſchein vor 
uns. Zinko fragt von achter, ob wir Land ſehen. 
Da taucht hell ein neues Licht aus dem Dunkel vor 
uns auf. Wir laufen darauf los: Die „Citas“. Sie 
hat angelegt. Der Kapitän hat für das erlöſchte 
Funkenſignal des Schornſteins eine Lampe für uns 
ausgeſetzt. „Gott ſei gelobt, daß wir da ſind“, meint 
Zinko, „das möchte ich nicht noch mal durchmachen“ 
.. . . Die Anſpannung der Sinne war derart, daß 
wir nach einem kleinen Imbiß wie tot auf unſere 
Feldbetten fallen. 

Hinter Kwamouth, dem belgiſchen Regierungs⸗ 
poſten an der Kaſai⸗Mündung ſteigt die Morgen⸗ 
ſonne empor. Aus den auf der Höhe liegenden Häu⸗ 
ſern kommen die Furopäer zum Fluß herab, um 
uns zu begrüßen, der Chef du poste mit ſeinem 
Stabe. Freundliche Geſichter lachen uns entgegen 
unter den goldbetreßten geſchmackvollen ſchwarzen 
Schirmmützen franzöſiſchen Herkommens. Am Lan⸗ 
dungsplatz zieht ſich ein offenes Feldlager hin von 
mehreren hundert ſchwarzen Soldaten der Kongo⸗ 
leſentruppe, die uns militäriſch grüßen. Während 
meine Augen entzückt von dem herrlichen Land⸗ 
ſchaftsbild über den breiten Einfluß des Kaſai da⸗ 
hinſchweifen, erklärt man mir, daß dieſe Truppen 
aus dem Kaſaigebiet nächſter Tage mit Regierungs⸗ 
dampfer den Kongo aufwärts transportiert werden 
ſollen bis zum Aruwimi, um dann über Irumu nach 
Lado zu marſchieren nördlich des Albert⸗Sees, wo 
die noch nicht regulierte Grenze zwiſchen dem bel⸗ 
giſchen Kongo und dem engliſchen Uganda Anlaß zu 
Streitigkeiten zwiſchen den beiden europäiſchen 
Machthaben gäbe. Da wolle man gewappnet ſein 
und zöge jetzt alle verfügbaren Truppen dort zu⸗ 
ſammen. — Wir ſchlagen unſer Zelt am Ufer auf. 


Die „Hygiama“ erhält Maſt, Bugſpriet und Klüver. 


Der ſtarke Weſtwind ſoll dem Motor zuhilfe 
kommen. Wir hoffen, daß das Segel die Strömung 
quitt macht. Während unſeres zweitägigen Aufent⸗ 
halts haben wir Gelegenheit, den lebhaften 
Dampferverkehr auf dem Kongo und Kaſai zu beob⸗ 
achten. Etwa ein Dutzend Dampfer, von denen einer 
mir die freudige berraſchung des Wiederſehens 
mit dem Kommiſſar general von Katanga, Mon⸗ 
ſieur Harfeld, bringt, paſſiert in dieſer kurzen 
Spanne Zeit teils auf dem Kongo, teils auf dem 
die gummireichſten Gebiete der Kolonie durch⸗ 
fließenden Kaſai. Ein halbverweſter Elefant kommt 
den Kaſai herabgetrieben, den die Kongoleſen auf⸗ 
fiſchen und verzehren. Wir bekommen auch unſer 
Teil von ab: Ein ekelerregender Aasgeſtank ver⸗ 
breitet ſich in unſerm unter Wind liegenden Zelt⸗ 
lager, von den Feuern der Soldaten ausgehend, an 
denen die Waſſerleiche des Dickhäuters geröſtet 
wird — — — 

Am Vormittag des 12. Juli ſetzen wir ohne Es⸗ 
korte unſere Fahrt im „Kanal“ fort. Die „Citas“ 
iſt in den Kaſai eingebogen. 

Windſtille liegt über der glatten Fläche des 
Kongo ... „Wenn Kalkulators in die Bohmblut 
ziehen“, jagt das ſtrenge Familienoberhaupt: „Olle, 
vergiß das Parapluie nicht, auf daß wir ſchönes 
Wetter haben!“ Unſer Segel bleibt gerafft. Die 
Aferhöhe nimmt ſichtlich ab. Breite und Strom⸗ 
geſchwindigkeit bleiben unverändert. Mehrere 
Dampfer begegnen uns. James holt die kleine 
Flagge am Bambusmaſt nieder. Dröhnend erſchallt 
der Gegengruß. Die Paſſagiere ſtehen Backbord 
und winken luſtig herüber zu dem kleinſten Boot, 
das jemals den Kampf gegen den gewaltigen 
Kongo gewagt. Am linken Ufer wehen Belgiens 
ſchwarzgelbrote Farben im Winde. Zwei niedliche 
Europäerhäuſer laden zur Raſt für die Nacht: die 


Telegraphenſtation Bali, 35 Kilometer oberhalb 


Kwamouth. Am Morgen geht Zinko zum erſten⸗ 
mal auf Pirſch, um etwas für unſere Küche zu 
ſchießen und kehrt mit zwei Krickenten heim. Als 
wir ſtarten wollen, haben wir die erſte Panne. Der 
die Schutzhaube des Glühkopfes haltende Bolzen 
bricht. Wir wollen den Neſerveglühkopf aufſetzen, 
doch iſt es unmöglich, die Muttern der Bolzen zu 
löſen, welche den Glühkopf durch einen Ring auf 
dem Zylinder feſthalten. Mit Geduld und HI ge 
lingt es uns endlich, die Muttern zu löſen. Die 
Gewinde ſind hin. Ein Bolzen iſt gebrochen. Das 
Gewinde eines Bolzen iſt völlig unverſehrt. Wir 
ſchließen heraus, daß die Grade⸗Motorenwerke ent⸗ 
weder einen alten Motor geliefert haben oder die 
Muttern mit Gewalt von unberufener Hand anfe 
geſetzt worden ſind. Nachdem wir ſtundenlang Ge⸗ 


winde gefeilt, ſtoßen wir endlich mittags von Bali 


ab. Der Motor arbeitet gut. Wir fahren 10 Kilo⸗ 
meter die Stunde. Aus Palmen und Bananen lugt 
die blumenumrankte Miſſionsſtation Tſchumbiri, 
von Arwaldrieſen beſchattet. Die niedergehende 
Sonne beſcheint unſer Ziel Sandy⸗Beach, wo die 
hydrographiſche Expedition des belgiſchen Gouver⸗ 
nements mit zwei Dampfern und einem Dutzend 


Europäern ſtationiert iſt. Wir werden, wie überall, 
von den Belgiern aufs gaſtfreundlichſte empfangen. 
Noch in dieſem Jahre gelangt die fertige Flußkarte 
des Kongo zur Ausgabe, ſodaß die neu heraus⸗ 
kommenden Flußdampferbkapitäne nicht mehr auf 
ihre ſchwarzen Steuerleute angewieſen ſind. Einer 
der Herren zeichnet uns aus dem Kopfe eine Skizze 
unſerer Fahrtroute, die uns heute den Piloten er⸗ 
ſetzt. Die erſten 10 Kilometer ſind rote und 
ſchwarze Bojen gelegt, dort, wo der durch mehrere 
Inſeln geteilte Kanal ſich ſeeartig erweitert und 


U 
Greis mit Argusaugen wacht, iſt der Maßſtab für 


ling in Liebe für eine eiferſüchtig bewachte Schöne, 
ſo wird die Frucht beſeitigt, die der Naturtrieb ge⸗ 
zeitigt und die der Patriarch in ſeiner Selbſt⸗ 
erkenntnis nicht als ſein eigen anerkennen würde. 
Daher geht die Bevölkerungszahl 
zurück. Ein reformatoriſches Eingreifen der Re⸗ 
gierung würde zu Unruhen führen, da die Alteſten 
und Mächtigſten des Volkes dadurch getroffen wür⸗ 
den. Die Schlafkrankheit, welche hier weite Land⸗ 


den Reichtum des Einzelnen. Entbrennt der ze 


1 


ſteuert hart an den unbewohnten Inſeln entlang. ſchen Oaſe Zanzur gefallen und begraben 


Schwärme von Schlafkrankheitsfliegen ſtürzen ſich 
blutdürſtig auf uns und unſere Boys. Trotz der 
Hitze ziehen wir unſere Jacken über und ſchlagen die 
Kragen hoch. Durch ein ganzes Inſelreich windet 
ih die Hygiama drei Stunden lang in voller Fahrt 
hinüber nach dem franzöſiſchen Kongo und gleitet 
dann ſtromab an der deutſchen Sſangamündung 
vorüber nach dem franzöſiſchen Moſſaka an der 
Mündung des Likuala, wo wir unſere letzte Hei⸗ 
matspoſt für lange Zeit zurücklaſſen, ehe wir im 


aufgeführt wurde. Er hat ſeinen Eltern ge« 
ſchrieben, daß er im türkiſchen Lager gefangen 
gehalten werde. Der Vorfall erregt in Italien 
beträchtliches Aufſehen. 


Humoriſtiſches. 

(Ein Wort zur Lage in China.) In 
den Tſingtauer Neueſten Nachrichten vom 28. Juli iſt 
zu leſen: Ein in Tſingtau anſäſſiger hoher chineſiſcher 
Beamter kleidete ſeine Antwort auf die Frage, was er 
über die Lage in China denke, in ein paar kurze 
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. wandernde Sandbänke aufweiſt. Die Stromes |jtriche verſeucht, tut ferner noch das Ihrige zur Ver: Sſanga durch Neukamerun hinauffahren. ſarkaſtiſche Sätze, die, ins Deutſche überlragen, fel⸗ 
j geſchwindigkeit fällt auf 3 Kilometer und tiefer, minderung der Volkskraft. = gendermaßen lauten: 
. ſodaß wir die 40 Kilometer bis Bolobo trotz fort] Anſer Bolobo⸗Pilot kehrt von Yumbt zu feinem Man nigfaltiges. 755 AN Aueh N 
f währenden Kreuz. und Querfahrens in vier Stun⸗ Wigwam zurück. Der Telegraphiſt von Yumbi, 5 n Die G i 
| latt det Bolobo iſt Regle⸗ M Blondi 1 5 ſpel⸗ (Wegen der Fleiſchteuerung: e Gleichheit loben, 
* den glatter Fahrt zurücklegen. olobo it ſtegte⸗VMonſieur Blondiau, we cher von ſeinen Inſpe [Größere Portionen Gemüfe und Die ungefunden, 
rungspoſten und Sitz einer engliſchen Million. tionsreiſen längs der ihm unterſtellten Telegraphen⸗ Kartoffeln) Miele, Bere Die, fürcht' ich, find der Nalur nicht treu! — 
welche hier unter einem Arzt ein Hoſpital unter⸗ linie bis zu dem 80 Kilometer entfernten Morebu feit einiger Zelt die Spelſekar ten is Speise. Die Berge find hoch, das Waſſer ift tief; 
23) Ss A ß HL tafeln in ahlreichen mittleren 115 Heiter 10 Wan ch nag ane d ding geber ſich neu! 
5 Lotſe angenommen, da die Orientierung auf dem boot mit der Mannſchaft wird ins Schlepptau ge⸗ Gaſtwirlſchaften Berlins. Um ſich die Hund: (Sumo dies Wie d nde 8) Es handelt ſich 
| bis zu fünfundzwanzig Kilometer Breite annehmen: nommen. Wir wollen heute Morebu erreichen, da ſchaft 90 lt ſind di Gaſt 115 d um den Alibibeweis für die Angeklagte. „Meine 
* den Kongo durch die zahlreichen Inſeln außer: der Sumpf des Ufers und der Inſeln nicht zulaſſen, c ea den Abenden ee benen lea 00 565 5 len been ene „daß zu 
e e , Re Fleiſchgerichten eine reichlichere Gemüte: und ne 955 HERE g dg Haar Hehe lieh e 
Klüver, als wir am Vormittag des 15. Juli an den leer. Elefanten, Nilpferde und Scharen von Rei⸗ 9 il f ineilane zu dtebe Das Publit it wäre”, erwiderte der Richter, „aber nur ein Alibibeweis 
# idylliſch gelegenen Hütten von Bolobo vorüber: |hern beleben in der Regenzeit diefes Labyrinth von | NA 8 Ne 0 zu geben. 9 0 Ubli in für ihr Haar, nicht für fie ſelbit.“ 
gleiten. Unſer Pilot hält an der belgiſchen Seite | Baum⸗ und Boraßusinſeln, Sandbänken und Papy⸗ mit der 1 1 N zufrieden. (Aus der Schule.) Lehrer: „Wie heißt die 
6 hart am Ufer aufwärts, das franzöſiſche Ufer it roseilands. An Nilpferden und Krokodilen mangelt. (Bruder un chweſter mit 8 10 Da DT == lr Sed Aa 
| nicht zu erſpähen. Im Vergleich zu dem armbevöl⸗ es auch jetzt nicht. Schnaubend und puſtend tauchen]! hren Hunden in den Tod ge K — Ymeiter Schliler: „Hereros 
kerten „Kanal“ folgt jetzt Dorf auf Dorf. Die Ein⸗ die Hippos rings um die „Hygiama“ auf. Die drei⸗[ gangen.) Nach einem Telegramm aus Gedankenſplitter. 
j geborenen, Batende, ſtehen am Waſſer, uns lange eckigen bräunlichen Ziele der Krokodilſchädel treiben Sale a. ©. en 21 lee der Schön⸗ Daa ee Seu en be IE TEE EUR DIE 
| mit ihren Blicken verfolgend. Der Kongo iſt hier | wie leblos an der Mauer von Karren und Strauch- brodlſchen Ziege N rchitekt Flade und feine der gölllichen Vernunft in Fes menschen Geschichte 
wieder für Kanoes fahrbar, die im Schatten der [werk entlang. Das Stahlboot vermindert unſere Schwester ſamt ihren Hunden Mittwoch in geweſen find, don Treliſchke. 
Laubmauer träge am Sand liegen. Die inſelreiche Fahrt derart, daß wir unſer Ziel heute nicht mehr ihrer Villa in Halle kot aufgefunden. Ein 
ö Zone des Kongo, bei Sandy beach beginnend, ber erreichen und vor Morebu im Krick übernachten. hinterlaſſener Brief gab als Motiv des 
0 hält den gleichen Charakter bis hinauf nach den Die Hippos geben durch lautes ſtoßweiſes Grunzen | Selbiimordes, der durch Gift begangen 
1 Stanleyfällen, welche die regelmäßig verkehrenden ihren Unwillen über die Störung ihres einſamen wurde, finanzielle Verluſte beim Zuſammen⸗ 
1 Dampfer vom Stanley Pool aus in drei Wochen Friedens kund in ihrem ſonſt unbeſtrittenen Reiche. bruch eines auswärtigen Bankhauſes an. 
F erreichen. Von hohem Landvorſprung winkt das | Die Dampferroute führt ca. 25 Kilometer vom bel- (Eine gemeinnützige Stiftung) 
ö Kamp von Yumbi. Eine ſchnurgerade Palmen giſchen Ufer an der franzöſiſchen Seite entlang. hat Kommerzienrat Haſenklever anläßlich 
K reihe führt vom Fluß hinauf, in eine düſtere Allee Nur zwei Stunden Fahrt, und die Telegraphen⸗ einer ſilbernen Hochzeit der Stadt R em: 
j alter Mangobäume mündend, welche die veranden: |ftatton Morebu, auf freiem Plane hart am Afer[ſcheid überwieſen, indem er ihr ein 85 
umgebenen Europäerhäuſer beſchatten. Yumbi, ſauber aufgebaut, hebt ſich gegen den dunklen Morgen großes Gelände als Geſchenk anbot 
f einſt große Kongoleſengarniſon, iſt jetzt tot. Zwei Hintergrund des Arwaldes ab. Die Station wird | mit der Bestimmung, dieſes zu einem Bür⸗ 
Europäer verſehen den Verwaltungsdienſt. Wir jetzt durch einen Schwarzen verwaltet, da bereits gerpark, der den Namen Bismarck-Park füh⸗ 8 
1 erhalten für die Nacht eine ganze Villa zur Ver⸗ zwei Europäer kurz hintereinander dem mörde⸗ (ren ſoll, auszugeſtalten. Um den Ausbau 5 
N fügung. Am Morgen kommt einer der Eingebore⸗ riſchen Klima erlagen. Die Schlafkrankheit hält finanziell zu erleichtern, macht der Geſchenk⸗ Ey 
9 nenchefs, die große Regierungsmedaille, das Zeichen hier reiche Ernte. Die verderbliche Fliege iſt hier[ geber den Vorſchlag, einen Teil des Gelän— | 
. feiner Würde, um den Hals, mit zahlreichem Ge⸗ ganz beſonders aufdringlich. Noch mehr haben wir des der Bebauung zu erſchließen, und zwar | 
1 folge zur Station, um die Steuern feiner Anter⸗ jedoch trotz der uns umgebenden vom Motor aus- als Gartenſtadt, doch ſoll ſich die Stadt in CIGARETTE 
2 tanen — 12 Franken pro Kopf — abzuliefern. Od⸗ gehenden Petroleumatmoſpähre unter den Stihen | Form des Erbbaurechts oder des Wiederver— NE. 
| wohl die Kultur durch die Verwaltung und den dieſer Schlafkrankheitsfliege zu leiden, als wir nach kaufrechts die Verfügung für den Grund und 
Dampferverkehr unter den Batende Jahrzehnte zweitägiger Naſt in Morebu, wo Boot und Motor Boden und ſeine Wertſteigerung ſichern. 
lang ihren Einfluß geltend gemacht, wie man an einer gründlichen Reinigung unterzogen worden, (Ein zeitgemäßer Verein.) In 
| der europäiſchen Kleidung der Schwarzen und dem den Kongo kreuzen. Aufgehalten durch einen in Hemmingſtedt hat ſich ein Verein gegen 
Verfall der Volkseigentümlichbeiten feſtſtellen kann, jetziger Jahreszeit vollkommen programmwidrigen] Automobilraſerei gebildet. 
hat ſich in dieſem Volke das patriarchaliſche Syſtem Regen kommen wir erſt gegen Mittag des 19. Juli (Wieder aufgeftanden) iſt der 
erhalten, daß das Haupt der Familie allen Beſuch in Fahrt. Das Canoe unſeres in Morebu ange: |italienifhe Leutnant Coppelli, der in den 
a allein beanſprucht. Die Zahl der Frauen, über die der nommenen Piloten liegt langſeit. Der Schwarze amtlichen Verluſtliſten als bei der tripolitani⸗ 
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ex 


Modernifierungen 


dorlä 2 

Ran iger Hüte werden nach neueiten 
x preiswert ausgeführt. Faſſons 

und Zutaten ſind zu haben Sa 


Olga Schirm, 


zu beteiligen. 


2 


Brüktes Spez Heft 


für 


Grammophone, 
Sprechmaſchinen 
ud Platten. 
Viligste Bezugsquelle 


für elehtriſche Bedarfsartikel, 
Toſchenlampen, :: Feuerzeuge. 


Preisträger werden Ende November bekanntgegeben. 
Es gelangen folgende Preise zur Verteilung: 


PFE ²⁰ E ³ d . w ˙ ,, 2.90 


9>>>...0>.. >9599020929990099209990990999090909929299959 022009200: 


— Tonduktſtraße 38. Bi: 
0000500222 50>,02>8 E 8 5 Achtung! Dieser Ganz neu! 
& Um „22 le Im Werie, vo PO ne m h Zykosı zsfegeiring daufl 
A E . . . E . 4 1 
"4 Güte von Anerkennungen meiner Kundschaft bezeugt wird, auf einen Schlag 0 e e 


in den weitesten Kreisen bekannt zu machen, habe ich mich entschlossen, ein 
allgemeines Preisausschreiben zu veranstalten. jedermann ist berechtigt, sich 
Bedingung ist, dass nur Einsendungen auf nebenstehendem 
Coupon, der gleichzeitig ein Bestellschein für event. Aufträge, zu denen 
niemand gezwungen ist, mit genauer Adresse und Lösung berücksichtigt wer- 
den können. Ausgeschlossen sind Lösungen, die nicht auf dem Coupon ein- 
gesandt werden, postlagernde Adressen und solche von minderjährig. Personen. 


Nun das Preisrätsel: JEDRA VERSUCHR SEIN GLÜCK, JEDER STRENGE SICH Ak! 


Die Preisverteilung findet am 15. November 1912 statt. Namen der ersten 


T echt gold. Herren- o. Dam.-3-Kapseluhr mit 15 Rubis, la. Werk, im 


9 


N Werte von E e 0ͤ˖m Ca LOOME 
N u 1 echt goldene Herren- oder Damenuhr mit 15 Rubis, la. Werk, 
5 lid Werte enn!!! RN 0 eH7DI« 
$ ex ei 1 echt goldene Herren- oder Damenuhr-im Werte von . * 50« 
% 4 Stück echt silberne 800 gest. Herren- od. Damenuhren m. Sprung- 
’ Thorn Bromb deckel im Werte von je ea 253M: „ru 2 1100 
ee u erg, 8 Stück echt silb. 800 gest. Herren- o. Damenuhren i. W. v. je ca. 15 M. 120 
0 Telephon *. 899 Seit’ 10 Stck. hochf. prima versilb. Herren- o. Damenuhren mit Goldrand 
J . p » Be 98085 yon Sahle 112 555 e e e 75 « 
: 7 52 ck hocheleg. echt silberne Damen-Vorstecknadeln im Werte 
8 Eigene Reparaturwerkfalt ee re EA. 
% im Haufe F 20 Stück äusserst vornehme Kolliers, apartester Damenschmuck, Reklamepreis ab, FR 
J N | + Br echt Silb. m. Steinen in feinst. Fassung im Werte von je ca. 20 M. « 400« Illustrierter Katalog auf Wunsch gratis. Ver- 
Zahlungserleichterung gestattet 15 30 Stück elegante versilberte Zigarrenetuis mit ff, grav. Mono- säumen Sie nicht, sich in den Besitz dieses & 
N x 5 a des Empfängers im Werte von je ca. 3 M. . 90 herrlichen Schmuckstückes zu setzen. Das rich- 
HHaustelephon⸗ a . 50 Stck. hocheleg. Kavalier-Herrenuhrketten im Werte v. je ca. 3 M. « 150« tige Fingermass stellt man fest, indem man ein- 
1 5 16 50 Stück hocheleg. Dam.-Hals- u. Uhrketten im Werte v. je ca. 3 M. 150 Loch in ein Stück Pappe schneidet, so gross, dass 
5 und Klingelaulagen 5 100 Paar Manchettenknöpfe, neuest.Mechan., hochf., i. W. v. je ca. 1,50 M. « 150« das mittlere Fingerglied knapp passferen kann. 
werden prompt u. billig ausgeführt. 50 Stck. echt Silb. 800 gest. Serviettenringe mit fi. graviert. Monogr. Postlagernde Sendungen nur gegen Vorein- 
5 55 den 1 Wer von je ca. 2 ve Eee 2% sendung des Betrages. 
ee 2 55 ck. echt Silber gest. Zigareitenspitzen i. W. von je ca. 1.50 M. 7 
®® & 100 Stck. Alt-Wien vorn. antik. Denz une i. W. 18 ca. 2 M. „ 200, Ham 12775 Berlin J. 54 unt IB 
100 Stck. prima Herren-Krawattennadeln in mod. Ausführung und PLN ver „Pres sl mein 
er Verarbeitung im Werte von je ca. 1i K.. 100 8 
Be 600 Preise im Werte von 2310 N. E 
12 Selbstredend erhalten Herren nur Herrenpreise, Damen nur Damenpreise. 7 nah $lück sla-$l 
AUS garantiert reinem Naturhaar, zu] jeder Einsender einer richtigen Lösung erhält eine direkte Nachricht nach 3 2 er En IB aka Air 
dalla ten Breifen. Beſonders [ der Preisverteilung. Schicken Sie also den Coupon sofort ausgefüllt ein. S S Monogramm: 
do ge Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, * a 


1 k. Locken, Turbanfriſuren, Unter 55 
agen in beſter Ausführung. Sämtliche EX 


eiten werden auch von eigenem aus» 


gekämmten Haar angefertigt. Auf Wun a 
ſende Katalog. = 10 Ye 


E, Lannoch, | 222 
—  Drüdenjtrafe 40. _ AIR 
Dieſes iſt der. jo beliebte 


W. Helling, Globe⸗ 5 


Färberei und chem. 


Berlin N. 54, Brunnenstr. 182. 


Masch-Anstalt 
fr Eparalor 
Damen- und Herren- 9 
Garderoben, Möbel. der nur bei 8. Abraham, 


Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt. 

14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 

zwang, 5 Jahre Garantie, 3 

Jahre auf Abzahlung. Eigene 

Reparaturwerkſtätte. Für Kun⸗ 

den unentgeltlich. Erſatzteile 
ſtets auf Lager. 


58. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. Netz. 


Ie 


gesseseceese Die erſte und älteſte Pesescseag 


emiſche Waschanſtalt des deutschen Jens! 


Stoffe, Portieren usw. 
Gardinen- Wäscherei 
und „Appretur. 
Aufiräge vermilielt schnell 
und spesenfrei: 
Julius Grosser 
Thorn, Elisabethstr. 18. 


— —— 
Harnröhrenleidende 
erden ſich fofort an Apotheker Kaes- 
euch, Schniebinchen 147, bei 
Belamerfeld (Bez. Frankfurt Oder). 
hi elehrende Broſchüre von bekanntem Bere 
ner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede 
Kurpflichtung portofrei in verſchloſſenem 8 


dert ohne Aufdruck. 00 von 97 
W. Kopp n Bromberg, 
— Berliner Straße 33 — 5 


reinigt und färbt alle Arten Kleidungsstücke in Wolle, Sammet 5 


anzüge, ſeldene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, Federn, überhaupt | 


alles, was der Menſch nur um und an ſich dat, x x * m m * 


{ 17 
ey, 2 „ Seglerſtraße 22. * 
fr Filialen in Thorn: Elabetpftraße 4. N 
Tessen alle Hunde gern — 9 


A 
5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, 8 
Grandenz, Allenſtein, Gnejen und Culm. 


Möglichſt ſchnelle Bedienung! 


seit 49 Jahren ! 


Ste bestehen aus garantiert 
reinem Fleisch und Weizen- 
mehl — nicht aus gewürzten 
Ablällen wie die nur schein- 
bar billigen Futtermittel. 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins (Yorflin) 


Friederikenhof bei . 
Höchſtprämiierte Herde Graudenz „ 
Stammeber In Preis D. L. G. Hamburg 1910. 

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
auf Anfrage. 
Proſpekte gralis und franko. 


Man verlange stets Spratt's 
Hundekuchen, Geflügel- und 
Kückenfutter bei: a 

Heinrich Netz. 


Kan a 2 | 
Mugenleidenden 
le ich gern und unentgeltlich mit, wie 

dan bon quälenden Magen- und Ver⸗ 


ungsbeſchwerden befreit worden bin. 
Arnold. Lehrerin in Goslar. 


Schreibmaidhinenarbeiten 


del Behrendt, Aliſtädt. Markt 28, 3. 


3 


Lykosla- Bijouterie H. Wolf, 


und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theater, Ball⸗ und Masken⸗ 0 5 


Solide Prelſe! Y 


br. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9. 


bl. m. d. l. 


Bauartikel, 
Bedarfsartikel mr die Landwirtschaft, 
Haus- u. Küchengeräte, 
Bettstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse Telephon 4%. 


2 ll 


BE ER 


84 St 


Frl 


Thorn, Seglerstr. 29, 


Korseit-Spezial-Geschäft 


ersten Ranges. | 
lets Magang von Nenleiten 
vom einfachsten bis Zum elegantesten Genre. 


Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


2 


N ra 


NE 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
5 5 ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
57 FR ſelbſt in den hartnäd, Fällen. Dante 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch D rogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Dr. Schäffers Wionatspuiver it taufendfad ans 

allen Frauen | erkannt und wirkſam bei Störungen und Unregelmäßig⸗ 
„keiten. Keins der ſchlechtlen, teuren Nachahmungen hat 

fo unzählige Erfolge aufzuweiſen, wie Dr. Schäffer's echtes Monatspulver. 
Garantieſchein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beſtellungen das berühmte 


rauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Periode“ gratis. Diskreter 
erfand virekt von 


Tachlige Schneiderin, 


perfekt im Abstecken und Abändern von Bluſen, Röcken ꝛc. für 


daueri.e Stellung per 15. Oktober geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. N 


F Fidel ac. 


Tapeten In 10 Preislade, 


owie 
ſämil. trockene u. jireichjeriige Farben 
empfiehlt 


Marie Leppert, 


Thorn⸗Mocker. Lindenſtr. 18. 


9269868988 
Umſonſt nicht! 5 
Auf Kredit! Auf Kredit! 2 


Durch kleine wöchentliche oder 8 
monatliche Ratenzahlungen 
kann man ſeinen ganzen Bedarf an ® 


BER Herren» ſowie Damen⸗ "ag 8 
Garderoben, Pelzkragen. ag 8 
BET DBetifedern, Wand⸗, 2 @ 
Wecker u Taſchenuhren, ey ®@ 
Bildern, Spiegeln, Musik ® 
werten, Teppichen, Läu⸗ 3 
fern, Tiſch⸗ u. Steppdecken. 2 ® 
Gardinen, Bortieren, ug ® 
Sport- u. Kinderwagen, 2 @ 
Dr ſowie Möbel jeglicher eg ® 
Art, einzeln u. ganze ag ® 
BEE Ausſteuer, decken. 


Erſtes Thorner 
Waren⸗Kredithaus 


l. Laalz, Inh.: J. Hontowshi, 
Brückenſtraße 20. 


SS 88886 
Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


3 40 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garautieſchein. 
Machen Sie einen letzten 

1 Verſuch; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


(Beosauoneseuesaasseo 2660902009€98 
©8399808089668 


( Deniſchtands größt. Spezialgeſchaft N 
ur neue gereinigte 


Gänſefedern 
von A.Ernst & Schn.Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtfedern 
für 12.—, 15.50 und 18.— M. 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. 
10 Pfd. Pa. geriſſene Federn für 
4 20.-, 22.50, 25.—, 80.—, 85.- u. 40. M. 
Meine Gänſedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliſte. 


xtrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
19 8 Zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fab 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko. 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20, 


Ziehung schon 15. u. 16 Oktober 


WTelt-Lotterle 


4449 Geldgewinne mit Mark 


120000 
30000 
10000 


Lose i H. 3 (20 Pie ext 
Schneidemühler Lose 
a SO Pig. Fortsukisesept. 


Oscar Hauer A Co, Mac 


Berlin 0.27, andreas str. 46a, 
Ein großer Bojtert 


teintöpfe 


Hauptgew 


zum Einmachen in ſortierten Größen is 


eingetroffen. 


GustavHeyer 


Rathaus, Gewölbe 6, 


1 
* 


EEE en — 


* 


* 


Die schönsten und schicksten 


Ister und Mäntel 


Kinder, Backfische und Damen 


finden Sie nur bei 


* „ e 
. 8 „ 7 8 7 4 
Modebazar. 
Fasson „Marry“ 
99 7 
tesche Form, in allen Grössen und Stoffen am Lager, 
von 15 bis 45 Mark. 
0 
66 
Fasson „Lilly“, 
schickes Fasson, in allen Grössen und Stoffen am Lager, | 
von 18 bis 75 Mark. 
Allergrösstes Lager am Platze, Unerreieht hillige Preise. 
Eandietiänfteigule au Parienbung 1. B. | Des Muteniht am nee Mumeiehaitichen, af ren: lies 45275 
1 17 sei interſchule zu önfee „ Khnigl. * Kl lott | 
Einj.» Sreiw. Berechtigung. Fremdſprache in den Fach⸗ beginnt am 22. Oktober. 207 äh deutiher Eltern von N 2) Tell )+ \ : l f el N kik. 
bald Arie 0 in III. Beginn des Winter⸗ 5 8 bald ae SR lo, aut ung An TER N e 
albjahres am 15. ober. ungen baldigſt erbeten. Jede weitere Auskunft erie er Direktor Boie. . 
Anmeldungen erbittet zeitig — — — —ů Die Erneuerung der Loſe zur J. Klaſſe 227. Lotterie 
f Dr. Pfuhl, Direktor. 1 hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. Oktober d. Is. abends 
Dir. Heimann’s Borbereitungsanilalt Poſen f F 1131 | 
für Einf.⸗Freiw.⸗, Primaner Abitur ⸗ und Fähnrichsprüſungen ſowſe zum 3 G Ad | 
e, dee Ankh eee Sm | ee a eee 
2—3 etten, Bad, Hausarzt. Illu. Meoipehle 92 115 franlo ae: 8 W = Likör 1809. £ a 160 80 40 20 Mark 
— — — | Weine ® Liköre & Zigarren | in . , , 5 
i m Boden Ben 5 1 5 ® Zigarre Dombrowski, fnigl. prtuß. Lotterie-Sinnehmer, 
rſtli eſcher 5 5 i 
9 9 Bof⸗Rürſchnermeiſter. 25 Hochzeiten, Geburtstage, Taufen, Konfirmation, Diners ete. Thorn, Katharineiſt. ©. 
— Breslau, Ring 38.;:9 5 = Billigste Preisstellung. ; (m 7 „ Vorbereit talt 
Größtes Delzwaren-Derfandhans. Weine und Liköre, soweit dieselben nicht verbraucht sind, D 6 l { orberel ungsans a 
Ständiges Lager von vielen Hunderten ferliger Damen» und Herren⸗ g „ N ES 3 T. ü blla ＋ (aueh für Damen) 
Belze, Jakelts ze. in allen Größen. A eat ao Ferneprecher 50. 9 für alle Militär- und Schulprüfungen von Quarta bis zum 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von] Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark . r 2 — — e 1 Abiturlüm einschl. 
75—90—105 Mark an, an, - 
e für Geiſtliche von Elegante Damen-Belz- Mäntel von — . — Breslau Il, Neue Taschenstr. 29. 
H ark an, r 1 
Ojfiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 7 Bisher best. [ Zögl. f. d. 3 oberst. Klassen (O II. U l. OU) 
, ee anzun Erie e G. nein 1285 2 2 Abiturienten :: : 
Aulomobil-Belge 15 Herten und Hereen- Mühen gen . 9 % schon E Einjährige und Fähnriche 3: 
elzarten, zu gſten Preiſen, N } 22 Tc T A x 
Ehauffene-Belze mit grauem oder Lioree-Welze für Kulſcher und Beginn Mitte Oktober (Artushof). 1911 und 30 ert 12 Damen v. 14 das Abitur., 
e e ee Pelgkragen one nn ze Mart an, = 5 Anmeldungen 155 die Vuchhandl. des e Ta), entgegen. | f 1912 dich. 8 130 Prüft, dar. 61 Einjühr., alle 22 Pähnr. 
gange Seng nid ag. Bet. ee Jagd⸗Muſſen von F. Held Sen., Mitglied des Bundes deulſcher Tanzlehrer. N Streng geregeltes Anstaltspenslonat, Prospekte durch Dr. Gudenatz. N 
5 a n N 
Elegante Damen⸗Pelzjaketis von iche ven 7,50 Mark an, - g 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Wagens und Schlillen⸗Decken 777... dd... - —— ) 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. in allen Größen, —— — — x JJ 
zu billigſten Preiſen, Feder⸗Boas in allen Preislagen. 5 Wer Luſt hit EIN 
Auswahlſendungen umgehend per Poſtfrankho. a 2 & 22 . 7 a 0 775 
777 Eides Fü ehe N 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgefü rt. 5 9 2 Vorrat in mails gold 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 5 8 85 1 e 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben jeanko, 5 2 und Barmoniums 5 fugenloſen (D. R.⸗P.) \ 7 R 
— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — 8 ö { T 7 g au N 0 
P TERESCTBLCT —— iR FE von den Weltfirmen x rauringen N — Z— 2 
3 Fe 7 3 ee 8 2 . = . 5 Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 5 2 mit Stempel 333, 585, 2 2 2 2 ; 
: : 750 u. 900 (Dukaten⸗ Glüch d ty ast. 
Selbſt die . AN Gebr. Schwechten, Carl Quandt und gold) in 9 0 u. breiten 9 
2 aſſons. 
menen engeren e e e Bm, Bee len e ent Da Ort Fe 
V 5 ſonie sende eilige ante von doe e e,, e Louis Joseph, Uhrnaherneiler, 
Spezialität: Hervorragende empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 5 
lüttwũ 1 i 5 7 Preisauſſchlag. 1 Fernſprecher 8 3 Se 115 fate 38 589. 
Plättwäſche, Hauswäſche, Gardinen Sür Haſſekäufer höchſter Rabatt, ger 28 Seglerſtraße 28. . 
nach lee 1 8 Verfahren. Allein vertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 85 
ng 2: 32 IE Ten EEE TEEN RETETEEEEESED 
Naßwäſche, fertig für den Trockenboden. F A Goram Eulmerſtraße 13. 13812. Napoleons Zug nach Rußland. 
Leihhandtü . Ex 11. 5 * Telephon 506. = WE die Flucht durch Nußlands Eis: und Schneefelder. 
ana djanpl 13 ni 5 . Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhans am Platze. [Moskau, Smolensk, Bereſina, Wilna, ne 
n X OPPe, Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. . Erareifende Schilderung eigener Erleuniſſe von uu. Leifels, Sergeani u 
5 3 2 . 


